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Poſtſchechlonto ür Polen 
Nr. 200 283 in Boim, 


Interpeſlatton 


des Abg. A. Utta und anderer von der Deutſchen Vereinigung im 
Seim an den Herrn Uuterrichtsminiſter betr. die Vergewaltigung 
der Rechte der deutſch⸗evang. Bevölkerung in Piotriöwet, Gem. 
Sinbice, Kr. Goſtynin und die unerhöcte Beleidigung derſelben 
Devolkerung durch den örtlichen Kreisſchutrat. 


In Piotrköwek, Gem. Slubice, Kr. Goſtynin, beſtand ſeit 
Jahrzehnten eine deutſch⸗evang. Schule. Dieſe Schule wurde 
Pie ihrer Gründung von deutſch⸗evang. Kindern aus den Dörfern 
diolrköwel, Sepa Karolinska und Suchodoiy beſucht. Das Schul⸗ 
land wurde ausſchließlich durch die deutſchen Koloniſten der ge⸗ 
nannten Dörfer erworben und ift auf Grund eines Kaufaktes als 
Eigentum der dortigen evangeliſchen Gemeinde eingetragen. Das 
Schulhaus er Betſaal wurde ebenfalls von den Koloniſten er- 
baui und erhalten. f 

im Jahre 1919 wurde in dieſer Schule auf Grund des Be- 

12 0 es des Miniſterrates vom 5. März 1919 und der durch die 
eutſchen Eltern abgegebenen Deklarationen die deutſche Unter⸗ 
richtsſprache belaſſen. Im Jahre 1923 wurden ohne jede recht⸗ 
liche Grundlage die deutſchen Kinder der Koloniſten aus den Dör⸗ 
fern Suchodoly und Kepa Karolinsta, 20 an der Zahl, 
aus der Schule entfernt, wodurch die Zahl unter 40 herabge⸗ 
drückt wurde, und in der Schule wurde die polniſchen Unterrichts⸗ 
ſprache eingeführt. Die dadurck geſchädigte Bevölkerung hat 
Unverzüglich gegen die Anordnung des Schulaufſichtsrates an den 
Schulinſpektor in Goſtynin eine Beschwerde eingereicht, die 
wir im riginal dieſer Interpellation bei⸗ 
ügen. Der Schulinſpektor go diefe Beſchwerde an den Kreis- 

chulrat weitergeleitet. Der Vorſitzende des Schulrates fand es 
edoch nicht für nötig, dieſe Beſchwerde dem Schulrat zur Durch⸗ 
icht vorzulegen, ſondern hat eigenmächtig angeordnet, die ſelbe den 
Bittſtellern ohne Erledigung zuxrückzuſenden. Die 
Beſchwerde wurde den Petenten 99 durch den Ortsſchul⸗ 
e n e Sie war mit den 

n des Schulrates und Sekretärs verſehen; 


daneben war eine 


Poftkarte mit einem äußerſt beleidigenden VBerhöhnungs⸗ Jim Original. 
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Die Nationalität muß geachtet werden. 


Interpellation der Abgg. Daczto und Gen. von der Deutſchen 
Vereinigung im Gejm und Senat an den Herrn Unterrichtsminiſter 
wegen ungerechtfertigter Verhängung von Schulſtrafen. 

Die Tochter Gabriele des Lehrers i. R. Johann Schrot 
aus Natro. fol auf Verfügung des Kreisſchulinſpektors in Nafto 
in die polniſche Schule gehen, obwohl Schroth zur deutſchen 
Nationalttät gehört. Schroth unterrichtet ſeit Auguſt 
1924 fein Kind felbft. Nun ift er von dieſer Zeit an, aljo 
ſieben Monate hindurch, zur Schulſtrafe eee 
worden. Schroth hat gegen die un. der Schulſtrafen ge» 
richtliche Entſcheidung angerufen und iſt in erſter Inſtanz 
verurteilt worden. Nun hat er Berufung bei der höheren 
Inſtanz, Sad Okregowy in Vydgoſzcz, eingelegt. Dieſe Inſtanz 
bat, troßdeın feit der erſten Inſtanz ſchon fünf Monate verfloſſen 
find, noch keine Verhandlung angeſetzt, jo daß die gange Sache 
unnötig verſchleppt wird. De 

Der Lehrer Johann Schroth ift offenbar im Recht, wenn er 
ſich weigert, ſein Kind in die ahnt egute zu ſchicken, denn er 
bekennt baß zur deutſchen Nationalität und kann infolgedeſſen ver⸗ 
langen, daß fein Kind in einer Schule mit deutſcher Unterrichts. 
ſprache unterrichtet werde, um jo mehr, da in Ratto eine 


mit illuſtrierter Beilage: „Die Zeit im Bild“. 


Bei höherer Gewalt, Betriebsſtörung, Arbettsniederlegung oder Ausſperrung hat der Bezieher 


feinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzaglung des Bezugsoreiſes. 


— 


han, daß er die Befähigun 


Einzelnummer 15 Groſchen 
mit ihuftrſerter Geitage 30 Gr. 


A, 


(Polener Warte) 


— — eaae une nenn 


bilb angeheftet (ſiehe den beigefügten Abzug. Die Schrifil.). 
Solche Erledigun g. eines gut begründeten Geſuches einer 
deutſch⸗evang. Gemeinde ijt der Gipfel der Verhöhnung 
und Beleidigung dieſer Gemeinde. 

Die dortige Schulbehörde hat ſich jedoch damit nicht zufrieden 
gegeben. Im nächſten Schulſahre wurde der deutſch⸗ebang. 
Lehrer aus dem Schulgebäude entfernt, trotzbem dieſes 
Gebäude der deutſch⸗evang. Gemeinde gehört. Das Schulgrund⸗ 
ſtück wurde den ebang. Lehrer ebenfalls abgenommen und zuſam⸗ 
men mit ver Wohnung einem polniſch⸗katholiſchen Lehrer über⸗ 
geben. Die deutſchen Eltern reichten eine neue Beſchwerde ein. 
Aus dem dieſer Beſchwerde beigefügten Verzeichnis der deutſch⸗ 
evang. Kinder, das von dem Gemeindevorſteher amtlich beſtätigt 
wurde, hat man 5 Kinder mit der Begründung geſtrichen, daß 
dieſe Kinder in Piotrköwek nicht geboren ſind, trotzdem ſie ſtändig 
in dieſem Dorſe wohnen. Das Geſuch wurde abſchlägig ent- 
ſchieden. 

Solche Handlungsweiſe der dortigen Schulbehörden hat die 
deutſch⸗evang. Bevolkerung fajt zur e 115 zur 
äußerſten Erbitterung gebracht. 

Angeſichts deſſen fragen die Unterzeichneten an: 

. Iſt dem Herrn Miniſter obiges bekannt? 

2. Wurde der Vorſitzende des Schulrates wegen ſeiner will⸗ 
kür lichen und gefegwidrigen Handlungsweiſe 
oig auch diejenigen Perſonen, die ſich der oben geſchilder⸗ 
en n und Verhöhnung der deutſch⸗evang. völ⸗ 
5 durch das Anheften des ſchändlichen Bildes an ihr 
Gefu ſchuldig gemacht haben, zur Verantwortung gezogen? 

8. ee e in der Gemeinde Piotrköwek wieder⸗ 

Warſchau, den 19. Februar 1925. 

N Die Interpellanten. 


Wir ſind in der Lage, den Originalabzug des Schreibens zu 


nterſchriften des Vorſitzen⸗ bringen. Es lautet in deutſcher Überſetzung wie folgt: 


„Anlage: Das Geſuch der Gemeinde Piotrköwek vom 1. 8. 23 
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mehrklaſſige 

Schuln iſt iha 
Schulunterricht zurückhält und es ſelber 

ſtützt ſich auf den noch gültigen Miniſterialerlaß vom 30. Auguſt 1870, 


deutſche Volks Gule vorhanden ift 
im Recht, wenn er 2 Kind vom öffentlichen 
unterrichtet. Dieſes Recht 


worin es heißt: „Ein Familienvater kann die Funktion eines 
Hauslehrers bei ſeinen Kindern übernefmen; es kommt nur darauf 
} der Erteilung des Unter 
richts nachweiſt und der Unterricht die in der Volksſchule er⸗ 
teilten Gegenſtände umfaßt.“ Es iſt klar, daß man dem Lehrer 
Schroth, der einige Jahrzehnte im öffentlichen Schuldienſt tätig 
war und zu polniſcher Zeit mehrere Jae an Privatſchulen unter⸗ 
richtete, die Befähigung zur Erteilung des Haus⸗ 
unterrichts nicht abſprechen kann. ß die in ber 
Volksſchule erteilten Gegenſtände auch bei dem Hausunterricht zu 
ihrem Recht kommen, davon könnte ſich der Kreisſchulnſpeßen 
ordnungsgemäß durch Reviſion überzeugen, nachdem er von ver 
Lehrer Schroth über die Eröffnung des häuslichen, ac 
Mitteilung erhalten hat. Das ganze Verfahren, des Kreis ne 
inſpektors läuft darauf hinaus, das Kind des n 15 
polniſche Schule zu zwingen, aus irgend welche 
erſichtlichen Gründen. j VA; 5 
Wir fragen daher den Herrn Unterrichtsminiſter a Ho für 
1. ob er das Verhalten des Kreisſchulinſpektors in Nato fü 
richtig hält; ö 


Nr. 6184 in Breslau. 
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Poſtſcheckkonto für Deutſchland Anzeigenpreis: Petitzeile (38 mm breit) 45 Gr. 


Anzeigenteil 15 Groſchen 
Reklameteil 45 Groſchen. 


für die Millimeterzeile imf 
Sonderplatz 50% mehr. Reklamepetitzeile (90 mm breit) 135 gr. 


1 erhöhung deulſcher Kolonisten in Polen. 


Goſtynin. Wir endesunterzeichneten Landwirte aus Kepa, Raro: 
linska und Sudodoty beſaßſen in Piotrköwek eine deutſche Schule 
mit einem Stück Land. Dieſes Land wurde angekauft und darauf 
das Gebäude errichtet von den Dörfern: Piotrköw, Kepa, Karos 
linska und Suchodoly. Wir bemerken dabei, daß ein in dieſer An⸗ 
gelegenheit aufgenommener Kaufakt ſich noch in unſerem 
Beſitz befindet. Im Jahre 1919, als der Beſchluß des Mi- 
niſterrats am 3. März 1919 bekanntgegeben wurde, haben wir dem 
Schulaufſichtsrat Deklarationen für die deutſche Unterrichtsſprache 
mit den Geburtsſcheinen unſerer Kinder vorgelegt. Bis zum Shul 
jahr 1922/27 wurde die deutſche Unterrichtsſprache in der Schule 
belaſſen. Infolge der Vermiſchung evangeliſcher Kinder mit katho⸗ 
liſchen wurde in der Schule die polniſche Unterrichtsſprache einge⸗ 
führt. Von dieſer Zeit iſt unſeren Kindern die Wohltat, den Unter⸗ 
richt in der Mutterſprache zu erhalten, genommen. Ein Kind kann 
ſich nur dann entwickeln und geiſtig vorwärts kommen, wenn es in 
der Mutterſprache unterrichtet wird. Außer den in Piotrköw 
wohnenden Kindern befinden ſich bei uns noch 20 Schulkinder, was 
durch die beigefügten Deklarationen beſtätigt wird. Wir bemerken 
noch, daß die Schule in Piotrköwek aus einem Schulzimmer beſteht, 
in welchem alle Kinder (gemeint ſind die polniſchen und deutſchen. 
Schriftlig.) nicht Platz haben. 

Angeſichts beffen bitten wir auf Grund des Art. 3 des Be- 
ſchluſſes des Miniſterrats vom 3. März 1919 in unſerer Schule in 
Piotrköwek die polniſchen Kinder von den deutſchen zu trennen 
und die deutſche Unterrichtsſprache wieder einzuführen. \ 
In Erwartung einer ſchnellen und geneigten Antwort zeichnen 

Es folgen die Unterſchriften. Siehe Original.)“ 4 
Piotrköwek, den 1. 8. 1923, 
Wie aus dem folgenden Abzug vom Originalgeſu 1 iit, 
wurde dasſelbe vom Echulfuſpekkos dem Past Hd 2: Erledigung 
überſandt. Der Vorſitzende des Schulrats notierte darauf ſeine 
Entſcheidung, worauf das Geſuch amtlich an die Petenten un ⸗ 
erledigt zurückging. e eigentliche Antwort ſollte wohl 
das Verhöhnungsbild ſein. 

Solche Antwort von einer amtlichen Stelle wurde wohl bis 


wir. 


Sr. Hochwohlg. Herrn Schulinſpektor des Bezirks] jetzt in keinem Staate erteilt. 
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2. was er zu kunt gedenkt, daß das Recht bes Baters, über bif 


Nationalität feines Kindes zu beſtimmen, geachtet werde; 
8. daß das Recht 

unterrichten, gewahrt werde. X 
Warſchau, den 19. Februar 1925. 


Etwas von „Trepierten Hunden“. 


Was ein polniſcher Lehrer ſich leiſtet. 


erpellation des Abg. Dacz ko und Genoſſen von der Deutſchen 
3 im Sejm und Senat an den Herrn Aster 
minifter wegen ſachwidriger Behandlung der 
deutſchen Kinder in Mieczerzyn (Mittelwalde), pow. Bnin 
durch den polniſchen Lehrer Fleczak. } 

Der aus Kongreßpolen zugezogene polniſche Lehrer Fleecz a 
beſchimpft und quält die deutſchen Rinder, 155 „ 
werden, die polniſche Schule in Mieczerzyn, pow. Bnin zu bei 
ſuchen, fortgeſetzt in einer ſo unerhörten Weiſe, daß damit al leu 
pädagogiſchen Grundſätzen wider ſprochen wird 
. gerri Taktes, deren Beachtung man von 

| enſchen verl i 

tee ae rlangen muß, völlig außer 


Die Interpellanten, 


des Lehrers, ſeine Kinder als Hauslehrer z 


sh 


P 


vor Die volniſche Telegraphenagentur meldet aus Warıhau: Am 


Es vergeht kaum eine Unterrichtsſtunde, in der er nicht irgend 
eine Gelegenheit ſucht, um die Kinder deutſcher N ationali⸗ 
tät mit Schimpfworten zu belegen oder mit zyniſchen 
Redensarten zu verletzen. Vor ungefähr 14 Tagen nahm er 
den Umſtand, daß ein deutſches Kind den Rahmen der Schiefer⸗ 
tafel angeblich nicht ſauber genug geſcheuert habe, zum Anlaß zu 

folgenden gemeinen Beſchimpfungen: „Die Deutſchen ftin- 
ken wie krepierte Hunde und ſchorfige Schafe.“ 
Das betrefende Kind warf er zur Schule hinaus, und am nüchſten 
Tage tobte er und drohte mit Belegung von Schulſtrafen, weil das 
Kind nicht in der Schule geweſen ſei. Es handelt ſich um 
den Sohn des Arbeiters Dregen aus . Sr 

k Der Lehrer ergeht ſich aber nicht bloß in dieſen und ähnlichen 

Beſchimpfungen, ſondern bringt bei jeder möglichen Gelegenheit, 
nationaliſtiſche Gedankengänge in der Klaſſe zum Ausdruck. Zu 
dem Sohne des Mühlenpächters Düſterhöft ſagte er: „Dein 
Vater muß von der Mühle heruntergejagt wer⸗ 
den und ein Pole her aufkommen.“ Ferner belehrte er 
die Kinder, daß ſie bei keinen deutſchen, ſondern bei pol⸗ 
niſchen Kaufleuten zu kaufen hätten uſw. Den Knaben Diliter- 
höft quälte er einmal derart, daß er ohnmächtig 
wurde, Zeugen dieſer Vorgänge ſind die Schüler Dreger, 
Erdmann, Düſterhöft und Lauter, wie überhaupt 
alle andern Kinder. Unter den deutſchen Bewohnern von 
Miargerzyn herrſcht die größte Empörung. 

Wir fragen den Herrn Miniſter an: 7 

1. ob er es vom ſtaats bürgerlichen, pädagogi⸗ 
ſchen und reinmenſchlichen Standpunkt für 
richtig hält, Menſchen wie den Lehrer Fie- 
caat als Jugendbildner auf die Kinder loz- 
zulaſſen, 

2. ober gewillt it, den Lehrer Fleczak wegen 
feiner gröblichen Ausſchreitungen zur Ber 
antwortung zu ziehen? £ 

Warſchau, den 19. Februar 1925; 5 

- Die Interpellanten. 


— 
Ein polniſches Beiſpiel in Oberſchleſien. 
5 Die Wurzeln der Kraft. 
. Am 15. d. Mis, fand die Feier des 25jährigen Beſtehens de 
Bank Ludowzz in Ratibor in Schlesien kat Die re 
Eodzienny“. in Oppeln brachte aus dieſem Anlaß einen Lert- 
artikel, aus dem wir den wichtigſten Abſchnitt wiedergeben. 

„Bei der Geburt der Bank Ludowy in Ratibor vor 25 Jahren 
lauerten feindliche Kräfte, die die Stätte unſerer ſelbſtändigen 
Arbeit wegräumen wollten. Es wurden Schwierigkeiten techni⸗ 
cher Natur gemacht, und man verlangte die Anderung des 
Namens der Vank Ludowy in einen deutſchen Namen. Die erſten 
ale der Bank Ludowy ließen ſich jedoch durch diefe ñ 
rigkeiten nicht abſchrecken. Die er 
Verwaltungsgericht in Berlin, das die Me anierenden Urteile der 


Gerichte von Ratibor aufho b. Die Bank begann ihre Exiſtenz 
Das Caleg Awe 9. Januar 1900. Wie klein war doch der Anfang 
Kaum 12 . ben die erſt die erſten Schritte taten auf dem 
Gebiete des Genoſſenſchaftsweſens, und ein geringes Anlage⸗ 


kapital. Die Mittel waren gering, aber offenbar war die Hin ⸗ 
gabe für die Idee und die Willenskraft bei dem 

„äuflein der Urheber fo groß, wenn die Bank in de 
nächſten Jahren in der Mitgliederzahl und den Geldmitteln ſchne 
aunahm. Nach 5 Jahren des Beſtehens war die Zahl von 12 au 
nahezu 1000 geſtiegen, und die geringe Anfangsſumme ſtieg au 
1 Million Mark Umſatzkapital. aus, 
den wei⸗ 


=. 2 2 


Goldmark ab. i | 
Die Bank wurde von Männern geſchaffen, die von der 
Neben dem 


kataſtrophe mit wehrender Hand Ben eau, zeugt ge 2 
j owh bon der beſten 


Die ins Gedächtnis zurückgerufene r der Bank 
1 ubi 


Mere aufs neue zu leben eier mir wird. 


lage uvnjerer Exiſtenz, ermögli 


= ` Republit polen. 
Die franzöſiſch⸗polniſche Arbeiterkonvention. 


Freitag wurde im Praſidium des Miniiterrates vom Miniter Godard 
und dem Miniſter Sokal ein Prototoll über die poiniſche Aus wan⸗ 
derung nach Frankreich 1 Das Protokoll 
ergänzt die beſtehende volniſch⸗ ranzöſiſche Konvention und führt eine 


Reſhe von Verbeſſerungen bindi der Rekrutierung derf 


polniſchen Arbener in Frankreich. fome hinſichtlich der Arbeit» 
kontrakte ein. Die Ein elhiten des Protokolls vom 20. Februar 
werden demnächſt veröffentlicht. Nach Voll tehung der Unterzeichnung ⸗ 
Lattes beſprachen die beiden Arbeitsminiſer Polens und rante 
reichs eine Reihe von Fragen, die im Zuſammenbang ſtanden mit 
der volniſchen Emigration in Frankreich wobel zu bemerken ijt, daß 


Blenglif 


chf auf andere Fragen, doch iſt man in Amerika der Anſicht. daß 


+ Plener Nage matt. >. 


die Ertiätung des weiniſteis Godard im dieſer Hinſicht zeigt. daß 
die ſranzöſiſche Regierung volles Verſtändnis hat für die 
Bedürfniſſe der polniſchen Emigration und bereit ift, 
ie von den polniſchen Arbeilern ſeſtgeſtellten und begründeten 
Mängel zu beſeitigen. Es ift noch hervorzungeden. daß eine 
zandige polniſch⸗ ranzöſiſche Berſtändigungskommtiſſion für 
Emigrations angelegenheiten gebildet wird, die abwechselnd in Paris 
und Warſchau beraten wird. Hnis È 


Paderewski bei Baldwin. 


Der- Kurjet Warſzawskie meldet, daß Miniſter S kirmunt in 
Begleuung Paderewskis auf Einladung Baldwms das englische 
Außenminiſterium beſuchte, und daß bei dem Empfang die Gattin 


Baldm ins zugegen wat. 
1 Vom Senat. FR 

„In der geſtrigen Sen usſitzung tand eine erichönfende Diskuſſion 
über den Bericht der Volkswiriſchaſtskommuſton über die wiriſchaft⸗ 
iche Lage des Landes ſtart. Das Referat hielt Senator Grütz⸗ 
macher vom Nit. Willen. Zum Schluß fand eine Abnimmung 
satt, in der alle Entſchließungen der Kommiſſion angenommen wurden. 
Die nächſte Senatsſixung fol am 5. März ſtattſingen. 


Vom Streit der Aerzte in Lodz. 

Am Freitag fand in der Lodzer Wolewodſchaft die angekündigte 
Kon erenz zur B slegung des Aerzteſtreits ſtatt. Der Wo] mode 
melt eine Sor derkon'erenz mit den Verſretern der Krankentaſſenarzte 
ab, trug ihnen feine Vor chläge vor und drang auf Annahme der⸗ 
ſelben. Nach einer Beratung erklärten die Aerstebe treter daß fie die 
Vorſchläge nicht annäumen und weiterhin einen olligatoriſchen 
Schiedsspruch verlangen. ; 


i Das Rundſchreiben. 


In der Frage des Rundſchieibens über die Abgeordneſen⸗ 
verſammlungen ift cer Bigepremier Tougutt nach einer Meidung 
des „Uizeg a) Wieczorny? mit der Meinung des Innenminiſters 
Ratajsti einverſtanden. Die Meinung des Visemimters Smölstt 
tit abgeſondert. Das Rundschreiben wird im Sejm in der 
nächſten Vollſitzung beichloſſen werden. Von feiten der Regierung 
wird die Frage vom Miniſter Ra ajski aufgeklärt worden. 


Wohlwollend. 


Ein Vertreter der Gruppe amerikaniſcher Banken die Polen die 
Anleihe gewahr en. Dillon, hat an den Miniſtetpräſidemen Grabski 
eine Depeiche gerichtet, in der er betont daß die Anleige für Polen 
von der amerikanischen Offentlichte n außerordentlich wohlwollend 
auigenommen worden jei. Die Anleihe werde als bedeutende Finanz 
opetation der letzten Monate betrachtet. Die Anleihe zeuge davon 
daß die amenikaniſche Offentlichteit die Bedeutung Polens und die 
hervortagenden Fortſchrute des polniſchen Staates richtig einſchätze. 


Aufgehobener Konkurs. ; 
Das Lodzer Bezirksgericht hat die Ungülti ga achung 


[des angemeldeten Konkurſes der Aktjengeſellſchaft Lesmierz 
.Jverkündet. a f 


Der Schlußbericht der Militärkontrolle. 
350 Seiten ſtark. ; 

Der lange angekündigte Schlußbericht der Militärkontroll kom⸗ 
miſſton tft jetzt vorliegend. Es in ein Schri tſtück von ziem ich großem 
Umfang, denn es um aßt 35 Selten. Von fran zöſiſcher Se.te dräng: 
man auf die Veröffentlichung des Berichts und hätte eine Zuſammen⸗ 
kunſt zwiſchen Herriot, Baldwin und Chamberlam gern geſehen. wäh⸗ 
rend fih London vorerſt auf ſchriſliichen Gedankenaustauſch beichränken 
will und noch keineswegs für die Veröffentlichung des Geſamtberichts 
gewonnen wurde. ; 

„Gaulois“ meint, nicht einmal über die Frage der Veröffent: 
chung des Berichts könnten ſich bisher London und Paris einigen. 
Wie würde es dann erſt mit dem Garanitepa t ausſehen? Man wiſſe 
noch nichts Beſtimmtes über die Bedingungen, die dem Reiche auj 
erlegt werden ſollen damit im erforderlichen Falle die Entwaffnung 


als beiriedigend erklärt werden konne. Auch der Zeitraum dei 


Deutſchland für die Durch tührung dieſer Bedingungen eingeräumt 
werden folle, fei noch fraglich. Es fet auch darüber noch keine Vereine 
varung getroffen worden. welches die neue Methode der Allnerten lein 
werde um die Erfüllung der Deuiſchland neu aufzupegenden Be- 
dingungen zu fonrollieren, wenn die Kontrollkommiſſton aufgelöſt. 
werde, aber noch kein Guai für ſie beſteht. 

Die engliſche Regterung fhein: jehe viel Wert darauf zu legen 
daß Deutſchland ein feiter Teimm für die Erfüllung der ihm auf 
Grund des Enoberichts der Kontrollkommuſion auſerl gten Bedingungen 
vorgeſchrieben wird, was franzöfiſcherſeilts für bedenfiich erklärt wird. 
Alles deutet darauf hin. daß die ſogenannte Begründungsnote det 
Altierten kaum vor Anjang des nächſten Monats nach Berlin ab 
gehen wird. „Ere Nouvelle“ will mw fjen, daß ſich die Pariſer Vat: 
ae bereits morgen zu einer erjen Duudhfiht des Berichts der 
aneren Militarkontrollkommiſſion zuſammen finden werden. 

Wie die Abruſtungsfrage im übrigen ausfieht, iagt folgende Mel 
dung der „D. A. 3.“ aus London: In der Adrüfiungefrage handel! 
es fih für Amerika im Augenvlick darum zu erfahren, ob die 

»ſtanzöſiſchen in zurzeit oder dem⸗ 
nüchſt fo fein werden, damit das 1921 in Waſhingion auf Schlacht⸗ 
chiffe angen andte Prim zip auch auf Hilfsſchiffe und womöglich auch 
auf Luftfahrzeuge angewandt werden kann. Coolidge und pughes 
ſehen in dieler Frage den Kernpunkt des ganzen Problems. 
Natürlich wird hier geſagt, es tonne das Problem zwiſchen 
England und Frankreich nicht -gelöit werden oyne Bezugnahme 


fid dieſe Frage der Lö ung nähere. Jeden alls kann der ausdrück⸗ 
iche Wunſch Cooltoges, die Abrüſtungs rage zu jördern, als beſie⸗ 
gend betrachtet werden. Bezeichnend ift die Stellungnahme zum 
üngſten Bericht des Schiſfsamites, in dem zu leſen iſt: 
„Unfere nationale Politik ijt. rein defenſiv und als folde 
der Welt bekannt. Auswärtige Mächte ſind aber beſtrebt, 
Programme aufzuſtellen mit der are ihre Flotte durch 
Schiffstypen zu vergrößern, die nicht im . 
Abkommen eingeſchoben ‚find, So lange fremde Mächte eine 
Politik verfolgen, muß Amerika das ſelbe tun.“ 7 


Franzöſiſne Preſſeſtimmen zur Kontrollnote. 
Ter „Matin“ ſchreibt: Der Bericht folgert daß die Kontrollen 
tortgeſetzt werden und daß die Sanktion der Beſetzung der Kölner 
Zone ohne Schwache aufrecht erhalten werden fann, ſolange es not- 
wendig erscheine. Tarſäch ich beanſtande der Bericht nicht nur die 
smtdedung von Waffen, fon ern er ſtelle auch Verſehlungen in der 
allgemeinen Ausführung der Vorſchriften des Betrailler Vertrages feit. 
Der Petit Partſien' fapt: Die Entſcheidung, die Beſetzung 
der Kölner Zone au recht zu ergalten fer völlig gerechtfertigt und es 
jet jedenfalls eine Hare Aufforderung an die deutiche Regierung nötig 
um die ihr mitgeteilten Verlehlungen wieder gut machen zu können 
wenn fie die Raumung der ernen Zone erregen wolle. Der Eindruck. 
der ſich aus dem Bericht ergäbe. fen daß Deutichland weder materiell 
noch moraliſch abgerünei habe. Die Mnyange des Berichts Liereiten 
die nötigen Beweie bier ür. Das Blatt ſpricht alsdann von den 
verheimlichten Fabtiken für Kriegsmaterial. ganz beſonders in Sachſen 
und erklart, der Bericht itelle feit, 
einem Jahre zu einer Geſchätzproduknon gelangen könne, wie fie bei 
Beend gung des Krieges vorhanden geweſen ſei. 


Die Möglichteit direkter Verhandlungen mit 
en Wan ae Deutſchland. í ; 
Lonbon, 21. Februar. „Times“ melbet: Nachdem der end» 

gültige Bericht der interallierten Kontrollkommiſſion vorliege, 
nehme die Frage des weiteren Verfahrens die volle Aufmerkſam⸗ 
keit der alliierten Regierungen in Anſpruch. Die deutſche Regie 


rung habe bei verſchiedenen Gelegenheiten den Wunſch nach münd⸗ 


darum wird er und de 
ei 


Verfaſſung 


daß Deulſchland in weniger ale 


lichen Verhandlungen zu dem Bericht der Kontrolltkommiſſion aus: 
geſprochen und ſcheine anzunehmen, daß die Methode der direkten 
Verhandlungen in dieſem Falle ebenſo wie ſeinerzeit bei der Rege⸗ 
lung der Reparationsfrage mit Nutzen angewendet werden könne. 
Dieſer Wunſch der deutſchen Regierung, bon den Alliierten bei 
ihrer Zuſammenkunft gehört zu werden, mache es notwendig, in 
Erwägung zu ziehen, wann und wie Deutſchland zur Beratung 
dieſer Frage zugezogen werden folle. Auf Grund der vertrag⸗ 
lichen Rechte würde es das Nächſtliegende ſein, wenn ſich die Alli⸗ 
ierten über den Text der Note einigen, und ſie auf dem üblichen 
diplomatiſchen Wege nach Verlin jenden würden. Die andere 
Methode, nämlich nach dem Vorbilde der letzten Londoner onfe- 
renz, die Wünſche der deutſchen Regierung und ihre Bemerkungen 
im Laufe von Verhandlungen vor einer endgültigen Entſcheidüung 
zu hören, ſei ſicher elaſtiſcher, doch könne ſie natürlich nur im 
Falle vollſtändiger Einigkeit zwiſchen Großbritannien, Frant- 
reich und Belgien bei dieſer heiklen Frage angewendet werden. 


Baitanprobleme. 
Ausden W'yhlreden Daw dowitſch' und Paſchitſch'. 
„Jutarnji Liſt“ (Nr. 4669), 1 9 1 5 bringt die 
Wahlreden des radikalen Miniſterpräſidenten 
Paſchitſch und des Demokraten Dawidowitſch, welche 
deutlich den beſonders innerpolitiſchen Gegenſatz der 
beiden Parteien beleuchten. - 
Aus der dieve Dawidowitſch' in Zagreb. 

„Meine Herten und Freunde! Nie haben wir uns unter jo 
ſchwierigen Verhältniſſen verſammeln müſſen wie heute. Die 
jenigen, die für unſer Vaterland die Verantwortung tragen müß⸗ 
ten, profanieren alle Ideen und treten die Geſetze mit Füßen. 
Wir ſind ein parlamentariſcher Staat ohne Parlament, ein Ver⸗ 
faſſungsſtaat ohne Verfaſſung und ein Rechtsſtaat, in dem die 
Geſetze nicht beachtet werden. Jene 22 Menſchen, die in Belgrad 
ſitzen und ſich Miniſter nennen, richten alles zugrunde. 
Sie achten die beſtehenden Geſetze nicht, ſondern vernichten alles, 
was wir aufgebaut haben, ſie verfeindeten noch mehr diejenigen. 
die wir verſöhnen wollten (Serben und Kroaten), ſtatt Liebe ſäen 
fie überall Haß. und alles nur deswegen, weil fie ſich zur 
Lebensaufgabe machen, ewig Miniſter zu bleiben. Das 
Schlimmſte aber iſt, daß ſie ihre Gewalttaten ſo zu rechtfertigen 
er als ob fie Staat und König vor großer Gefahr retten 
müßten. Es iſt merkwürdig, daß ſich dieſe Regierung entſchloſſen 
t, den Staat der Serben, Kroaten und Slowenen ſelbſt zu 
chützen. Pribitſchewitſch, ein Serbe, will das Serbentum vor 
en Serben verteidigen, und Paſchitſch ſcheint eine andere Pflicht 
i en: das Kroatentum vor den Kroaten 2 5 

Die ſe Na ng, müßte lächerlich wenn ſie 

tragiſch wäre. 1 


1 gern nennt — 


ſie ſind a 
: f te 8 Gewalttaten der 
radikalen Partei, darunter ale en £ 


Ron Kraft: 
Kraft war bekanntlich Präſident der Deutſchen Parten. 


ſonſt mü i uldigen ſchon bekannt fein.. 
Miniſter des Außeren Nintſch 4 t auch eine häßliche 
des Auf A * 


begat fih auf Reifen, um 
bei unſeren Freunden Hilfe gegen | Bolſchewiken zu ſuchen. 
Welche Bolſchewiken meint er denn? In unſerem Staate gibt 
es nur eine ſehr ſchwache kommuniſtiſche Partei, die aber, da fie 
der Regierung vollkommen ungefährlich i freie Hand bekam. 
Die Raditſch⸗ Partei, die aber mit dem Kommunismus nichts 
u tun hat, wird von der Regierung chitſch als kommuniſtiſch 
Poseid und mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln verfolgt. 
Wo bleibt hier die Logik? Die wirklichen Rommuniften, 
die ſich auch als ſolche bekennen, läßt man unberührt, dies 
jenige ei aber, die mit dem Kommunismus nichts gemein 
hat, verfolgt man. Raditſch ift der Regierung zu gefährlich. 
Kommunismus ift hier nur e in Vote 
wand, um ihn und ſeine Partei unſchädlich zu machen. 
Aus der Rede Paſchiiſch' in Belgrad. 
itſch, der ſeine Wahlrede in Belgrad gehal⸗ 
ten us den en die Inkonſequenz in 
ihrer Politik wi 7 t 
„Das Volk hat die Demokraten gewählt, weil es in ihnen die 
konſtruktiven, nicht aber die — — — Elemente ſah. Da ſie 
ihre Politik, ohne das Volk vorher zu befragen, geändert haben, 
mußte man zu den Wahlen ſchen um zu ſehen, ob das Volk 
dieſen Schritk der Demokratiſchen Partei billigt. Niemand aber 
darf fein Programin ohne Zuſtimmung des Volkes ändern. 
Dawidowitſch wirft uns vor, daß wir ohne Parlament rer 
ieren wellen. Das it nicht wahr. Raditſch ift ohne Er⸗ 
aubnis und ohne Paß nach Ungarn geflüchtet. Ebenſo ijt es 
bekannt, daß er im Auslande internationale Verträge ſchloß und 
daß er Ungarn Woiwodina ber Er paktierte auch mit 
Albanien, mit Todor Alexandroff und vielen anderen Feinden 
unſeres Vaterlandes. Wir wol aber nicht, daß ſich unſer 
Staat in kleinere Staaten zerſplittert. Mit den Kroaten verſuch⸗ 
ten wir uns zu verſtändigen. Sie wollten ſich anfangs auch mit 
uns verſöhnen. Als ich fie aber fragte, welche Paragraphen der 
eändert werden follen, gaben fie mir keine Antwort. 
Tags darauf gingen fie zur Oppofition über. Ich bin heute 
gegen eine Verſtändigung mit Raditſch. Oh, welches Glück, 
wenn Dawidowitſch 8 enken würde! Wir fragten Nude 
wem Mazedonien und Südſerbien gehören, er gab uns wieder 
keine Antwort. Wenn er aber mit unſeren Feinden paktiert, ſo 
ift es unmöglich, daß wir mit ihm paktieren. Den Kroaten find 
wir ſehr gern hrreit, alles zu geben, was wir dan, beſitzen. 
Unterjtüßen wir denn nicht auch jene kroatiſchen Invaliden, die 
gegen uns kémpften ?! 8 Se : l 
Tue Staat muß erhalten bleiben, und es ift beffer, 
wenn wir fiegen als verlieren, denn in dem letzteren Falle müßte 
man den Staat auf eine andere Art zu retten ſuchen, und 
das wäre ſehr ſchlimm. 


—— ——— a PERRER VEr VEN 
Crème Derby 
ist unbestritten. das beste und konkurrenz- 
loseste inländische Erzeugnis. 


M. Cegielski, Pozsan, ul 21. Grudnia 12. 
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Paati 2 r 
Klinrlampf in der Cſchechoſiowalei. 
(Eigenbericht.) 

: 3 E zek. Prag, 17. Februar. 

Obgleich das politiſche Leben in der tſchechoſlowakiſchen Repu⸗ 
blit noch immer unter dem Eindruck der en ſbie Aie pye 
tende Teuerung e A S a a wen Kommuniſten⸗ 
exzeſſe in Prag ſteht — die kommuniſtiſche Partei verſteht es 
ja immer und überall, ſchwierige volkswirtſchaftliche Situationen, 
Elend und Not für ihre dunklen Zwecke auszunutzen —, ſo wer⸗ 
den die großen Entſcheidungen im Parlament, die nun langſam 
heranreifen, doch = einem ganz anderen Gebiete fallen. Ein⸗ 
trächtig ijt die tſche hiſche Regierungskoalition überall zuſammen⸗ 
gegangen, wo es galt, eine demokratiſche Komödie aufzuführen, 
in Wirklichkeit aber, um durch brutale Gewalt die Fiktion 
der Vorherrſchaft des tfheğifhen Herrenvolfes aufrecht» 
zuerhalten. Tſchechiſche Nationalſozialiſten, tſchechiſche Sazialdemo⸗ 
kraten, Großbürgerliche und Kleinbürgerliche ſind einmütig in der 
Petka zuſammengeſeſſen mit Vertretern der Landwirtſchaft und 
mit jenen der chriſtlichen Weltanſchauung. Sie alle haben einen 
guten Teil ihrer Programme und Ziele ſchlechthin verraten, nur 
um den ech Charakter des Landes, das zu 52 Prozent 
nicht tſchechiſch iſt, zu wahren. 

Der Hirtenbrief der ſlowakiſchen Biſchöfe, der den nationalen 
Tendenzen des malkontenten ſlowakiſchen Volksſtammes geſchickt 
zu paaren wußte mit den Forderungen der chriſtlichen Kirche, hat 
die unnatürliche tſchechiſche Gemeinſchaft in der Regierungskoali⸗ 
tion ins Wanken gebracht. Die tſchechiſchen Sozlaldemokraten 
haben in der Nationalverſammlung eine dringende Interpellation 
wegen des Hirtenbriefes eingebracht. Nun können ſich Die fünf 
Parteien über die parlamentariſche Erledigung dieſer Interpellation 
nicht einigen. Die beiden kulturpolitiſchen Extreme beharren auf 
ihrem Standpunkte. Alſo wird es zum erſtenmal ſeit dem Be⸗ 
ſtande der tſchechoſlowakiſchen Verfaſſung zu einer Kraftprobe 
jommen, an der alle Parteien beteiligt find, ohne Rückſicht, in 
welchem Verhältnis ſie zu der Regierung ſtehen. Wenn nicht in 
letzter Stunde noch eine Einigung zuſtande kommt, ſo werden ſich 
im Parlament 4 des Toroafifehen Hirtenbriefes alle klerikalen 
und alle antiklerikalen Abgeordneten gegenüberſtehen. den 
antiklerikalen oder wenigſtens aklerikalen Paxteien müſſen die 
nachſtehenden barlamentariſchen Gruppen gerechnet werden: 
tſchechiſche Sozialdemokraten 55, Bee Sozialdemokraten 83, 
iſchechiſche Natfonalfogialiſten 27, Nationaldemokraten 22, Gewerbe⸗ 
partei 6, Deutſchnationale 10, deutſche Nation alſozialiſten 5, deutſch⸗ 
demokratiſche Freiheitspartei, Kommuniſten 27. Alle dieſe Par- 
teien zählen insgeſamt 228 Stimmen. Demgegenüber verfügen 
die Klerikalen über folgende Stimmen: ie iſche Volkspartei 21, 
ſlowakiſche Volkspartei 11, deutſche Chriſtlichſozjale 9, ongie 
Ckeiſtlichſoziale 4, insgeſamt 45. Unſicher find die beutfchen Land⸗ 
wirtel3, die ungariſchen Landwirte 2 und die 6 „Wilden“. Un- 
ſicher können aber auch die aklerikalen Parteien fein, welche fi 
gegebenenfalls vielleicht an einer Kulturkampfabſtimmung nicht 
beteiligen würden. Jedenfalls aber iſt die Dringlichkeit der ſozial⸗ 
demokratiſchen Interpellation eroe 

Ein ſoſcher Vorgang würde aber, gang abgeſehen von der 
kulturpolitiſchen Seite der Angelegenheit, die bisherige Re- 
gierungs koalition unmöglich machen. Es würde 
dann unter den herrſchenden politiſchen Verhältniſſen zu einer 
aus Tſchechen gebildeten Minder heitsregierung kommen, 
die nur ein ſehr beſchränktes Programm erlegen könnte, da ſie 
ſich von Fall zu Fall im Wege von Verhandlungen mit den Par⸗ 
teien die Mehrheit ſichern müßte. Dennoch hat diefe Löſung, für 
die auch die tſchechiſchen Sozialdemokraten eintreten, viel Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für ſich, während die Forderung der klerikalen Bars 
teien nach Neuwahlen kaum durchdringen dürfte. 


E 


Deutfche Prej: ſtimmen zur Annahme 
des eſtländiſchen Autonomiegeſetzes. 
Die Verabſchiedung des Autonomiegeſetzes durch den eſtländi⸗ 
ſchen Landtag gegen eine einzige ntraſtimme in der 
geſamten reichsdeutſchen Preſſe die gebührende Beachtung ge⸗ 


unden und vielfach einen ſtarken Eindruck hervorgerufen. Die 
8 Blätter ek ride aus dieſem Anlaß ausführliche 


(Copyright 1924 by Carl Duncker Verlag, Berlin.) 


Die Mutter. 


Roman von Lola Stein. 
(Nachdruck verboten.) 


(Schluß.) 
Gerührt und wehmütig. „Dieſen Vor: 


Sie lächelte. 
ſchlag gibt Ihnen A 
meinen, weil Ui meinen Platz in meinem bisherigen 
Heim ausfüllt, müßten Sie mir Erſatz bieten für das Ver⸗ 
lorene. Sie ſind ein ſehr gütiger Menſch, und ich danke 


Möglichkeit 


Iſeiner verhallenden Stimme nach. 


Ihr gutes Herz ein, lieber Freund. Sie f 


Voſener Tageblall. 


Berichte ihrer Korreſpondenten und längere redaktionelle Artikel, 
in deren einigen der Beſchluß des eſtlaͤndiſchen Parlaments als 
2 Schritt auf dem Wege zu einem neuen europäiſchen Recht 
gefeiert wird. eit langer Zeit hat kein ausländiſcher Staat 
eine fo „gute Preſſe“ in Deutſchland gehabt, wie jetzt Eſtland. Im 
Nachfolgenden geben wir einige kurze Auszüge aus den charakte⸗ 
riſtiſchſten Preſſeſtimmen wieder. 

Die eee Zeitung“ jagt: 

„Es ift nicht gerade häufig und daher um jo beachtenswerter, 
daß die kulturelle Autonomie völkiſcher Minderheiten nicht nur 
mit tönenden Worten verſprochen, ſondern von einem Parlament 
durch Geſetz zu einem Grundbeſtandteil des Staate 
lebens gemacht wird. Dieſer Fortſchritt, wenn er auch nur in 
einem kleinen Lande geſchehen ift, wird nicht verfehlen, allen 
Minoritäten eine Stärkung ihrer berechtigten 
Anſprüche zu geben. Man muß anerkennen, daß das eſtlän⸗ 
diſche Parlament eine Einſicht in die Notwendigkeit einer Befrie⸗ 
digung ihres eigenen Landes bewieſen hat, die in dieſen 


Zeiten völkiſchen Hochmuts bemerkenswert iſt. 
Wer folgt nach?“ 
In der nationalen „Tägl. Rundſchau“ ſchreibt ihr 


Herausgeber Rippler: 

„Am 5. Februar hat ſich ein Ereignis begeben, das wir als 
Anfang einer neuen Zeit gebührend erwähnen wollen. 
Auf dem Revaler Domberg wurde das er ſte moderne Selbſt⸗ 
verwaltungsgeſetz Europas für die 5 
Minderheiten angenommen. All den Völkern, die ſich ſo 
ungeheuer viel auf ihre traditionelle Demokratie und 
Toleranz ein bilden, fei dies Dokument einer ber» 
nünftigen Demokratie vorgehalten, das ein kleines und 
unbedeutendes Volt geſchaffen hat, das aber dadurch an die 
Spitze aller Völker Europas getreten iſt. Wir 
wollen den Eſten durchaus nicht ſchmeicheln, wir kennen ihre 
Fehler, und werden fie wegen dieſer Tat noch nicht dergeſſen, wir 
zollen ihnen aber aus ehrlichem Herzen heraus unſere 
nollte Hochachtung, daß fie ſich zu dieſem Geſetz durd 
gerungen haben, das von vielen heftig bekämpft wurde und auch 
noch wird. Wir glauben ſicher, daß erſt durch dieſes Geſetz 
Eſt land — von Rußland e hat, und wir 
wiſſen es, daß die Deutſch⸗ Balten ihren . Lands. 
leuten, mit denen ſie durch die gleiche Liebe zur Scho verbunden 
find, dieſes Geſetz ſtels danken werden.“ $ 


furter Zeitung" ausgeſprochen: 

„„Am 5. Februar hat ſich die kleine Republik Estland, die fid 
mit ihrer überhaſteten Agrarreform ſo unbeliebt gemacht hat, mit 
ion ſchnellem Entſchluß an die Spitze der moder⸗ 
nen Völker geſtellt, indem = als erfter Staat mit gemiſchter 
Bepölkerung ihren Minderheitsvölkern die kulturelle Autonomie 
pefetid ewährleiſtet hat. In Eitland hat man fiğ 44 Jahre 
ang den Forderungen der einheimiſchen Minoritätsvöllern nach 
einer kulturellen Autonomie widerſetzt, obwohl das Toneta 
eine ſolche vorſieht. Es mußte jedoch jedem einigermaßen ſtaats⸗ 
männiſch denkenden Polftiker Mar feint, daß die völkiſche Autonomie 
dem Staate mancherlei greifbare Vorteile bringt, ganz abgeſehen 
davon, daß ſie eine ſehr dankbare Propaganda für das 
Kulturniveau der Republik unter den anderen 
Völkern darſtellt. Wie denn auch die 3 e A 
der Minoritätenbölker mit dem Mehrheits vol! 
einen neuen Zug erhalten muß, wenn fie im Vollbeſitz ihrer 
Kultur fih als gleichberechtigte Bürger im gemeinſamen 
Staate fühlen dürfen.“ ` a 

Zum Schluß zitieren wir noch aus der rechts liberalen „Köl⸗ 
niſchen Zeitung‘: £ AN 

„Die Satzungen des Völkerbundes machen ihren Mitgliedern 
zur Pflicht, den völkiſchen Minderheiten kulturelle Rechte einzu⸗ 
räumen. Aber wo hat man bisher dieſe Weiſung befolgt? Es 
blieb tatſächlich dem kleinen Eftland vorbehalten, au dieſem 
Wege Bahn zu brechen und allen andern Staaten ein 
m Eu menswertes ee Re i gen: In Europa hat 
man bisher nur einen einzigen Staat get nt, in dem edene 
Nationalitäten in en zeit ohne Zank und Streit 
miteinander lebten: bie Schweiz. In der Schweig beruht das 
friedliche Nebeneinander dor allem auf der territorialen 
rung der einzelnen Nationalitäten und der geographiſchen Bes 
ſchaffenbeit des ganzen Landes. Aber die ſtaats rechtliche 
für das friedliche 


ihn entzüdte ihre Be 


ger Zuſammenar 


Wieder errötete fie tief. Und 


ET Gedanken werden in der demokratiſchen „Kranze-] u 


liede⸗ 


ebeneinander 


- 


Erſte Beilage zu Nr. 44. 


territorial vonein⸗ 
ſondern buntgewürfelt auf 


von Nationalitäten, die 
ander nicht geſchieden ſind, 
einem Grund und Boden leben, iſt erſt durch das neue 
eſtländiſche Autonomiegeſetz geſchaffen worden. 
Wenn man bedenkt, daß beſonders im Oſten Europas die national- 
politiſchen Verhältniſſe derart n iind, daß an eine reinliche 
territoriale Trennung der einzelnen Nationalitäten, die ihren 
Ausdruck auch ftaats rechtlich finden könnte, nicht gedacht werden 
kann, ſo ſehen wir, von welch einer gewaltigen Bedeutung 
das eſtländiſche Autonomtegefek für die Löſung der 
Nationalitätenfrage ſein muß. 


Eröffnung der engliſchen Handelskammer 


in Hamburg. 


Unverletzlichkeit des Privateigentums, Treu und 
' Glauben im Handelsverkehr. 

Die Handelsbeziehungen zwiſchen Deutſchland und England 
entwickeln ſich kaS dem Abschluß des Handelsvertrages recht 
günftie, Von beiden Seiten geht man von nüchter en wirtſchaft⸗ 
ichen Erwägungen aus, um die noch beftehenden Schwierigkeiten 
aug der Welt zu ſchaffen. Dies klang beſonders in den Reden 
elegentlich der Eröffnung der engliſchen Handelskammer in 
Ser aus. 

Präſident N Yon von der Hamburger Handelskammer 
antwortete auf die neee des Direktors Man von 
der Chartered Bant of India, Auſtralia and Chine mit folgenden f 
hochbedeutfamen Ausführungen: £ 

„Sie haben als e EY als Kaufleute, Schiffahrtstrei⸗ | 
bende, Bankiers dasfelbe Intereſſe wie wir, daß Miß 
trauen und Hintergedanken überall verſchwin; 
den und daß unbedingte Sicherheit für Verkehr und Privat: 
eigentum zu allen Zeiten und unter allen umſtänden und Dedin⸗ 
gungen geſchaffen wird. Grii wenn das 1 iſt, und Sie 
können mehr dazu tun als wir, wird das Vertrauen wieder mog- 
lich, das Sie brauchen, ebenſo wie wir. In dieſem Sinne wün⸗ 
ſche ich Ihnen und Ihrer Vereinigung Glück und Erfolg.“ 

Die folgenden 5 Lord d'Abernons beleuchteten 
die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands in der Gegenwart; er ſagte 
OR 

„Die Einfuhr aus England nach Hamburg habe nicht weniger 
ala 30 Prozent bon Hamburgs Gelamnteinfuht ausgemacht, und 


Optantengeſpräche. 
Herr A.: Ich bin trotis! Seit Herbſt 1919 if mein Sohn 
in Finnland, wohin er ſeinerzeit mit einem bdeutſchen Paß reiſte. 
Da ich alt und ſchwach werbe, möchte ich ihm meine Wirtſchaft 
überſchreiben laſſen, doch fürchte ich, daß dies nicht gehen 
da mein Sohn nun ja doch wohl nicht volniſcher Staats bür get HR. 
Herr B.: Da branchen Sie ſich weiter keine Sorgen an 
machen, die Sache liegt bei Ihnen ja höcht einfach. Sohn 
ift doch bier in Polen auf dem Grundſtück, das Sie heute noch 
beſitzen, geberen Wenn er auch feit dem Jahre 1919 außer 
Landes ijt, ſe kann er traubem jetzt, nachdem der Wiener Vertrag 
ja endlich Geſetz geworden tft, ſehr leicht Pele werden. Um bat 
zu erreichen, muß er semäß den Beſtimmungen des Wiener Veee 
trages aur bis zu m 25 — infolge des vor der Tür 
ſtehenden Termins werden Sie Ihren Sohn am beften burd ein- 
ſchriebenen Eilbrief benachrichtigen — bei dem polniſchen 
Fealulat joines Bezirks den An 


d 


auseinanderlegen, eine Beſchei⸗ 
in dem Sie die Sachlage un 2 lers u 
ein Vater 


Erhebt 


wirrung. Sie ſchloß für einen Moment die Augen, horchte voll eigener Anſprüche, voll eigener Wünſche. Bedenke, ein 


eworden, und dieſer gütige, liebe, feine 
ie vom erſten ra an gern gehabt, an den fie oft 
freundſchaftlichem Intereſſe gedacht, in deſſen Nähe ſie ſich 
geborgen und behütet fühlte, bot ihr viel. Unendliches bot 
er ihr. Sie würde nicht mehr zu ſorgen, zu rechnen, zu 
paren brauchen. Nicht mehr von 111 bis ſpät emſig tätig 
fein. Nicht mehr alle eigenen Wünſche und Anſprüche 
zurückstellen wie in den langen, langen Jahren ihres 
Witwen⸗ und Muttertums. Für fie würde geforgt, gedacht, 


Ihnen für Ihr Anerbieten! Aber Sie brauchen in Hrem geſchafft werden. Sie würde nicht allein, nicht überflüſſig, 


kleinen, ruhigen Haushalt wirklich keine Hausdame. 

„Das weiß ich beſſer, Frau Ellen. 
meinen Vorſchlag an,“ drängte er. 

Sie ſchüttelte den ſchönen Kopf, í 
wendigkeit für Sie einſehen würde, fih eine Hausdame zu 
engagieren, dann würde ich es ' 
Sie mir dieſes Angebot nur machten, um mir zu helfen. 
„(Und darum lehne ich es ab.“ 

„An mich dachte 
Mann. h, Frau 


„Ack Ellen, wenn Sie 


Ihnen ſchon lange, ſchon damals in Berlin einen ganz nicht | 
anderen Vorſchlag, der uns beide betrifft, gemacht hätte, ja, 
Ich finde ihn wohl auch zu ſche 


aber ich fand nicht den Mut dazu. 
beute nicht.“ . PENGA j 
Doch da war plötzlich etwas in ihren ſchönen, groß 
und in jähem 
ihn ermutigte. 4 
„Oder darf ich heute doch ſprechen, ſagte er Teije, 


„Sagen Sie mir, was Sie mir geſtehen möchten, mein tun, was ich 


Freund!“ Sie lächelte ihn an. Sie war ſchön, jung, ver⸗ 
Be, wie er fie nie zuvor geſehen hatte. Er holte tief 
Atem. ; 


„Ich habe mich meines Gefühls ein wenig geſchämt,“ 
geſtand er ihr, „dieſes Gefühls, 
über mich kam, als ich Sie zuerſt ſah. Ich verſpottete mich 
ſelbſt, meine grauen Haare, mein Alter. ch bin Vater 
bon drei erwachſenen Töchtern, ich bin 1 Großpapa. 
Aber alles hat nichts geholfen. Mein Empfinden für Sie 
ijt gewachſen und immer ausfüllender, immer mächtiger 
geworden. Und doch hätte ich wohl nie den Mut zu meiner 
Frage gefunden, wenn alles geblieben wäre, wie es war. 
Heute, da Sie mir heimatlos gegenüberſtehen, da ich Ihnen 
wirklich etwas bieten fann, ein ſchönes, ruhiges, ſorgloſes 
deim neben meiner Liebe, Ellen, heute frage ich Sie: 
ollen Sie meine Frau werden?“ 


Nehmen Sie empfangende 
„Wenn ich die Not⸗ voll 
tun. So aber weiß ich, daß 


ich an erſter Stelle, widerſprach der Liebe in ſeinem 
wüßten, wie gern ich ren 


das mit elementarer Macht lich weh wie noch 
ifie, 


Das iſt der Lauf der 


ſie würde an 
rau eines 
ſein. \ 
195 War a 11 05 0 r akda 
ütet, geborgen, geliebt zu willen, nachdem fie fih an 

a lab entbehrlich und ſtörend gefühlt hate 


Ellen öffnete die Augen. Sie fah den vor ihr figenden] 
Sie empfand die unendliche 
Blick und die grenzenloſe Furcht vor einer 
In dieſem Augenblick begriff ſie, daß es 
wer für ſie werden würde, Fritz Remſtedt zu lieben, waren von ihren 
Wege war, ihm ihr ganzes Herz 


Mann groß und offen an. 


daß fie ſchon auf dem 


nten. K 
„Ich wit!" ſagte ſie lächelnd und 


oh. 
Er haſchte nach ihren Händen, h 


Heimat bei mir findeſt. 
Sie wußte, daß er ſei 
Herz war erfüllt von einer großen Dankbarkeit 
Üdo dachte fie, aber es tat nun 
vor wenigen 
immer noch in dieſer Verwirrung, 
machte: ag 
„Was werden dte Kinder fagen?” 
Wenn ſie uns lieb haben, werden ſie 
freuen. Laß hr! Finden, Laß eu en 
der Welt. Denke an Dich und an mich. Au 9% 
ganzes Daſein bisher für andere gelebt, halt alles 12 Udo 
aufgegeben und geopfert, worauf Du ein! 
und Frauenrecht hatteſt. Unb er ift von 
jungen Frau gegangen, und ſie war ih 


ſich mit un 


| 


feiner Seite die Glück ſpendende und Glück 
$ fie zärtlich liebenden Mannes 
Mußte dies alles, das fie nicht kannte, nicht wunder⸗ 
ſchon ein großes Glück, ſich be⸗ 
ihrem lichſt 


bte fie in überſtür⸗ 
Verſtändnis auf ihn gerſchteten Augen, das mendem Glück, in glühender Dankbarkeit. 

„Du ſollſt es nie bereuen, Ellen. Ich will Dich ſo 
glücklich machen, wie es in meiner Macht ſteht, ich will alles 
kann, damit Du froh wirft und eine neue 


ſeine Worte halten würde, und ihr 
für ihn. 
fon nicht mehr fo ſchreck⸗ 
Augenblicken. Laut fragte 


u af Dein 
je Dein nin, 4 
005 nie wieder ſo kommen. Wir wollen uns nur noch Freude 

bereiten, denn wir lieben uns ja und wollen füreinander, 


ebens⸗ Se, 
echt, ein nur miteinander leben.“ 


Dir zu einer 
m mehr als Du. 


Welt, Ellen, Laß ihn in feinem Glück glaube: Jetzt erft find wir reif für die Ehe geworden.“ 


u haben. i 
finen gefüllten Sektkelch entgegen. 


an die Kinder depe 
die es wiſfen 


den Reit unſeres a 
it laden Euch herz ⸗ 
Wochen ſtattfind enden 
Hochzeit ein. i i e 
; Srüße, Küſſe. Ey 
fein, Gilen?” 1. Ng a 

„Soll es fo fein, Ellen agte der Mann. 1 
Sie gab ihm lächelnd das Blatt zurück. Alle Schatten 
ſchönen Zügen geſchwunden. Ihre Augen 
ruhten groß und ſtrahlend in den ſeinen. 8 


u derselben Stunde Miete Uſchi vor dem Bett ihres 
N A war unruhig geworden, als bie aeia EN. 
ſtunde begann und die Mutter . pünktlich else e 
während er in Sehnſucht und Traurigkeit lag, 5 alt N 
behutſam die Tür feines Zimmers geöffnet und eine 3 a 
lichte Frauen eſtalt war hereingefehlüpft und vor feinem 
Lager in die Knie geſunlen. 

„Udo, ach Udo! ſtammelte fie. 
Da riß er fie empor und in ſeine Arnie. 

Geliebtes! Gott fei gelobt, daß Du zu mir gefom- 
men bift. Ich wäre ja vergangen ohne Dich!“ 
„Verzelh mir,“ flüſterte fie. Er aber ſchloß ihr mit 


Mama. 


bie ſie febr ſchön Küſſen den Mund und die weinenden Augen. 


„Verzeihe auch Du mir, Ufi. Wir haben wohl 


3 heide oefehtt, haben beide einander gequält trotz aller 


Liebe. Wir waren zwei dumme, törichte Kinder. Nun, 
nachdem wir Schmerz umeinander gelitten haben, Toll eg 


„Ja, wir lieben uns,“ wiederholte ſie. „Und ich 


man könne annehmen, daß Englands Anteil am Hamburger Han⸗ 
del heute noch größer fei als vor dem Kriege. Der Botſchafter 
verglich dann die heutige wirtſchaftliche Lage Deutſchlands mit 
der vor 18 Monaten, und wies darauf Bin, dah en der 
nächſten Jahre der Zufluß engliſchen un 8 en Rapis 
tals, angezogen durch die günſtige Verzinſung in Deutſchland, 
wahrſcheinlich die erheblichen Ausgaben gemäß dem Dawes⸗Plan 
ausgleichen werde, aber es ſei natürlich unmöglich, genau zu 
fagen, wic lange dieſer Zufluß anhalten und wie hoch er fein 
werde. Aber es ſei klar, daß der Geldmangel, der in Deutſchland 
behoben werden müßte, ſehr groß ſei. Es fei nun mit Recht ges 
fagt worden, daß in den kurzfriſtigen Krediten eine gewiſſe Ge- 
Jahr liege, denn möglicherweije werde der Zeitpunkt, wann baz, 
usland eine Rückzahlung verlange, mit der Zeit zuſammen⸗ 
fallen, zu der die ſchweren Zahlungen des Dawes⸗Planes begin⸗ 
nen. Deshalb müßten Vorſichtsmaßregeln getroffen werden, um 
bei einem Zuſammenfallen dieſer beiden Forderungen einen 
Druck auf die Währung zu vermeiden. Vom deutſchen Stand⸗ 
punkt aus betrachtet, wäre es das beſte, wenn der erforderliche 
Kapitalbedarf aus einheimiſchen Quellen gedeckt werden könnte. 
Doch ſei er ſelbſt wohlunterrichtet, daß die verfügbaren Summen 
in Deutſchland ſich beträchtlich vermindert hätten. Durchſchnitt⸗ 
lich habe der deutſche Kapitaliſt heute nur etwa 15 bis 20 Pro⸗ 
ent ſeines Vorkriegsvermögens zur Verfügung. Das Problem 
6 aljo recht ſchwierig, doch fehe er keinen Grund, warum die 
usſichten nicht wieder beruhigender werden ſollten. 

Eine paſſive Handelsbilanz werde ſo oft als ungünſtig 
bezeichnet. England habe 55 50 Jahren eine g ht Handels⸗ 
bilanz, und es zeige keine Merkmale eines frühen Todes oder von 
Blutarmut. Mit einer paſſiven Handelsbilanz je es ähnlich 
wie mit Kaffee. Ein Philoſoph habe einmal geſagt: er mag 
wohl ein tödliches Gift ſein, aber ich trinke ihn ſeit 70 Jahren. 
Weiter wandte ſich der Botſchafter der Frage zu, ob der deutſche 
Wettbewerb eine Gefahr für 5 ſei, und erklärte, er unter⸗ 
ſchätze keineswegs die Duschen er deutſchen Induſtrie, billig zu 
produzieren. iele Tatſachen böten ihr große Vorteile: die 
bewundernswerte Organiſation, die ausgezeichneten Einrichtun⸗ 
gen für das Wohl der Arbeiter und endlich ie ſehr wirtſchaftliche 
und durchdachte Arbeit. Andererſeits herrſche ein großer Kapi⸗ 
talmangel, außerdem müſſe Deutſchland einen großen Teil ſeiner 
Rohſtoffe und Halbfabrikate im Auslande 85 wenn ſeine 
Jnduſtrie voll beſchäftigt bleiben folle. Zwei Punkte feien in- 
deſſen klar: einmal müßte abſolute Gleichheit und Gegenſeitigkeit 
in der Behandlung herrſchen, und zum anderen dürften leine 
überflüſſigen Hinderniſſe einer Zuſammenarbeit in der Produk- 
tion der beiden Länder in den — gelegt werden. Viele Dinge 
könnten gemeinſam beſſer hergeſtellt erben, als in jedem Lande 
für ſich Wo alſo eine ſolche Zuſammenarbeit möglich ſei, folle 
man fie auch wahrnehmen. Lord d'Abernon ging dann auf den 
deutſch⸗enzliſchen Hundelsvertrag ein und betonte, daß für die 
Naber ieſer überaus wichtigen Lebensfrage nicht ein . 

es 


meiner Meiſtbegünſtigungsvertrag ausreichte, da dann die 


des Krieges abſchaffe, der e 
aren und der deutſchen 
ndlung git- 


es wäre wünſchenswert, daß biefe nüchternen und fachlichen 
Worte auch recht viel auf unſerer Seite geleſen werben, von 
Leuten, die am Abſchluß des Handelsvertrages mit Deutſchlanb 
aktip beteiligt ſind. Wir ſagten hier ſchon wiederholt: „Der Haß 
ijt der Vater der Zerſtörung“, erit das gegenſeitige Vertrauen 
kann aufbauend wirken. Treu und Glauben im Handelsverkehr, 
das ijt für die angelſächſiſchen Länder ein ganz fundamentaler 
Grundſatz ihrer Anſchauung, die fih eng mit der religißſen ver- 
knüpft. Daraus folgert die Unantaſtbarkeit des Privateigentums. 
Ein Staat, der ſich über dieſe engliſchen und amerikaniſchen un⸗ 
ſchauungen gewaltſam hinwegſetzt, verliert bad Vertrauen in ber 
Geſchäftswelt dieſer Länder. 

Würde fih der „Kur jer Pogzuag ski“ einmal gründ- 
lichſt mit der Mentalität der angelſächſiſchen Völker beſchäftigen, 
dann brauchte er keine langen Fragen zu ftellen, warum England 
Polen gegenüber wohl fo reſerviert und zurückhaltend bleibt. 
Askenazy brauchte dann nicht mehr von der „platoniſchen Liebe“ 
Englands zu Polen zu ſchreiben. 

Nein, das bringt uns um alles auslänbifche Vertrauen, baß 
fremdes Eigentum in Polen fo ungeſchützt if. Wenn eb damit 
beſſer wird, dann braucht der „Kurjer“ keine Rätſelfragen mehr 
u ſtellen. 35 Millionen Dollar Kredit bekamen wir. — — Die 
Feutſche Stadt Mannheim allein erhielt Haft bie = ber 
Summe, Unantaſtbarkeit des Privateigentumd, Treu sub 
Glauben im Geſchäftsverkehr: da liegt das Geheimnis. 


|ftait. 


Voſener Tagedlatt. * 
Aus Stadt und Sand. 


Voſen, den 21. Februar. 


Das Konzert zum Beſten der Altershilfe, 

das wegen Erkrankung des Herrn Direitor Noehmer abgejagı werden 
mußte findet nun Sonnabend, den 28. Februar abends 
8 Uhr im grotzen Saal des Evangeliſchen Vereins hauſes 
Die bereits geiöiten Karten behalten. wie ſchon mitgeteilt war, 
ihre Gültigleit. Eintrutskarten find in der Ev. Vereims buchhandlung 
und an cer Abendkaſſe zu haben. Es ift zu hoffen, daß der Beſuch 
recht zahlreich jeit wird, damit der gute Zweck der Veranſtalter. der 
Alters gilte die jo dringend notwendigen wetttel zur Fortführung 
hrer Arbeit zuzuführen, erreicht wird. 


x Zu Studienzwecken über Sanokryſin, das neue Heilmittel 
egen die Tuberkuloſe, reiſt, wie uns das Statiſtiſche Amt der 
Giant Poſen mitteilt, in dieſen Tagen ein vom iſtrat dele⸗ 
gierter Arzt des Stadtkrankenhauſes nach Kopenhagen ab. 


I Poſener Bachvere n. Der Verein plant, in Gemeinſchaft 
mit ſeinen Ertsgruppen in Gneſen und Liſſa, in den Tagen uns 
mittelbar vor Orern, genau wie vor drei Jahren. drei Aufführungen 
der Mattyäus⸗Paſſion von Joh. Seb. Bach. Die Aus 
führungen foler ſtattfinden: am Gründonners ag, dem 9. April, 
nachm. von 4½ bis 7 Uhr in der Kreuskirche in Liſſa; am Kar» 
freitag, dem 10. April. nachm. von 5 bis 7'/, Uhr in der Kreuz⸗ 
kirche m Poſen; am ſtillen Sonnabend, dem 11. April, nachm. 
von 4 bis 6½ Ur in der evangel. Piarrurche in Bromberg. 
Ter von veiſchiedenen Seiten geäutzerte Wunſch. die Paion möchte 
ihon am Montag, Dienstag und Mutwoch der Karwoche auigerührt 
werden, konnte nicht errüllt werden, da das Poſener Theater⸗Orcheſter, 
onne das eine Aufführung * iſt, nur an den drei Tagen 
unmittelbar vor Oſtern prei ift. Die Aufſüorungen find aber jo in 
die Nachmitiagſtunden gelegt, daß aſt fümtliche Eiſenbahnverbindun gen 
nach und von den drei Städten ausgenützt werden können. Und da 
die Veröffentlichung der g planten grogen Paſſions feier 7 Wochen vor 
dem Diteriefte erfolgt, kaun mir Recht angenommen werden, da z 
alle gottesdienſtlichen Beranſtaltungen an jenen 
Tagen jo gelegt werden. daß fie niemanden am 
Beſuche der Matthäus ⸗Paſſion hindern. — Melt der 
Beröffentlichung betr. den Verkauf der Eintritistarten wird ſehr bald 
begonnen werden, damm jeder fih rechtzeitig jemen Platz ſichern kann. 


x Kine Apollo. Die Direktion des Apollokinos hat fidh bei der 
8 e neuen Spielplans von dem Gedanken 
eiten laſſen: „ ieles bringt, wird manchem etwas bringen.“ 
Da {een wir zunächſt zwei wirklich ausgezeichnete Variets⸗ 
nummern: ein Radfahrerpaar und ein Akrobatentrio (zwei junge 
Damen und ein Herr), deren sbrecheriſche 
vollendeter Sicherheit ausgeführte Darbietungen die Zuſchauer in 
Erſtaunen ſetzen und zu lebhaften Beifallskundgebungen hin⸗ 
reißen. Dann folgt eine zweiaktige echt amerikanſſche Farce mit 
einem Überſchwang an Humor und Situationskomik, bei deren Ane 
blick ſich die Zuſchauer bor Lachen biegen. Im Vordergrund des 
Inte reſſes aber ſteht doch der Hauptfilm „Wenn die Frau 
ihre Seele opfert“ mit dem Filmſtern Lucy Doraine. Das 
echsaktige Liebesdrama führt in überzeugender Folgerichtigkeit 

n Kampf einer Sängerin um ihre Liebe dar, der ſchließlich dahin 
ausläuft, daß de in den Hafen einer zweiten Ehe mit einem Ge⸗ 
lehrten einläuft, deſſen Kind aus erſter Ehe ſie eine gute Mutter 
wird. Dieſer Film zeigt u. a. auch ganz ungewöhnlich prächtige 
Naturſzenerien uſw. Nach dem geſtrigen guten Beſuch zu rechnen, 
darf angenommen werden, daß der neue Spielplan dem Apollo 
Kino volle Häuſer beſcheren wird. 


X Zwei kleine Großſtabtbummler im Alter von 14 bzw. 
8 Jahren wurden dreri — 1 — Walliſchei angehalten. ie 
waren, nachdem der ältere die ih feiner Mutter um 10 z} er- 

ert „ aus Koſtſchin hier eingetroffen, um ſich die 
Stadt Poſen einmal rn 


$. Ein Unfall ereignete ſich Donnerdiag nachmittag auf der 
Keen Ace Ein Lehrling geriet mit ſeinem Rade in eines der 
tiefen Löcher, die ſich auf der zementierten Straße befinden. Bevor 
er ſich aus der unangenehmen Lage befreien konnte, kam die 
1 in voller Fahrt. Um fih ſelbſt zu retien, ſprang der 
Lehrling vom Rade und kam mit kleinem davon, das Rad 
dagegen wurde völlig zertrümmert. 

x Feſinahme von Dieben. Als Taſchendieb feſtgenom ⸗ 
men wurde geſtern ein angeblich aus Kattowitz ſtammender „Ges 
ſchäftsinhaber Ferdinand Zlodki, der an Schaufenſter 
emer Bank an der Aleje Marcinkowskiego 6 (fr. Wilhelmſtr.) 
einem Herrn 1600 21 geſtohlen hatte. Er behauptet zwar, das 
Geld gefunden zu haben und willens par ein, e8 bei der 
Polizei abzuliefern. — Als Hühnerdieb feligenommen wurde 
heut nacht der 19jährige Bronislaw Lewandows ti, ber im 
Beſitz von 8 Hühnern angetroffen wurde, die er nach eigener Ans 

in Ezerwonak geſtohlen hatte. Der 3 der Hühner 
ann fi im 8. Polizeitommiſſariat an der Bukerſtraße melden. 


er 


= 


Bergwerksunglück in Amerika. X. Oiebſtähle. Geſtohlen wurden: geſtern aus dem Haufe 

| 51 Tote bie jeht gemeldet, 5 si; aus einem ©caufenker an ber uk Gesees Bi U 
r ; an ul. @to t 

‘Sullivan Indiana, 21. Februar. nkſpruch.) In einem] Glogauer Straße) 23 Flaſchen Kognal im Werte on Se 2 


; Ju 
Bergwerk wurden wahrſcheinlich durch ploſton von Grubengas 
35 Bergleute verſchüttet, von denen 2 bereits als Leichen und drei 
weitere als ſchwer verlegt geborgen wurden. Es befteht wenig 
Hoffnung auf Rettung der übrigen. 
Etwas ſpäter kommt die Nachricht, daß von 340 Bergleuten 
die fih zur Zeit der Exploſion in dem Bergwerk beſauben, es 100 
Mann gelang, fid) zu retten. Das Bergwerk iſt 380 Fuß tief. 
Die Rettungsarbeiten werden durch die Kohlengaſe ſehr erſchwert. 
Nach einer amtlichen Meldung aus Nenyork finb bei dem 
Bergwerksunglück in Sullivan 51 Bergleute ums Leben gekommen. 


i une Prehbank, 3. 


einer Kraftwagengarage an der ul. Tabrowskiego 81 (ir. Große 
Berliner Stage) ee Dede und 8 Schafspelz mit 
grauem Bezug tm Werte von 20 21; aus dem Hawe ul. Kraſigs klego 14 
— har 8 ein hört — nuͤr⸗ 
. gra menkleid, eim kaffeefarbener ſtümrock, eine 
ſilberne Pfeife und andere Kleinigkeiten im Werte von 300 21. 


s. Bom Wetter. Heut, Sonnabend, früh zeigte das Thermos 
meter Null. a 


Seltenes nes Angebot: 
Wir bieten, ſofort lieferbar, 
antiquariſch, wie neu, 


und doch mit 2 


Ankânje a Berkänfe K 


ned p 
2 flügligen Bücherſchrank, 
mögl. braun, ohne Schubſach 
neuere Foim, guzerhaltlen zu 
kaufen geſucht. Angeb. unter 
£. 3053 an die Geſchfäteſt. 
dieſes Blattes erbeten. 


Großes Grammophon, 
ohne Trichten, mit Beer 
zu kaufen gesucht, Off. unter 
2.8.4013 a. d. Geſchſt. ds. Bl. 
— 9. 


Kaufe Münzen, 
auch tle ne Poſten. 

Angebote unt. 4030 an die 
Geſchäftsſt lle ds. Bl. erb. 


Mb belhanslurg 


oznań Jasna 14 


gebrandie übel 


uch von answă 
zahlt höchme reite Jean 
zugt: antike Schränke Rone 
moden pp. in Mahagoni und 
Birke. 


ein elektr. Motor, 55. 


und Schmiedewerkzeuge 
ſuche zu kaufen. 
G. Scherfke. 
Poznan-Jetyce. 


Starker Amboß, 


neu oder gebraucht, aber noch 
gut erhalten, zu laufen geſucht. 


Schmiedebohr⸗ 
maſchinen 

mit Handbetrieb zu verk. 

Gebr. Blotiner, 


Maſchinenfabrit, 
Boſanowo. 


Wirtſchaft, 


16 Morgen groß, Gebäude 
maſſiv, i 
Hermann Kliem, 


Chwalim Nr. 60 
bei Unzupftads (Deutihland), 


ſofort zu verkaufen. ſt 


12 Morgen Land, guter 
Boden, mit 8 Mra Wieſe, 1 
maifives Wohnhcus und 
Etall, eine große Scheune 
und Schup en, d zu ein ſchö⸗ 
ner Objtgarten, mit jämt 
lichem lebenden und toten In⸗ 
ventar gegen bare Auszahlung. 


Preis 20000 y, 


Johann Zeidler. 
Pyzdry. vl, Ane e 


pow. Si 2 
Aüegelbeistal 
Möbel, Schlafzimmer 
r 

u beſichti 


t verkaufen. 
en bei 
o esa al, Swarzedz, 


Zu berlaufen. 


Meyers großes 


Konverſatlouslex kon, 


21 Bande. eleg. geb., 6 Au lage. 
zum Kauf an. 


Brockhaus großes 
Lonbetſalionsl rikon 


13. Auflage mu Abbiloungen 
und Karien, 17 Bde., elegant 
—— 
aftelbuch für Radioama⸗ 
teure 99 


neu u. prall. Wiſſens 
Ver and buchhandlung ber 
Poſener Buchdruckerel 
* sanfialı T. A. 
Poznan, Zwierzyniecka 8 


u. 


Stary Rynek (bei Reid). | Meiker, jäpanıicer 
DVendintpointer 4 Nong 1piß, 
ollblutpoin onate] Pracht ar, lt 
ait, von erſiklaſſigen Eltern zu 3 ee 
ammend. Posnas, Małeckiego 28, III, 


Förſter Heinrich, 


kleiner Eingang. 


Goriews, p. Nhe wol. M 


Restaurant Duchowski, Poznań, 
dw, Marcin 66, 


Plakate und Etiquettes 


nach eigenen Motiven in Buchdruck 
und Cithographie prompt und preiswert 


Poſener Buchdruderti und Berlagsauftalt J. 


Poznań, Zwierzyniecka 6, í 


Spezial-Kulmbacher Bier 


DOPPEL-BOCK 


in unübortrotfoner Qualität 
von Conrad Kissling, Breslau 


Vereine, VBeranjialtungen um, 


Sonntag, den 22. 2: Evang Verein Junger Wanner: 6 Uhr 
> abends Monatsverſammlung. 

Montag. den 28. 2.“ Kaufmänniſcher Verein: Klubabend. 

Weontag. den 28. 2.: Evang. Verein Junger Manner: 8 Uhr 
Blaſen. 

Montag,. den 28. 2.: Stenographenverein: 6/½—8 Uhr Rurfus. 

Dienstag, den 24. 2.: Bachverem: 71% (Herren 84) Chorprobe 

Dienstag, den 24. 2. Kathol. Geſellenverein: Faſahngsber⸗ 

k gnugen è 
Dienstag, den 24. 2.: Evang. Verein Junger Männer: 7 Uhr 
$ Turnen. 

Mittwoch, den 25. 2.: Gemiſchter Chor Wilda: 8 Uhr Übungs⸗ 
tunde. i 

Mittwoch. den 28. 2.: Evang. Verein Junger Männer: 7% Uhr 


Emil Götz, Nach 


Beſprechungsabend, 
Anſchl. 9 Uhr 


denkliche Geſchichten. 
: Bibelbeſprechung. 
Donnerstag, den 26. 2.: Handwerkerverein: Generalverſammlung 
f im Deutſchen Gymnaſium. 
Donnerstag, den 26. 2.: Stenographenverein: un Velow⸗Knothe⸗ 
Lyzeum Kurjus von 6½—8 Uhr fur 
Anfänger und Fortgeſchrittene. 
Donnerstag, den 28. 2.: Radfahrerverein: 7 Uhr in der Turnhalle 
des Below⸗Knothe⸗Lyzeums Ubungs⸗ 
ftunde in Radball und Neigenfahren. 
Donnerstag, den 26. 2.: Evang. Verein Junger Männer: 8 Uhr 


Blaſen. 
Donnerstag, den 26. 2.: Ruderklub Neptun: Familienabend. 


Freitag, den 27. 2.: u Deutſcher Sänger: 8 Uhr Abungs⸗ 
nde. 
Freitag, den 27. 2.: Evang. Verein Junger Männer: 7 Uhr 
y abends Turnen. 
Freitag, den 27. 2.: Hiſtoriſche Geſellſchaft: Monatsverſamm⸗ 


lung, Vortrag von Dr. Lattermann. 
Sonnabend, den 28. 2.: Evang. Verein Junger Männer: Wochen, 
ſchlußandacht. Vorher Probe. 


* Dirſchau, 19. Februar. Von Erdmaſſen verſchättet 
wurde geitern mittag in einer Kiesgrube an der Schöneckerſtraße der 
Eiſendahnarbeiter Czechanowski. Seine Arbeits kollegen befreiten 
ihn aber bald aus dieſer Lage und ſchafflen ihn oann im Kranken- 
wagen in das St. Vinzenzkrankenhaus, wo ein Bruch des Hüftgetents 
ſeſtgeſtelt wurde. 

* Thorn, 20. Februar. Einen ſchrecklichen Selbſtmord 
verſuch unternahm in Thorn am Miltwoch ein etwa 22jähriget 
Mädchen. Ein Polizelbeamter hörte in den rüden Morgenſtunden 
aus den am Eingange des Stadtparts befindlichen Gebüichen ſchweres 
Röcheln. Er ging den Tönen nach und fand das junge Mädchen. 
Es hatte in ſelbſtmörderiſcher Aöſicht Loſol getrunken und wand fih 
in fürchterlichen Schmerzen aut dem Erdboden. Der Beamie rief die 
Rettungswache, die die Ung e ückliche ins ſtädtiſche Krankenhaus ſchaffte. 


Brieflaiten der Schriftleitung. 


Auskanſte werden Baiern gegen Tinſendung der Beuugzautttunn naentgeſtlſi s. 
Jeber An hf i 
o 


unieren 
aber Gewähr erteilt. r f che 
ug eventuellen (Beier Dran . 
Sprechſtunden der Schriftleitung: nur werktäglich von 12—1½ Uhr. 
W. N. in Tl. Da es ſich um eine Verichreibung von Geldern 
handeln, kann die Aufwertung nach § 29 f der Aufwerrungsverord⸗ 
nung bis zum vollen Goildwerte erioigen. Die ee mA von 
150 zt jährlich iſt als ſeyr mäßig zu bezeichnen. Die 300 Mk. Mus: 
gedinge können ebenfalls bis zum vollen Goldwerte aufgewertet werden 
N. Wir empiehlen Ihnen. ſich in Jyrer Ungeiegenhei 


mlt einer An an das deutſche Generatoniulaı in Poſen, ulica 
Swierzyniecka 15 (fr. Tiergartenſtr.) zu wenden. 
in K. Wir empiehlen Jonen, die Angelegenheit bei 


Polizeibehörde zur Exlaubnisertellung zu unterbreiten und ſich fo vo: 
unangenehmen Weiterungen zu fügen. 
in On. 1. Der Hypothekengläubiger hat nur ein Anrech! 
auf eine 10 prozentige Aufwertung. 2. Er hat auch nur emen ret: 
lichen Anſpruch auf die verabredeten 5 Prozent Zinſen. Dieſe find 
der Hypothek zuzuſchteiben und ebenfalls mit 15 Prozent aufzuwerten 
Die z ffernmätzige Aufwertungsberechnung lehnen wir grundſätzlich ab 
Chr. H. in K. 1. Sie hätten in Ihrem erſten Schreiben an 
geben müſſen, daß es ſich um eine Kriegshinterbliebenenrente uni 
nicht um eine gewöhnliche Rente handelt. Für Kriegshinter⸗ 
bliebenenrenten iſt die Wielkopolska Nn Starbowa in Poſen zur 
ſtändig. Wenden Sie an dieſe De. 2. Von einer Auf. 
wertung der deutſchen Kriegsanleihen iſt zurzeit noch keine Rede, 
Anmeldepflichtig ſind ſie ebenſowenig. 


an und folgende Tage: 
„Das Rad der Qual“ 


Die Sinfonie eines Lebens voller Arbeit 
Leid und Liebe. 
Gewaltiges Kunstwerk der Filmanstalt Pathé 
Consortium Cinema. Paris. 
e: Abel Gaucel. 
In der Hauptrolle der unsterbliche Sewerin Mars, 


Sirchennachrichten 


Kreuzkirche. Sonntag, 
10UHr :Gottesdienft D. Greulich 
— 11: Rindergottesd, Deri. 
Mittwoch 6! .: Paſſions⸗ 
gottesd. — Donnerstag, 
e Teeſtunde der Frauen 


e. — 
Luiſenhain. Sonntag, 
3: Gottesd. D. Greulich. 
St. Matthäi⸗Kirme Sonn: 
tag, 10: Goltesd. Schneider. 
— 11½,: Kinder gd. Schulz. 
— Montag, 5: Mitglieder: 
verſammlung der Frauenh lfe. 
— Dienstag, 6: Vtbeiz 
beſprechung, — 8: Kirchenchor. 
— Mittwoch, 7: Jungs 
mädchenkreis. — Freitag, s: 
Wochengottesdienſt. — 
Saſſenheim. Sonntag. 
10: Gottesdienſt. — 11: 
Sitzung. h 
Ev. Serein junger Männer, 
Sonntag, 6: W onatge 
verſammlung. — Montag, 7: 
Stenogr. — 8: Blaſen. — 
Diensag, 7: Turnen. — 
Mittwoch. 7 Beſprechungs⸗ 
abend. — 9: Bibelbeſpr. — 
Donnerstag, 7: Stenogr, 
— 8: Blasen. — Freitag, 
Turnen. Souns 
abend 7. Probe, 9: Wr 
t. 


soeben eingetroffen. 


Telephon 1953, 


an die Kunſtanſtalt 


Schl.-Audach 


Eiw 


Frankreich, England, Deutſchland, Polen. 


Im „Kurjer Poranny” findet fih ein Auszug aus 
einem Artikel, der in der aalen „The New Statesman“ er⸗ 
ſchienen iſt. Der „Kurſer eg nennt dieſen Artikel bru⸗ 
tal, weil ein Engländer einmal den Franzoſen die Wahr⸗ 
heit gründlich und deutlich zu fagen wagt. Was in dem Artikel 
über die Weſtgrenzen Polens geſagt ift, das kann hier nicht zur 
Diskuſſion ſtehen, denn da iſt viel Theorie. Was jedoch über 
Frankreich und feine Hegemonie über Guropa gefagt ift, was man 
über Frankreichs Politik ſagt, daß dieſes Land die Revancheluſt 
großziehe, um nach dem berühmten Muſter „Haltet den Dieb” zu 
broteſtieren, das iſt oft genug beleuchtet worden. Wir haben 
feine Veranlaſſung, diefe Uberſetzung aus dem „Kurjer Poranny” 
fits „ge bringen, und erfüllen hiermit unſere Berichterſtatter⸗ 
icht. 
Es heißt in dem genannten Blatt: 


„Das Londoner politiſche Wochenblatt „The New Statesman“, 
das, wie die Polniſche ce beinen te das unabhän⸗ 
gige Organ des theoretiſchen Sozialismus ijt, bringt unter dem 
Titel „Die Sicherheit Frankreichs“ einen bedeutſamen 
Artikel, der der Sicherheit Frankreichs gewidmet iſt und dabei in 
befremdender Weiſe die Frage der allgemeinen Sicherheit 
aller europäiſchen Staaten u Der Artikel iſt anläßlich 
der Rede des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten geſchrieben, die 
am vergangenen Mittwoch gehalten wurde. „New Statesman“ 
kritiſtert dieje Rede in einem geradezu beiſpiellos brutalen und 
beleidigenden Tone und nennt ſie unter anderem „verbrecheriſch 
provogierend“. Dann geht das Platt zum Problem der „Sicher: 
5 über und ſchreibt: Die Schwierigkeit der Löſung dieſes 

roblems beruht auf der Gewinnung Frankreichs für die ein⸗ 
zige Politik, die ihm die Sicherheit der Grenzen geben kann. 
Frankreich kann nicht eher die Sicherheitsgarantie 1 als 
bis es ſich davon überzeugt, daß der aktive Haß gegen 
Deutſchland, der den Haß Deutſchland gegen 
Frankreich hervorruft, etwas 1 ll it, 
das ſich Frankreich nicht länger geſtatten darf. 
Es wäre vielleicht beſſer, wenn man ihm 1 3A mſchweife lagie, 
daß England, falls infolge a Politik utſchland eventuell 
einen Revanchekrieg beginnen folte, i h m * mehr gu 
DMS tommen werde, da dieſe letzte Tatſache keinem 
Zweifel unterliegt. Wir befürchten jedoch, daß Frankreich dies 
weder begreifen, noch daran glauben würde. 
t verſtehen, daß wir die Wee 

was uns betrifft, wir keine Befürch⸗ 
nes neuen Krieges, und daß, wenn ein 
wir alles tun werde 


exwickeln zu 
aß unſere 15 


lafſen. Die Franzoſen 
abſolut 


mit den ihrigen identiſch 
rundlos. Unſere 


ranzöſiſchen. 

ache gan a 
heits Es fit 

Frank⸗ 


eifelloß wichtig, 
ie igen 


können wir ſie befriedigen? n fý bom Gene 
er Protokoll und vom vo l i : 
Wir werden das Protokoll in feder eee d 


w 


fitam thel würde 
iefet Richtung hin 
Betten anſehen. 

e deutung haben. 
reich helfen werden, 
das Recht auf ſeiner 
verſagen oder ſogar uns 


Wer hätte das gedacht 
Heldentum eine Rolle. 
begraben kann, die Aufmerkſamkeit der ner j 
und dann bietet ſich auch Gelegenheit, die Uniform ſpazieren zu 
ühren, fo man eine hat bzw. 
ähnlich in Oberſchleſien. 
man einen Mann zu & ' 
den anderen odan ien befreien ? Koa hin mit 
dem Helden, die Muſik erdröhnte, viele waren niform, wa 
die! 
Schwarm warum 
ſchiedsſch 
getan! 1 
wurden immer f jpibe wollte nicht mehr 


ungenſp 
beweglich genug erſcheinen. Da ge hah e „daß ein Herr „Ober⸗ 
171 fm ſeinen Mann bei der La 1b, ! 


$ 


nicht 
denn ihm 
ſchwoll 

ganz ho 
der Knüppel 
warum ſollte man da ni 
wäre? Da ſaß dort in ſelbigter K 
Stodolny. Der Mann war ruhig, und trank fein Bierchen. 
Wie kann ſo etwas — mie fein! a ran an 0 fried⸗ 
rannt ſtürzte ſich der wackere Held mit 


lichen Bürger! Wuten 
dem „rein polniſchen“ Namen Willim auf den e 
tamen beſaß. 


Stodolny, der fo einen „rein deutſchen“ er 
Herr „Oberleutnant“ bekam eins vor den Backenknochen, daß er 
ſämtliche Sterne des Himmels umhertangen ſah, und einen 
Tritt in die Kehrſeite der Medaille, daß er zur Tür hinaus in 
die friſche Luft flog. Hätte er einen Kotorshlinder beſeſſen, er 
wäre bis zum Mars gelangt. Der Beſtegte hatte allerdings vor⸗ 
her noch ſo viel Kraft, ſeinen „Erenzſchutzu Gegner einmal 
kräftig ins Geſicht zu beißen. Heil ihm! Wer hätte das 
edacht! Eine neuartige ffe Was find, die Kruppf en | 
Kanonen dagegen, die man „in Rußland baut“, was find da⸗ 
gegen die Herzſtrahlen. die über Poſen ein Gewitter erzeugen! 
Eine neue Waffe ward eingeführt. 


Wenn man 
bei der Hand, und wenn man 
t jemanden finden, 
neipe ein Mann mit Namen 


Freilich eine Waffe, die 


ſpätere Ubern 


i a 
ng 


ee: an "e, 1 0 bee ** A 
egen ſie ` Bii icht werden. ie wei „ 

er erſkre EEN 12 Narliber ol Fier nicht ge Deren 

werden. Zwei iſt Schwerins e re cn . ve und 
be duch $ ſämtlichen Si 


ngriffs gef 


linuation des ſtems der 
Völkerbund überflüſſi 
Bedeutung haben ſolle. 

Es gibt gar keinen Grund dafür, weshalb wir uns um die 
Sicherheit Nane 8 mehr ſorgen ſollten, als um die Sicher⸗ 
heit Deutſchlands, 


ic 
raxis 
ianzen bilden würde, 


machen müßte, wenn er überhaupt eine 


or 
Rußlands, AR ariens oder Poleng, 

Unſer“ Hache ift nur die Sicherheit des Friedens, und 
der Friede kann unter den gegenwärtigen Umſtänden nicht durch 
5 Syſtem von Bündniſſen oder einzelnen Pakten geſichert 
werden. 

Zur Aufrechterhaltung des Friedens Oſteuropas 3. B. wäre 
es Higer und wirkſamer für uns, Deutſchland gegen Polen zu 
unterſtützen, als Polen gegen Deutſchland. Wir können Frank⸗ 
reich eine Garantie gegen Deutſchland geben, wenn Frankreich 
darauf bestehen folte, aber dieje Garantie wird keinen großen 
Wert haben und keine Pane tung umfaſſen, die die öſtlichen 
Verbündeten Frankreichs betrifft. 

Der „New Siotame geht im we 
der Garantie der Wej 
England binjichtlich dieſer Grenze abſolpt, unwiderruflich und für 
ewige Zeiten Garantie gewähren könne, aber nur unter der Bes 
dingung, daß Frankreich feinen militariſtiſchen Ambi” 
tionen entjagt, feine Bündnſſſe in Oſteuropa aufgibt und 
darauf eingeht, eine wirkliche Frſedenspolitik zu treiben.“ 


Friedrich von Schwerin geſtorben. 


Ein Vorkämpfer des geſunden Siedlungsgedankens. 
Aus Deutſchland kommt ſoeben die Nachricht, daß Friedrich 
von Schwerin geſtorben ift. Er ijt der Träger eines alten bes 
rühmten preußiſchen Namens, aber er hat dem alten Namen in 
neuerer Zeit neuen Glanz durch ſein Lebenswerk gegeben. Mit 
jenis Namen perbindet fih in Deutſchland für immer das Werk 
des geſunden Fieblungsgebantens, der nach wirtſchaftlichen Ge⸗ 
ſichtsßunkten, fo daß die Produktion nicht gehemmt und geſtört 
wird, die rentable Bearbeitung des Bodens und die Förderung des 
Bauernſtandes bezweckt. 
8 tarte Widerſtände hatte 
überwinden, aber mit eiſernem 
ſein Werk ein und ſetzte ſi 
Frankfurt a. O. 


iteren Verlauf zur Frage 


werin bei ſeinem Lebenswerk gu 
i (tn Mii 5 ſich ne für 
£ elbſt als Regierungspräſident von 
gegen jeine ie ten Rorgejenten durch. So 


Schwerins Rehense : r. 
älteſter Sohn des ntwicklun 
2. April 1862 


war keine gewöhnliche. Als 
Wuſtrau am 
k Pel 125 
A en und pommerſchen Bes 
güterungen des Vaters einrichtete. A zog es vor, fih der Bers 
waltungslaufbahn zuzuwenden. Er ftubierte in Lauſanne und 
Berlin Jurisprudenz und gehörte als Student mit 
dern des Vereins Deutſcher Studenten. Die Aus bi 
gierungsreferendar genoß er in 

werins Bedeutun 


Grafen Zieten⸗Schwerin auf 
gehoren, hätte es nahegelegen, daß er fi 
ahme der Ba 


u den Grün- 
ung als Re⸗ 
Frankfurt a. O. ; 
liegt insgeſamt auf dem Gebiete der 
ein Werk find die fpäter eingerichteten 
Sein Leitgedanke dabei 
g Volk ane 
ebiete ab⸗ 


ufam» 


ntralftele angegliederten 


es Fundament erhalten. 


Worte, ch 
N wüchſt, iſt die Landwirtſchaft, feine Wurzeln find die 


FFF 


Endlich iſt 


eſtgrenze Frankreichs über und ſtellt feſt, daß 1 


edlungs⸗ ” 


m ne ann, ein nn. 12 2 

4 n gern bi 1 

V MS 
drücklich gejagt, er müſſe erledigt werden.“ 
; Angerlagter ö s beſtr 


Zweite Beilage zu Nr. 44. 


das Ergebnis der 10. Deutſchen Oftmeſſe 
in Königsberg. 


Die Geldknappheit, die der Konjunktur beim Jahresbeginn das 
Gepräge aufdrücte, wirkte ſich auch auf der erſten deutſchen Meſſe 
von 1025, der Königsberger e e aus. Stärker 
als je war der deutſche Oſten im neuen Jahr bon b be⸗ 
arbeitet worden, die aus ihren geringen Erfolgen in den letzten 
Wochen eine unrentable Meſſe vorgusſagten. Der Verlauf der 
10. Deutſchen Oſtmeſſe hat den Peſſtmiſten nicht recht gegeben, 
wenn ſich die uneinheitlichen Eindrücke auch nur als mittelmäßig 
uſammenfaſſen laſſen. An den erſten Meſſetagen ließ fich das 

ach in vielen Branchen gufriedenſtellend an. Das gilt He- 
ſonders von den alten, im Oſtgeſchäft eingeführten Firmen, wäh⸗ 
gend es für neue Firmen ſchwerer als je ift, ins Geſchäft zu 
ommen. 

n der Teytilmeſſe war die Zahl der Abſchlüſſe erheblich. 
egeta waren in der Hauptſache Gtapelartitel, mehr Stoffe als 
Fertigwaren, und von Konfektion gute Mittelware. Stark gefragt 
wurden Gardinen, Kurzwaren, ützen und ähnliche Dinge des 
täglichen Bedarfs. Selbſt für Rauchwaren war, obwohl die Läger 
wegen des flauen Winters groß ſind, erhebliches Intereſſe, doch 
cheiterten zahlreiche Abſchlüſſe an dem von den Kürſchnern ge⸗ 
fordertem langen Ziel. 

In der Lederbranche war das Geſchäft bis auf Sattler 
waren erheblich beſſer als im letzten Herbſt. Auch hier wurden 
in der Hauptſache Stapelwaxen, beſonders Arbeitsſtiefel, umgejebt. 
Das Hauptkontingent der aten ſtellten neben der deutſchen 
Sſtmark Pommerellen, das Memelgebiet und Litauen. i 

Bei den Haus⸗ und Küchengeräten charalterijierie 
ſich die Geſamtlage als ſchwaches Durchſchnittsgeſchäft, das im 
weſentlichen der Verſorgung des Inlandsmarktes diente. . 

Die Bapierwarenmeffe tft in der Regel im Frühjahr 
chwächer als im Herbſt. Auch hier wurden größere Barkäufe vom 

usland vorgenommen. SE i 

In der vielgeſtaltigen Technik iſt das Bild un⸗ 
ein 20 Das Intereſſe ſteigerte ſich hier gegen. Schluß der 
Meſſe. Kaufkräftiger als der Handel erwies ſich nicht nur hien 
das Handwerk. ? $ 

Der Verlauf der Baumeſſe ergibt gute Anzeichen für die 
erwartete Belebung des Baumarltes. Das wirkte ſich auch in 
anderen Branchen, auf Beleuchtungskörper und ähnliches aus. 

In Drogen und Chemikalien bewegte ſich das Ge⸗ 
ſchäft in igem Rahmen. | a 

B arung. und Genußmitteln war bie Nad- 
frage befriedigend, und es wurden erhebliche Umſätze erzielt. 

In Schmuck- und Edelmetallwaren pes in an⸗ 
us branchen konnte das Geſchäft bei der Geldknappheit 
nur ſehr beſcheiden ke Spiel⸗ und Sportartikel kamen gut ins 
Geſchäft. undfunkgerät wurde vielfach nach den Ra ſtaaten 
verkauft, wo in den nächſten Monaten eigene Sender arbeiten 
werden. 

Erfreulich war das große Intereſſe des Auslandes an der 
10. Deutſchen Oſtmeſſe. Am ſtärkſten waren die ehemals deutſchen 
Gebiete, wie Danzig, Pommerellen, Memel, und Litauen ver⸗ 
treten, daneben aber auch das Wilnagebiet, Lettland, Eſtland. 
Ukraine und das Petersburger Gebiet. Das Geſchäft mit dem Aus⸗ 
land lam nur zögernd in Fluß, da man in der editgewährung 
äußerſt vorſichtig war. Auch im . dem Inland war 
die Kreditgewährung jehe verſchieden. n e, a BT 
dite von 14 Tagen bis 6 Monaten gewährt wurden. & ratte- 
riſtiſch ift, daß viele Firmen fich für etwa frei werdende größere 
Stände zur Herbſtmeſſe vormerken ließen. 

— E 


Der CTſchekaprozeß. 
; i Die „Erledigung“ Rauſch. 
Die letzte e mit der Vernehmung des 
Angeklagten Pöge wegen des Rauſch. \ 
bat Snoetie Woori = uaa eraa nur fefititelien, ob er 
lich ein Spitzel fei.” e 
geklagter Neumann: „Das ſtimmt nicht, ich babe ant, 


r Böge t dies und führt fort: „Eines 
Tages ſagte Rauſch zu mir, daß die Abteilung I A zwei Briefe 
von der Zentrale beſchlagnahmt habe, die in Geheimſcheift ge- 
ſchrieben ſeien. Wenn er die Mittel zur Entzifferung bekommen 
könnte, würde er bei der I A angeſtellt werden. Ich er ſtattete 
Neumann Bericht, und da erſt ſagte mir Neumann: dann iſt er 
erledigt. Ich brachte dann Neumann unter dem Namen Peters 
mit Rauſch zuſammen. Die Fahrt nach Südende ſchilnerte der 
Angeklagte Pöge im großen ganzen in übereinſtimmung mit Nen- 
mann: „Neumann hatte ſich einen Dolch gekauft, und ich nahm 
an, daß Neumann den Rauſcherdolchen Pöge hat 


Gedanke 


deren 2 


nach der Rückkehr aus Südende zu Neumann erklärt: 
ich Dich immer habe ſchwanken ſehen, iſt bei mir der 


das deutſche Heer noch für Polens Freiheit auf Polens Erde 
blutete, ſich irgendwie betätigt haben, ſofort verhaftet werden 
ſollten. Im deutſchen Heere haben bekanntlich auch pele Polen 
gedient, und diefe haben auch auf damals noch ruſſiſcher Erb⸗ 
gefochten. Es gibt gewiß auch unter ihnen eine ganze Reihe, die 
nun unter die gleiche Kategorie fallen würden. 
Und zu gleicher Zeit ſtarb in Breslau eine der m 
f 8 der deu m. Berginduftrie in Oberſchleſten. 
n Führer, der auch für die Gruben, die heute auf polniſcher 
Erde find, unendlich viel getan hat. Und eine polni- 


ſche Bergkapelle mit ihren weiß⸗roten Haarbüſchen, 
ſich nach Frese en dieſem Führer am Grabe 


ale teien 


i daß ich nicht ſo bin wie die anderen, wie dieſe böſen, i i ie gi 
n s u ; 1 „Trauerweiſen zu ſpielen. Sie gingen vor dem Sarge her, die 
eee * — ac he fein Ende, der Dente-| yorniichen Keule — und ſie e 2 — einen großen 5 deſſen 
ae 5 8 1 rſchleſien „herausgefunden! Lebenswerk ihrer Heimat zur Blüte gereichte n ehrt die 
bar 1 r er 7 2 Jungfrauen eingekocht wor-] Toten — gewiß aber ſollte man nicht au ein wenig an 
Fab een z' fertig gelelegt. Dieses delbe Blatt 4 uch die Lebenden denken? Muß man denn ert geſtorben fein, um alz 
wunderſchöne chte erzählt von der fetten amerikanif * Menſch Anerkennung zu finden? a 
Jungfrau, die das Fett wegoperieren ließ, indem es ihr 


im Gegenſatz zur Bart 
ei, se zur Barbarei. 


Die Zeiten ändern fih, und mit ihnen die Sitten und Ge- 
bräuche. Wir leben im republikaniſchen Zeitalter, und bei uns 
in Polen iſt die republikaniſche Geſinnung ſo gewaltig groß, da 
der Olaziſtenverein laut und vernehmlich ſingt und 
wilit Du nicht mein Bruder fein, fo hau ich Dir i 
ein!“ Wir leben im Zeitalter der Menſchenliebe, der Gleich. 
berechtigung der Völker, wir leben im Zeitalter der Freiheit und 
der Menfchlichteit. Warum auch nicht? Es muß auch ſolche 
Zeiten geben. Man lebt abes go im Zeitalter der Reſolutionen. 
855 Sokolniela ift ein befonderes Beiſpiel dafür. Und was ch 

oſen möglich ift, ſollte das nicht auch in Oberſchleſten mög en 
fein? Gewiß! In Rybnik ward von 80 Anweſenden (ſo * 
die „Katton ter Zeitung“) ein Entſchluß angenommen, Dem 
Paſtor Reinhold aus Rybnit das Leben ſchwer zu Pr 
Er fol „nach Brandenburg“ gehen, ſagten dieſe * * al pi 2 
kann doch nicht zurückſtehen. Und jo taten fich atem g ale 
Heißſpörner zuſammen und faten” eine Nefotution, . Ba 
diejenigen, die in den Tagen der Orgeſch und in den Tagen, 


ruft: „Un 
den Schäde 


z= 


Kette kommen. Das Bellen wird er dort gewiß auch 


Sr da 
P 

In 

1 
Hh 


von einem Verein, der deutſche Bürger umfaßt, 

abend veranſtaltet worden fei. Zu dieſem 

auch Bürger polnifder Nrsso alis gel 

Vorfbenbe, ein Gerr X 1 hielt e 

zur Treue für Heimat aufforderte, Am 

510 Deutſchland ein „H „aus, und im Anſchluß 

f e oe 1 angen Lied mit. Ginige 
ý ' m . 

„Und alle erhoben . 1 Rat, Mi 35 45 he 
mit, jo viel die Sra 

1 . dieſe Polen! 


Die „Gazeta Olſztynska“ vermeldet, a: Piergchowice 


ch 


olen ie ai En 
in, und fie blieben 
— Schande und 
Und das gei im polni 
Alſo verkündet das Platt. 
land, und ec lie 


Kurz fei dazu geſagt: In Deutſch⸗ 
t in Dentſchland, ift bekanntlich die 
mne „Deutſchland, Deutſchland über alles“ die National» 
pyme, genau fo wie bei und in Polen „Jeszcze Polska nie 
zginęła” 25 Nationalhymne ift. Ich frage nun, welchem Deut 
ſchen in Polen würde es einfallen, wenn das Lied ertönt, nicht 
aufzuſtehen und nicht den Hut zu ziehen? Welche Zeitung in 
Polen dürfte jagen „Schande und Schmach über dieje Deutſchen 
die vor der polniſchen Nationalhymne ſich erheben“ Vor der 
Nationalhymne erhebt ſich eben jeder Bürger, fei er Une ; ; 
fremden überzeugung — ſchon aus Taktge fühl Soll i e 
noch irgend ein Wort jagen oder genügt das? D 1 — 
in Poler ginge es erbärmlich belegt, wenn er 10 e = 
ſchreiben wagte! Aber dafür leben die Polen, die in Deutſchland 


wohnen, auch im Lande der Barbarei. Ich freue mich beralich 


T at 
aufgetaucht, Nauſch ſelbſt über den Haufen zu ſchießen.“ 
geklagter Neuman beſtreitet dieſes. „Spüter,“ ſo fährt Pöge 
fort, „ſagte Nauſch: „Entweder ſtellt Ihr mich jetzt ein, oder ich 
muß meine Konſeqnenzen Euch gegenüber ziehen, und mich an die 
Polizei wenden. Ich brauche mein Geld.“ In dieſem Augenblig 
(hatte ich ſelbſt keine Sympathie mehr für Rauſch, di er uns des 
Weldes wegen hoch gehen laffen wollte.“ 

Im Verlaufe der Vernehmung kommt es mehrfach zu Zu⸗ 
ſammenſtößen zwiſchen dem Vorſitzenden und den Rechts 
anwülten Dr. Schindler und Dr. Samter, da dieſe für die 


ì 


geſtatten will. Hierauf ſchildert 
ſchießung des Rauſch. 
Der Burjigende fragt den Angeklagten Pöge: 
hat nachher gejagt, daß die Geſchoſſe nicht abgefeilt waren.“ An⸗ 
geklagter Pige: „Auch das habe ich gelogen. Man hatte mir auf 
der Polizei Margies als Verbrecher bezeichnet, und jo ging ich auf 
ihren Wunſch ein.“ Rechtsanwalt Dr. Wolff: „Hatte der An⸗ 
zeklagte Kuhls gewußt, zu welchem Zweck die Bekanntſchaft mit 
Rauſch vermittelt werden folte?” Angeklagter Pöge: „Nein.“ 
Rechtsanwalt Dr. Wolff: „Hat der Angellagte Wöge vielleicht 
den Eindruck gebabt, daß Neumann ein falſches Spiel ſpielte?“ 
Angeklagter Pöge: „Nein, es war nicht ſo, daß Neumann uns ins 
Feuer ſchicken weilte, Wenn 
druck, daß es ihm ernſt war, 


druck, es nur in feinen Handlungen zeigte er 
ſich ſchwankend.“ 


Aus pladi uno aud. 


Poſen, den 21. Februar. 


Wichtige Enticheidung des Finanzminiſteriums. Der neue 


An⸗ greiflicherweiſe die Wojewodſchaft Schleſien: 808. 


Verteidiger das Recht zu Zwiſchenfragen in Anſpruch nehmen, (5. Mai d. JS. verlänge 
während der Vorſigende Fragen nach der Schilderung Wages nicht Jerkäuſer von Takakerzeugniſſen lichtet, ' 
der Augetlagte Pöge die Er⸗ Privatſabriken herſtammenden Tabakerzeugniſſe bis zum 28. Be- 


m... A: rA w Sad 
+ Folener Tagekfalk +- 
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— ergo 7 ——— ͤ—ę—-— a a aaa 
Ihr Perſonen⸗ ift deshalb ſchwer, aus der Fülle der guten Leiſtungen irgend 


autobeſtand kommt mit 508 Einheiten dem von Poſen ſehr nahe. welche herauszugreiſen, die ein beſonderes Lob verdienen. Immier⸗ 


Recht beſcheiden nimmt ſich die 
ſonen⸗ und 6 Laſtkraftwagen aus. 


Friſtverläng; ung für Tabalverkauf. 


1 121 A . f pë ; Bun PEN EN 
Die Tabakmonopoldirektion macht bekannt. daß der Termin bühne ſofort aumerkt und der feiner Rolle g 
der Privat⸗ 


des Verkaufs 
induſtrie 


von Tabakergeugniſſen, die von 
herſtammen, m 15. Februar d. Js. bis zum 
rt worden iſt. Die konzeſſionierten 
n find varpflichtet, ihre aus den 


bruar 1925 dem zuſtändigen Kontrollinſpektorat zwecks A b⸗ 


„Margiesſtempelung der Packungen anzumelden. Erzeugniſſe, die dieje 


Stempel nicht beſitzen, ſind zum Verkauf nur bis zum 1. März 1925 
zugelaſſen, während die abgeſtempelten Erzeugniſſe bis zum 
15. Mai d. Is. verkauft werden können. 


r 


Der neue Roman, 


den wir im Auſchluß an dem eben zu Ende gegangenen 


er mit uns ſprach, hatte ich den Ein⸗ bringen, ift einer der ſpannendſten und lebendig geſchriebenſten 


Romane, die in der letzten Zeit in den Zeitungen veröffentlicht 
worden fird. Das Werk wird umſomehr das Intereſſe wecken, 
da der Roman aus dem 

„Blutrauſch“ 

Rußland in freundlichere Gefilde führt. 
Roman iſt kein politiſcher Roman, er ent⸗ 


des bolſchewiſtiſchen 


Da die Lodzer Steuerbehörden zu Beginn des neuen Jahres behrt jedes politiſchen Beigeſchmacks, und er wandelt nur 


von einer ganzen Reihe von Geſchäftsinhabern, die bisher ein 


Handelspatent dritter Kategorie gehabt hatten, die Einlöſung eines 


ſolchen zweiter Kategorie verlangten, wandten ſich die Kaufleute 


mit Beſchwerden an das Finanzminiſterium in Warſchau. Das 
Finanzminiſterium teilt nun mittelſt Rundſchreiben mit, daß ein 
Patent zweiter Kategorie für nachſtehende Unternehmer 
verpflichtet, und zwar: 

Juweliergeſchäft, die Edelſteine 
faſſung und einſache Bijouterien führen. Ferner für Läden, die 
Bernſtein⸗ und Elfenbeingegenſtände, Galanteriewaren, Kosmetik, 
Friſtallſachen, Antiken, mit Ausnahme von Büchern, Möbel, 


Bianinos, Flügeln, Teppiche, Equipagen, Rower, Motochkel, Autos, nahme aller unfer Leſer finden werd. 


Ledertaſchen, elegante Schuhwaren, in» und ausländiſche Textil⸗ 
waren, fertige Anzüge, mit Ausnahme von Volkstrachten, ſeidene 
Unterwäſche, Wein, K nal, Kaviar, Auſtern und gaſtronomiſche 
Waren verkaufen. Inländiſche Baumwollwaren und halbwollene 
Stoffe gehören nicht zur zweiten Kategorie. Geſchäfte, die nicht 
ſtändig diefe Artikel führen, ſondern vielleicht nur hin und wieder 
mal einen von den obengenannten Gegenftänden verkaufen, brau⸗ 
chen gllerdings auch nicht ein Patent a het 8 Mah- 
gebend ift in ſolchen Fällen der von der Steuerbehörde feſtgeſetzte 
Umſatz, der jedoch die Summe von 10 000 z} für das erſte Halb⸗ 
jahr, bzw. für das zweite nicht überſchreiten darf. 


Das Kraſtfahrweſen in Poſen und Pommerellen. 

Nach einer Zuſammenſtellung des Miniſteriums für öffent⸗ 
liche Arbeiten entfallen auf Pommerellen mit feinen 999 495 
Einwohnern 532 Perſonen⸗ und & Laſtkraftwagen. Sanitäts⸗ 
Kraftwagen ſind noch nicht vorhanden. An Motorrädern laufen 
203 Einheiten. Außerdem find in Pommerellen 2 Kraftfahrzeuge 
abweichender Art gebucht. Insgeſamt laufen 703 mechaniſche 
Fahrzeuge. Seit dem 1. Jult 1924 ift ein Zuwachs von 44 vom 
Hundert zu verzeichnen. Auf 1185 Bewohner kommt ein mechani⸗ 
bes Fahrzeug. í HU LAETA E ' 
Die Wojewobſchaft Poſen mit 1974057 Bewohnern 
hat 1408 Perſonen⸗ und 139 Laſtkraftwagen. Die ganze Provinz 
beſitzt nur 1 Sanitätsauto. Dagegen find 997 Motorräder im Pes 
trieb. An anderen Typen find 5 regiſtriert. Zuſammen find es 
1845 Fahrzeuge. Der Zuwachs feit dem 1. Juli beläuft ſich auf 
‚37 vom Hundert. Auf 1070 Bewohner kommt ein mechaniſches 
Jortbewegungs mittel. ; 

Den größten Beſtand vermag die Stadt Warſchau aufgu⸗ 


weiſen. Mit 986 064 Bewohnern hat fie 1963 Perſonen⸗, 568 Laſt⸗ 


und 26 Sanitäãts⸗Kraftwagen. Außerdem durchſchwirtren die Stadt 
200 Motorräder. Hier lommt fon auf 382 Einwohner ein Kraft⸗ 
fahrzeug. Den zweitgrößten Beſtand an Lafttraftwagen hat bes 


daß es bort niemar der an dieſem Geſchreibſel 


aß es dort niemanden gibt, 
„Gazete Anſtoß nimmt. 
; è 
Wir haben die Anleihe erhalten, und die „Raerapospolita” 
fingt ihre ſchönſten Weiſen, indem ſie wieder die Müsderheiten 
als die Miesmacher bezeichnet. Was machen wir nun bloß mit 
dem vielen, vielen Geld? Eine Flotte müſſen wir haben, das 
it das Ziel unſerer Zukunft. Schön ift das polniſche Meer, elele 
$ find die Danziger Hakatiſten. enn wit erft wirklich das 
‚Meer, gang und gar wirklich haben, dann werden wir empor⸗ 
ſteigen zu ſeligen Höhen. Die Wirtſchaft wird wachſen, denn 
wenn man das Meer hat, müſſen Kähne gebaut werden und 
Schiffe, Hafenanlagen und Kanäle, die das Land dem Meere 
erſchließen. und dann kommt doch das Schön ſte von allem: 
die Kriegs flotte, die wir uns bauen. Ja, denn eine Kriegs⸗ 
flette, die müſſen wir haben, wir haben doch auch einen Admiral, 
was fol der ohne Kriegsflotte anfangen? In Warſchau 
i Reren garten in einer Tagung der „Liga 
Nlußfahrt“. ort ſprach der Herr Admital o tembs fi. 
Nein, wir wollen uns nicht mit dem bißchen See bei Gdingen 
begnügen, dort iſt ſa gerade ſo viel Waſſer, um einem Regiment 
daten zum Fußbad zu dienen. Wit müſſen das anze große 
Meer haben, nach dem fih unſere Väter ſehnten, das fie nie 
bekommen konnten. Dann wird ſich erft unſere Flotte austoben 
können. Dort liegt unſere Zukunft. Glaube und Hoffnung vers 
ſetzen Berge, und wirklich, bei uns find ja auch ſchon die Berge 
verſetzt. Aber wir kommen wieder hoch, wenn wir erſt die Flolle 
haben und der Welt unſere Waren ausführen. Schon ſieht man 
auch den Kanal von Oberſchleſten bis Danzig 2 ſchon 
ſehen wir im Geiſte die ſtolzen Schiffe ziehen, die Warthe iſt ein 
gewaltige Strom geworden und Poſen iſt das ‚Neugort des 
Oſtens. Schade, die ganze Poeſie iſt fort, ich wollte nämlich noch 
in dieſem Sommer nach der Warthe krebſen gehen — was mache 
ich nun, wenn inzwiſchen das Projekt zur Tat geworden ift? Ich 


r See⸗ und 


will mich nach einem anderen Bächlein umſehen und dort meine 


Angel werfen, um alte Stiefel hervorzuholen. Gebrauchen kann 


ich ſie. Und das iſt men dee, 


~ Rennit Du das Land, das Schöne Land, man hat es die 
Iſchechoſlowakei genannt. Unglaubliche Dinge paſſieren in dieſer 
Welt. Iſt da in lg She ein braver Tſcheche, der in feine 
Heimat ſchreibt. Einem kleinen Ort in der Nähe von Oſtrau. 
Er ſchriab den Ort iſchechiſch, wie ſich das für einen Patrioten 
gehört. Und ſiehe da, der Brief ging nach Moskau. Dort war 


RA j Goldſachen, echte Perlen, figuren, die hier dem Lejer gegenüberweten, der Verfaſſer hat 
Silberſachen mit Ausnahme von Taſchenuhren mit ſilberner Ein⸗ C f 


Eigenlebens beſißen. Wir glauben jeft, daß dieſes pannende 


1 Das Türſchl 
ſpalten. ge 


t man] 


auf menſchlichen Pfaden. Verſchlungene Wege gehen die 
Perſonen des Werles, aber ein freundliches Ende erwartet 
ſie. Ein Stück Welt und Menſchen lernt der Leſer 
kennen, Seelenqualen und Scelenglück lebt und raunt durch 
das Werk. Ein Liebest yll von ganz beſonderer Eigenart 
geht durch das Ganze. Es ſind nicht die üblichen Roman⸗ 


Charaktere geſchildert, die den Reiz des perſönlichen 
und prächtig geſchriebene Werk den Beifall und die Anteil⸗ 


Redaktion des „poſener Tageblatts“. 


s. Eine Baugenoſſenſchaft ift in Dembſen gegründet worden. 
Gründer ſind Perſonen, die von der Bank Ofaoniczy (Landbank) 
Parzellen erworben haben oder zu erwerben beabſichtigen. Die 
Bank Oſadniczy foll finanzielle Bitje leiſten. ; 

s. Die Fratzistanertirhe pe einen u erhalten. Auf 
der weſtlichen Seite werden die Gerüſte ſchon aufgeſtellt. ; 

8. Seiner ſchweren Bauqhverletzung erlegen ijt am Donnerstag 
der beim Piſtolenduell verwundete 19 jährige Student der Rechte 
Zbigniew Fabinski. Sein Vater war vor 20 Jahren Redakteur 
des Volksblattes „Wielkopolanin“ und ſtarb vor etwa 10 Jahren. 

s. Die Straßenlaternen erlöſchen dett fon um 5½ Uhr früh. 
Um dieſe Zeit herrſcht aber noch ige Nacht, namentlich an 
trüben Tagen. Es dürfte ſich empfehlen, die Laternen wenigſtens 
bis Ende des Monats bis 6 Uhr brennen zu laſſen. 


e Rawitſch, 20. Februar. AS der Müllermeiſter Wiados baw 


Kantecki Mutwoch früh gegen 11 Uhr fein hier am 


Nr ae 

of gelegenes Mühlengrandſtück betrat, bemerkte er, daß Gine 
angst bei der Mühle an der Arbeit geweſen waren. 
8. * 


ziemlich großes Brecheiſen haben die Spitzbuven 
aurüdgelafien. Á 
worden, da die Mühle nahe an einem Fußſteg, der nach 


ührt, liegt. 3 

f 9 49 Woliftein, 18. Februar. Am Sonnabend hat die Auffüh⸗ 
rung bon „Haſemanns Töchtern“ im Viktoriahotel . n. 
Dieſe „Haſemanns Töchter“ waren vielleicht der beſte Bühnen⸗ 
erfolg, der der Wollſteiner Liebhaberbühne feit ihrem B 1 
beſchieden war, der beſte er hinſichtlich der Anteilnahme des 
eſamten Publikums an dem Stück, wie auch vielleicht der lücken 
ofen guten Beſetzung. Denn man kann ohne Übertreibung 
daß diesmal alle Mitwirkenden am richtigen Platze ftanbe 


Derjenige, der die Tſchechoſlowakei endeckt, erhält einen Bot 
und fünfundzwanzig Groſchen ... Was ſagt Herr Beneſch So 
dazu? x Stacheldraht. 


Sven Hedins Kamp; um die Wahrheit. 


Der berühmte geographiſcze Forſcher Sven Qedin, der auf 
jahrzehntelangen wiederholten Heijen in Inneraſien, insbeſondere 
in dem verſchloſſenen Land Tibet, die großen Entdeckungen Ne 
macht hat, hat aum eriten Mal in feinem bekannten ey = n 
Peking nach Moskau“ fih in dem Kapitel „Ein literariſcher itene 
ſprung! mit dem Buch „Tiere, Menſchen und Götter“ des polnia 
Wen Profeſſors Dr. Ferdinand Oſſendowsli kritiſch beſchäftigt. 

ie Ausführungen Spen Hedins wurden von Oſſendowski und 


bao 


ächliche geographiſche Ausbildung empfangen habe, meine 


fie geſehen und gehört haben. 
verlangt ſchon die Wah she 


ſein Buch gar 


5 en Berichterſtatter, 
) f einen dicken Manuſkript⸗ 
aden hin mit einer Menge ſorgfälkig 1 Karten. 

: i ; z ſozuſagen das Buch 
„Tiere, Menſchen und Götter“ in wiſſenſchaftlicher Form. Nichts 


— —— — —— ſ———— 


wat zum Teil verbogen, auch waren Bretter abge⸗ 
Fei ae ene find fie bei der Arbeit geftört]  - 


al 


es nur ein 


wegen fahrlüſſiger Tötung eines Gutsarbeiterkindes beim Schietzer 


Wojewodſchaft Tarnopol mit 9 Ver⸗ hin war es für Publikum und Kritiker eine ganz beſondere Freude, 


in dem neugewonnenen Mitglied der Bühne, Dr. 
einen. Schauspieler kennen zu lernen, dem man 
klaſſiſchen Drama und auf größeren als der Wo 


Dietrich 


Der Saal war wie auch bei der Generalprobe gut 
ee eee eee 


war. 
a R . PTAA 
Aus cem Gerichtstagl. 
Zielinski von hier war wegen Förderung der Unzucht urd 
Beherbergung zahlreicher Proſtituterlen 
1924, der Ehemann außerdem, weil er i kund 
ſchaft“ herangeſchleppt hatte, angeklagt. Das Urteil des Gerichts. 
hofes lautete auf je 6 Wochen Gefängnis und Stellung 
unter Polfzeiaufficht. — Der Rittergutsbeſitzer Zaremba aus 
Zembowo bei Poſen und fein 14jähriger Sohn Apolinary warer 


in den Jahren 1921 bis 
als Nachtwächter „Kund⸗ 


s. Poſen, 20. Februar. Das Ehepaar Marianna und Jöze 


nach Kaninchen bzw. wegen Außerachtlaſſung der erforderlichen 
Aufſicht angeklogt. 
ſproche n. $ 7 

s. Poſen, 20. Februar. Wegen Einbruchsdiebſtahls hatte ſich 
die ſchon mehrfach vorbeſtrafte Pelaja Bruſt zu verantworten. Sie 
hatte bei Frau Taczanowska in Leſink bei Wongrowitz verſchiedene 
Sachen geſtohlen, die ſie bei ihrer Schweſter Helene Stachowiak in 
Poſen und bei ihrer Freundin Stanisk va Mytkowska in Gondek 
Die Bruſt erhielt 2 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre 


Die, beiden Angeklagten wurden freige⸗ 


verwahrte. 


n und Polizeiaufſicht. Die beiden Hehlerinnen erhielten 
je 10 i y 


ochen Gefängnis. 


Sport und Spiel, 
„Warta“ „Nuch“ (Wie kie Hajduki). Am kommenden Sonntag. 
22. Februar, ſi det um 3 Uhr nachmmags auf dem Wartaplatz das 
Rlickſpiel gegen „Ruch“ ſtatt. Die oberſchleſiſche Mannſchaft, die ſich 
momentan in der be en Form befindet, ge ör zu den ſtärkſten Mann⸗ 
ſchaften Polens und ii ein nicht zu Saber rene Gegner für Warta 
Die Oberſchleſter werden ſich den Sieg nicht fo leicht abringen laffen 
wollen Warta dagegen wird ſich bemühen die 3: 1⸗Schlappe zu new 
tralifieren. Es wird alio einen harten Kampf geben. der durch die 
Zähigkeit und den Siegeswillen der Ruhmanaſchaft noch geſteigert wird. 
Wir erwarten jedoch von unſerem Meiſter den elben Sieges willen. 

Die Berliner Fußballmeigerſchaft wird in der Endrunde zmiichen 
Alemannia, die noch ein Spiel zu abſolvieren hat, das ruhig vere 
loren werden kann, und Hertha, das von 18 Spielen 12 gewann, 
2 verlor und 4 unentſchieden machte, ausgetragen werden. 


Bestellungen } 


für den Monat März -pa 


werden von allen Postämtern, 


15 ren Agenturen und von der 
5 Geschäftsstelle in Posen, 


‘| Zwierzyniecka 6 


„Posener Tageblatt“ 


Europe erſchien. Es it in der Tat erſtaunlich, mit welcher 
15 1 80 ir der po — 1 5 Doktor ſich die Gedanken des 
— y ere macht hat. Man De . dieſen 

achwe ri fiata Sarifeneller ren e 
mal erledigt ift Sven Hedin m auf die r auf 
merkſam, die die fende - Schulz für die Kultur hat. d; 
flieht mit den Worten: . \ 

Ich wende mich an = Rechtsgefühl, an den Ges 
ſchmack und die geſunde Vernunft des leſenden Publikums, 
wenn ich es eindringlich davor warne, die ſchlechten literariſchen 
— —— en zu ünterſtützen, die den Untergang der abends 
ländiſchen Runer beſchleunigen, ſtatt ihn aufzuhalten.“ 

— — eee 
i Bücher. 

Das wirtſchaftliche Geſicht der Sowjetunion, Von Ing. 
Nikolaus e Moskau. F. VI und 270 Seiten. 
Verlag von Carl dis Sohn, Wien VIII. 5 em, 

Das vorliegende Buch ſchildext in objektiver Weiſe die gegen · 
wärtige wirtſchaftliche Lage der Sowjet⸗Union. Der Verfaſſer be» 
gnügt s das überreich vorliegende Material geordnet 
und überſichtlich wiederzugeben, ſondern er ift: insbeſondere auch 

üht, die inneren Zuſammen nge, der im heutigen Syſtem 
rd te klarzulegen, und die für Fremde oft ſchwer er⸗ 
faßbaren Probleme in lebendiger Form dem Verſtändnis bes 
Leſers möglichſt näher zu: bringen. Das Buch beginnt mit einem 
kurzen Überblick über die e tliche ee 
in Rußland ſowie der leitenden e 
aſſung maßgebend waren. Es 
werden ſodann im i das Gerits- 
weſen, die Gienergefebgebung ‚und ihre N ſowie die 
handelt die 


f í i 
niſation, der Aufbau und der aktuelle Zuſtand, belegt mit 
stalt fiche 15 geſchildert. Von 


elbſt mitgemacht; 
h $ Wiener „Neuen 
fa des ie 975 
tiſch wie praktiſch für de 
na kompetent erſcheint. 

Das Buch iſt gon um ſo größerem Intereſſe, als die neueſten 
Daten zuſammenhängend geſchildert werden und heute die Sowjet⸗ 
Union mit ihren 180 Millionen Einwohnern, als größtes guſam. 
menhängendes Wirtſchaftzgebiet der Welt mehr und mehr in den 
Mittelvünkt der allgemeinen Aufmerkſamkeit tritt, 


Witos gegen die Regierung. — Der „Kurier 
Volst!“ und die Weſigrenzen.— Stimmungs⸗ 
mache gege die Deutſchen. . i 


In ſcharfer Form geht der Abgeordnete Witos im 
„Piaſt“ gegen die Saatenaktion der Regierung vor. Er 
ſchreibt: i 

„Die Regierung führt die Saatenaktion durch ihre Organe 

ferit durch und nimmt dafür die volle 3 e 
nd es iſt auch leider etwas, wofür man ſie zu nehmen hat. Die 
Saatenaktion ift ſtark verſpätet und ganz unzulänglich, fo 
daß ſchon heute zahlreiche Stimmen laut werden, die da fagen, 
daß ſie mehr Verbitterung und Enttäuſchung, 
denn Nutzen bringen werde. Darin liegt keine Über⸗ 
treibung. Die Regierung hat bisher für die Aktion 7½ Millionen 
Zloty beſtimmt, bis Ende Januar aber nur einen Vorſchuß auf 
dieſe Summe ausgezahlt. Selbſt wenn ſie dieſe Summe ganz 
auszahlt, wird es nur ein Tropfen im Meere ſein, wenn 
man bedenkt, daß für den Kreis nicht einmal 50 000 21 durch⸗ 
ſchnittlich entfallen werden und die Summe für die Gemeinde 
nicht einmal 1000 z} betragen kann. Die Regierung hat nicht 
nur den Umfang der Kakaſtrophe unterſchätzt, ſondern jie 
hat auch vergeſſen, daß ſie die near durch 
ihre monatelange Politik faſt vernichtet hat, und 
daß die Kataſtrophe, die unter anderen Bedingungen zu ertragen 
Bee S durch diefe Politik kataſtrophal wurde. Heute 
edarf ſie der Hilfe, und es ſchaut nicht nur der nach ihr aus, 
der auf zwei oder drei Morgen fibt, ſondern auch der Landwirt, 
der ſtets eine gewiſſe Menge Getreide zu verkaufen hatte 
und nur im Falle einer außerordentlichen Kataſtrophe oder zum 
Saatenwechſel kaufte. Das ift das eine, und jetzt das übrige. 
Wenn die Regierung Getreide für die Saat wird ſelbſt kaufen 
wollen, außerhalb des von der Mißernte betroffenen Gebietes, 
dann wird es ſtark nach der atzeit kommen. Und wenn ſie 
an Ort und Stelle kauft, dann wird das Getreide nicht nur 
überzahlt werden, ſondern es wird Kehricht ſein, mit 
dem der Voden zu verun reinigen nicht wert ift. Wenn 
die Regierung die ganze Sache ernſt genommen und ſich nicht 
ron Voreingenommenheiten hätte leiten laſſen, dann hätte ſie 
ch davor überzeugt, daß ſel bſt 50 Millionen Zloty, 
für dieſen Zweck verwandt, keine au hohe Summe 
wären. das Budget nicht belaſten, fein Gleichgewicht nicht, er⸗ 
ſchüttern, ſowohl für die Landwirtſchaft aber, als au für den 
Staat die beſten Reſultate zeitigen würden. Die Landwirtſchaft 
fat fein Almoſen verlangt, weshalb — die Regierung 
in dem gegebenen Falle jo — 1 das blei 
nis. il fie. der Schuldige iſt, 
Nachweiſe und Bitten maßgebender 
fie taub war für die Stimme der n tung. von Millionen 
von Elenden, die auf dem Acker arbeiten, deshal „wird fie auch 
die ganze Verantwortung für die Folgen dieſes Vorgehens auf fich 
nehmen müſſen.“ 


Das iſt nicht nur 


weil fie. alle Vorſtellungen, 
gern geringſchätzte, weil 


parteilichen 


olken, die for 
der Blitze ſprühen. ý 5 


Hauptorgan des deutſchen Zentrums in 
. Uer 7 und Deulſ 

en wurde, keine e eutung beigemeſſen. 
war dud die Wirkung des Ballons arte its % 
Deusfhen.-Reiches.. So weit wir es zu 
mochten, hat der n mia” 
Daily Herald! T 3 12 
ation in England nicht viel bedeutet. 


eſſant wunde erft der Neft 
he mi 33 rs 
e Preſſe wütend auf, die Vorjchlä es tatýol 
SA * eitung“ — die „Deutliche Allgem. Ze 
in Leitartikeln den Pakt, deſſen Folge die Feſtigu 
wäre, entſchieden zurück. Di 


a Grenze 


den banowicz d 


traut füge ſein au 
wie der Inſaſſe des Son ben fine geiitige Güter: 
TTT 
von dieſem Liebeswe i eſucher des Dritten i 

Sennin f 1.— í den f by shi: die 3 
usbeutung ſchlug recht eigenartige Wege ein.“ 77° a 
en: Nimmelicen Didel wurden maßllos zu ftar! füreiet- 
ten Tönen verarbeitet, den Zeitmaßen * ne ſolche, durch 
niche gerectfertigte Salt es für den Zuhörer unmöglich 
wurde, in einen Juſtand der Begeiſteru wi men. Eine ähn⸗ 
liche Nervoſität beherrſchte das Det Gänge ſchaltete und 
waltete nach Belieben, ſein Auftreten in der Gå erhalle war 
verantwortlich dafür zu daß die feierliche Grund⸗ 
ſtimmung welche über ng liegt, nur ſeht kümmerlich 
um Ausdruck lam. Lediglich dei der  Romergahlus Akt ) 
chien Herr Sohieraiski eiwas Ruhe gefunden u die Verbindung 
mit Wagners Ideenwelt weder er zu haben. Hier reichten 
fid Geſang und. Darftellung wenigitend emen dach ac die 
Hände und e Talle; die überzeugten, wenn auch micht er.. 
riffen. Nach Met „fie der Gäſt zu 

nutzen beliebte, läßt fich natürlü er formen, zu 


x 
rotzdem tr 


Falch 


ihr Geheim 


; | das Rollen des „Saatgewitters“. be f 
Es ift die Fe der Anu e der ſe im laſſung, die Art der Tätigkeit bei uns be 


1 Vortrag übrigen 


der Tugend Sar lerne N 


pi bad. See augulehren. 


sn Voſener Tageblall. 


en republikaniſchen Kreiſen die AÜberzeu⸗ 
gung von der rn ah der Reviſion der gegenwärtigen t- 
renge des Deutſchen Reiches herrſcht, daß man dort doch der 
Meinung ſei, daß der Völkerbund das Inſtrument der Reviſion 
ſein könne! 

Das hei ; 
rechts oder links, die Entwicklung 
eigniſſe des letzten Halbjahres, die 
Auslandspolitik ſeit dem Regierungswe pt 
des Völkerbundes und — die eigene Regierungskriſe nach den 
Wahlen verſchlafen hat. (J) Die deutſche öffentliche Meiz 
nung kann ſich bisher nicht darüber klar werben, daß das Frank. 
reich des Herrn Herriot ebenſo aufrichtig eine Verſtändigung mit 
Deutſchland wünſcht, als es tief davon überzeugt ift, daß es 
ebenſo überfallen werden kann, und ſogar noch erfolgreicher an 
der Weichfel, wie am Rhein. Die Lage ift nach dem Sturz 
Poincarés in dieſer Hinſicht ſogar inſofern klarer geworden, als 
nicht nur die franzöſiſche Regierung dieſen Zuſammenhang der 
Dinge kegreift, ſondern daß die Oppoſition ihn bedeutend ſtärker 
betont als zu Zeiten des vorigen Kabinetts. Die Kombination 
der deutſch⸗ ronzöſiſchen Verſtändigung mit Ausſchluß Polens iſt 
aljo eine politiſche Quadratur des Kreiſes.“ b 

Letztens erſchien in der deutſchen Preſſe, ſo ſchreibt 
der „Kurjer Polski“ in derſelben Nummer, ein Aufruf des 
Bundes der Oſtverbände, zu dem zahlreiche antipolniſche 
Organiſationen gehören, wie Deutſcher Schutzbund Deut 
ſcher Oſtbund, Oberſchleſiſcher Hilfsbund, Vereinigte Ver⸗ 
bände Heimattreuer Oberſchleſter, Bund Heimattreuer 
Oſtpreußen, Memelland, Reichsverband, Heimatliebende 
Dane und der Weſtpreußenbund Berlin. 


ftellt feft, daß in deutſch 


pt, mit anderen Worten, daß ganz Deutſchland, ob 
der europäiſchen politiſchen Er⸗ 
Konkretiſierung der franzöſiſchen 
chſel, die Septemberſeſſion 


tiſtiſchen Organiſationen durch die Notwendigkeit der Abwehr ans 
geblicher polniſcher Aggreſſivpläne und ſieht in gewiſſen Regie 
rungsäußerungen eine Unterſtützung dieſer Pläne 
durch die polniſche Regierung. Jetzt iſt der Bund der 
Oſtverbände, wie aus einem Kommunikat hervorgeht, das im 
„Berliner Lokalanzeiger“ vom 15. Januar veröffentlicht wurde, 
im Charakter eines Mitglieds dem Deutſchen Shukbund beige⸗ 
treten, um die Arbeit durch entſprechende Teilung zu erweitern 
und zu vertiefer, wodurch zweifellos der Kampf mik der polniſchen 
Minderheit tn Deuticlann.. guneämen und die Hilfe, die man 
den Deutſchen in Polen durch die Deulſchen im Reich gewährt (5). 
vergrößert erden wird. Dieſe neue Erſcheinung der Konſolidie⸗ 
rung der deutſchen Organiſationen, die mit Unterſtützung offi⸗ 
zieller Faktoren unter der früheren Parole „Drang nach Oſten“ 
Be, müßte beſondere Aufmerkſamkeit des polniſchen Volkes 


wecken. AA A it ag 
Wir ſehen hier wieder deutlich eine Stimmungs⸗ 


mache gegen Deutſchland und gleichzeitig gegen die deut⸗⸗ 
ſche Minderheit in Polen. Daß die Verbände in Deutſch⸗ g 


wenn die Tätigkeit des „Weſtmarken 
wieder aggreſſiver werden foll, ift eine 
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mutete und 


Die 
und Ur» 
ſich ihre 
er mit 


Pilger im dritten Akt im 


Stermicz ſchuf Lean 


ig erm en 


Venusberges 
Antileech Were 


tann 


p 2 


welchen man etwas zu jagen hat, aus 


die Bühne. Wenn alfo der Landgraf an die Äberfammlı ng 
eine Rede hält, ſo wird es gelbſtverſchndlich fein, daß er bi ſer 
nicht den Rücken zuwendet. Wenn die einzelnen Wetlſänger vor 


tragen, 


die we 


er Aufruf erklärt die Vereinigung der erwähnten hala=| 


Ks 


wie die 


ar 
tans| ? 
Bu: 
* 
L 


nzug der à 
mic Meaff| > 


Parkett an=; 
des umgekehrt. 


Dritte Beilage zu Nr. 44. 


Genau wie die Weiber von Weinsberg nahmen darauf, als der 
König nichtsahnend die Bitte gewährte, die Frauen ihre Männer 
auf den Rücken und ſchleppten ſie davon. Die Ehemänner waren 
über dieſes ſichtbare Zeichen der Liebe und Treue ſo gerührt, daß 
fie beſchloſſen, den Frauen an dieſem Tage — es war der Donners⸗ 
tag vor Faſtnacht — die Ausübung des Regiments zu geſtatten, 
von melhem Rechte die Weiber ausgiebigen Gebrauch machten. 
In einigen Eifelgegenden wurden am Vorabend des „fetten 
Donnerstag“, wie der Weiber-Donnerstag wohl auch genannt 
wurde, Loſe gemacht; wer das Los mit der Aufſchrift „König“ 
zog, mußte einen Teil der Speiſen ſtiften, die die Kinder in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem Lehrer verzehrten; das Mädchen aber, das 
durch das Los zur „Königin“ beſtimmt wurde, mußte gleichfalls 
durch Spenden zur Verſchönerung des Mahles beitragen. Kirchen⸗ 
lieder, wie zum Beiſpiel „Es kamen drei Könige aus dem Morgens 
land“, murden geſungen, während man im Dorfe Geld und Obſt 
ſammelte. In der Eupener Gegend war es ferner üblich, daß 
die Knaben und Mädchen einen Topf mit ſich führten, mit dem fte 
„rummelten“, das heißt ein trommelähnliches Geräuſch verurſachten. 

In Daun in der Eifel kannte man früher den „Weiber⸗ 
montag“, als welcher der Faſtnachtsmontag bezeichnet wurde. Die 
jungen Frauen, die an dem an jenem Tage üblichen Umzug zum 
erſten Male teilnahmen, mußten Getränke oder eine beſtimmte 
Geldſumme ſtiften, um in die „Zunft“ aufgenommen zu werden. 
Unter anderem wurden folgende Lieder geſungen: 

Ach, n, gibt uns ein Faſtnachtset, . 
Er 125 euch euer Düppen (Topf) entzwei. 
. ollt ihr geben, j . 
rob 


Fit ihr leben! * 
roben in dem Harſten (Räucherfang) 
Gangen ſteben Ellen Bratwurſt; 
neid't hoch, ſchneid't nieder, 
neid't die langen, 
Laßt die kurzen bangen. 


Ach Pelernellchen! Die Faſtnacht ift da! 
Da backen wir göllen Schnittchen, 


i 79 de ; 
Stell' die Leiter an die Wand, E 
Schneid! den Speck ellenlang. 


Räucherſpeck. Wegen det 
Regierung ſeinerzeit den 
Schweine fallen laſſen, was aber auf die 
irkung war; O 


ol 
fallen Panpig; ite 


da er mit dem Hinterkopf, auf einen farien Gegenstand 
aufgeſtoßen iit, wodurch ihm die Beſinnung geraubt —. apad 
Niedergebrannt > / 


id geſtern en Kreis Bromberg 


wiriſchaft zum Opfer fielen. — Im Walde zwiſch⸗ wa u 
Srels D 5 Ze den Die elge einmal 
aus jener Gegend, 84 Saju 
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rhängen 
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ſich um eien gewi 
alt, dev: dun ch. 
gemacht hatte. 
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älteste Schuhwaren - Haus 


| R.KOCZORSKI, 


Poznań, Stary Rynek 78, vis-a-vis d. Hauptwache 


e Wagevratt. * 


8.14. März 1925 


laugenbad, außerdem werden verabfolgt: 


Die neuen billigen Zollsätze ermöglichen Ihnen ' 
den vorteilhaftesten Bezug der österr. Waren aui der 


B. Wiener Iran en Mee 


Frühjahrsmesse) 


8. — 14. März 1925. 


Große Auswahl ausi.Erzeugnisseaus 16 Stuuten 
125000 Einkäufer, darunter 
25 000 Ausländer aus 70 Staaten, 


Bedeutende Fahrpreisermäßigung auf den 
österreichischen Bahnen. 


Grenzübertritt gegen 2 Lösung einer 
Paßvisummarke um ð. K.15 000 (Dollarcents—.25), 


Auskünfte erteilt die 


Diener Messe A.-G, an 


sowie die ehrenamtlichen Vertretungen. und offiz. 
Auskunitsstellen in 


Poznan: Handels- u. Gewerbekammer, 
4 Posener Intern. Messe, u, Tast | 
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IB a Stärkstes jodhromhaltiges Sol- und Mutter- 
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Die Austalt wurde erheblich erweitert. 


u 
1 

vie Preise sind mäßig. 
m 

* 


Solhadver waltung. 


— — 
Poznan - Wilda 
ulica Traugutta 9. 


H (Haltestelle d. Straßenbahn 
ul. Traugutta, Linie 2). 


Werkplatz: ulica Rolna. 
Moderne 


| Grabdenkmäler 


und 


in allen Steinarten, 


tigen Arten und Farben, lassen sich 
hervorragend mit Persil waschen; sie 


behalten die Form. — Man wäscht 


— — — 


e. re, 


nar Sühler Idealen 


der Firmen 
Simson & cc. Suhl v. Jäger é Co. 


| General- Vertreter: Max Wurm 
in Suhl geprüfter Büchseumacher 
Poznań, ul, Wjazdowa 10a. Tel. 2664. 


für "sämtliche Industrie. ur Gewerbezweige ` 


: MWM BENZ- DIESELMOTOR 
ohne Kompressor 


S 


Jederzeit betriebsbereiter Motor für Dauerarbeit 
Brennstoffverbrauch ca 2½ Pig, pro PS-Stunde 
14 (also 4 Pig. pro KW. Stunde) 
Motoren -Werke Mannheim A.-G. 
vorm. Benz, Abt. stationärer Motorenbau 
Verkaufsbüro Danzig Piefferstadt 71. 


zu bequemen Abzahlungsbedingungen verkaufen 


St. Septfsht i Zoferzyüskt, Poznati 


Möhei-Magazin, Wallischei 76 (mehen derApofheke). 


Eigene Tapezierwerkstait nimmt alle 
gepolsterten Möbel zur Reparatur an. 


Aus ichneiden! Aus schneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Veltnerfabrikate (Blumenfeld) 


liefern wuggonwelse und In kleineren 
‚Mensen zu Fabrikpreisen 


8 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
t Pojener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat März 1925 


Name 


‚Baumaterialiengrosshandlung 


Pozuaä, Gwarna 8 
Tel. 3691, 8212 Tel. 3691, 3212. 


rr 


Wohnort EL —9—„—õũõõ2 331 „ „ „ „ 


nee 


Straße 


458 


esse „ rer E „ a 


-IIITIITFEFIEFTLEITLIBLTITIIH 
‚olbkad lnowroc tau 


; Hohlensäore-, Mor-, Fyirstherapentische 
„und Saunenbäder wirkend heilkräftigsf by Frauen- 
u. Kinderkrankheiten, Rhenmstismus, Gicht, Hant- 
krankheiten, Skrofulose, Neuralgie, Rach tis usw. 


Daner der Salsan vom 15. Mal bis Ende September. 
Die Preise sind ermäßigt. 


ase 1 8 LETTETEET 


Jumper, Westen, Strickkleider, all die 
modernen Sachen in ihren manniglal- 


werden prachtvoll im Aussehen und 


̃ wat natürlich ne handwarm. 


8 a Mär den 


| Oefen Kacheln |F 
| m. CZUBEK Sta. | | 


| 


Kreide Lacke g 
“Preisliste auf Wunsch. 


m SPECJALNY SHAD 
FARBiHAKIEROW | 
KORVTOWSKI i CGOGULSKI 

n er. 


N 
A 


ETLI CTE 


wre -o er rr 
n a i Abe De ae es Bi Die n. 


Auf er sämtliche Lacke der Firma 

pi TeL Danziger Lach- u. Furbenwerke rel. 
e upd bewerte in Danzig. <59 

Kemaiecie - Gips Leim 
BIITITIITTITTZIIIRIIIIKIZIZIAIIIEN 


Provinzgatre eidegeschält 


in Kreisstadt Nähe Breslau 


mit einem Torrain von ca. 900 Om. mit 
Gleisanschluß, deziehbares Wohnhaus, 
> massive Speicharräume; sowie moderner 
' Fahrikanlage‘ Melasse- und Futter- 
tabrikation bei Mi. 30099— An- 
zahlung zu verkaufen, 


Getanlige Oflerten:unter B. $, 564 
an Rudoif. — Breslau. 


Soz it 


Pole, Grund- und Nenn aus bey früheren 
Preu i Gebiet: zühriger Kaufmann, mit beſt en Referenzen, 


Mn A 


müchte ih zu mindeſtens 50 9% an einem gut eingeführter 


eichäft: beteiligen, 


| mi einer -Bartinfage bis 3000: 
Off unter G. 3045 an die Geſchünte ds. Bl. erbeten. 
— — — ——H — —— —— 


Drainagen, 


Neugusfügrungen und Aepiraruen,  ' 
Dielenmeliocationen, Mö prlulluren Ausbau 
und Unterhaltung von Vorflutgräben, Anlage 

von . übernimmt 


W. Stock, F ulturtechniſches Büro, 
‚Krotoszyn, — 3. Telephon 1 105. 


5 i ; ; 2 3 > . UND: — 1 į wer 
KAROL RISBEOR 
Innabert ALEKSY LISSOWSUI ; 


2 ” ZNAN» Pocztowa 28 
rei 82-78. 8. 5 and 


oe a empfiehlt‘ i 
ehe ausländische Weine‘ 

. ‚Champagner ©.. 
; Aüs- und injäñdisçhe Liköre 
Rum ‚Arras, osner 


er Teen a 


= Getreie-Mähe 


su fämtliche Referveteile und alle 
Jrühjahrsartitel ſteis auf Jager gi 
in Pobiedzista vorrätig unter 
günstigen Verkaufsbedingungen. 


- 6. Hirsehfeld, Pobiedziska. 


Cago ı londw. ndw. Mafchinen und: und Getreidehandlung. 
C 7727777077 


e jettes und ee, 


Vieh 


waggonwelſe as ſoſort bar. 
y Oſſerten mit Angabe der Wage nebſt Brei, 


W. Jezierski, Poznan 
Fr. Rataiczaka 18. Tel 5213 u. 5484. 


—— — 2 * 


NMakulatur 


weiße starke Souen 
-mit Druck. Formate 46x59 


hat: abzugeuen “i 


An danger und nl Yerapansal T.A 


Zwierzyniecka 


Abſage 


Weinkneipen muß ich 


* Volener Tageplalr. -> 


Unterhaltungsbeilage des Poſener Cageblattes. 


wortreichen Klagen, die tauſend bangen Bedenken und Beküm⸗ 
merniſſe der Mutter, zum Beiſpiel, ob unſer Kleines auch auf 
feine Geſundheit achten und ſich immer hübſch warm halten, nicht 
zu wenig eſſen und mit den Kollegen nicht zu viel trinken werde, 
wie es überhaupt um die „ der Herren und Damen 
vom Theater ſtehe, und ob es in Salzburg einen anſtändigen 
Familienverkehr geben werde. ` 

& „Ja, ſchockſchwerenot!“ fährt es mir heraus, „fie iſt nun 
eben ſelber beim Theater! Eine Komödiantin kann man doch 
$ nicht am Gängelbande führen!“ Aber das ift ein ſchwacher Troſt, 


F e 


Still geh’ du deinen ftillen Pfad 3 

Und achte nicht des Cohns der Erde; 

Froh hoffend, ſtreue deine Saat, 

Daß ſie dereinſt gedeihen werde. 

Brichſt du auch ſelbſt die Früchte nicht 

AN deiner Sorgen, deiner Mühen: 

Die Seligkeit erfüllter Pflicht 

Wird dir aus Kampf und Not erblühen. i 
A. Triebler. 4 


see ο ο ο οοοο˖,⏑,-ů see ER 


Die Tochter. 


Bon Kurt Martens, 
(Nachdruck verboten.) 
Aus dem im Riklola⸗Verlag in Wien er⸗ Zeitungen. 
ſchienenen Buche von Kurt Martens: „Schonungsloſe Der alternde Dachs verkriecht ſich in ſeine Höhle und ſteckt 
Lebenschroni geben wir mit Erlaubnis des Ver- nur manchmal bei Sonnenſchein ein wenig die grämliche Naje 


en den nachſtehenden Abſchnitt wieder. Er heraus. 
Der Stellvertreter. 


pera es überhaupt ein Troſt und nicht eine düſtere Prophezeiung 
Man: 
Wenn mir nur wenigſtens mein Dachsbau, meine Stube mit 
den auf einmal fo ledernen Bücherrücken und den blöde grinſen⸗ 
den leeren Manuſkriptſeiten nicht jo gräßlich verödet vorkäme! 
Kein Lachen mehr, lein munteres Geplauder, kein Lautenſpiel! 
Da hat man na nun aljo wohl oder übel auf das 99 lter 
ein urichten. an fängt allmählich wieder an zu leſen, in den 
Wiſſenſchaften und den Klaſſikern herumzuſtöbern, betrachtet 
manchmal alte Bilder und Statuen, hört Konzerte und zuweilen 
ein mäßiges Theaterſtück, ſchreibt pflichtgemäß und freudlos eine 
Novelle nach der anderen. Mit Spannung werden die Regen⸗ 
fionen erwartet. Oh, nicht etwa Rezenſtonen über meine Bücher, 
ondern nur noch die aus den drei in Salzburg erſcheinenden 


ildert darin die Entwicklung der von ihm über 
ade geliebten Tochter. Es gehört zu ven Bera 
ſtändnis dieſes Dichters, der einer unjerer feinften 
ijt, daß man über feine Stellung zur Familie einige Von Hermann Wagner. 
Worte hört. Die Schriftleitung. Haberſtroh ijt immer jo furchtbar ſtark beſchäſtigt und hat 
Jetzt iſt ſie unverſehens herangewachſen, nie Backfiſch geweſen nie Heit. Ich habe immer Zeit und bin niemals ſtaxt beſchäftigt. 
— e 


and nun ars de nde ohne Übergang zur jungen Dame Das ijt ein Geburtsſehler von mir. Aber auch Haberſtroh kaun 
geworden. Vor kurzem noch brav und bürgerlich erzogene höhere nichts dafür, daß er ſo gut wie niemals Zeit hat, denn ſein ſtarkes 
Tochter. Scheinbar brab und bürgerlich! In Wahrheit über Stetsbeſchufligtſein tt gleichfalls ein Geburtsfehler von ihm. 

S ; 


lockeren 1 eee brütend. chließlich hat wohl ein jeder ſo ſeine Fehler. 

Eines 3 macht fie mir — im Engliſchen Garten, ich weitz jeder ſo ſeine Vorzüge hat. 
es noch wie heute und meide ſeitdem die Stelle — das unver- Haberſtroh kam zu mir und ſagte: „Du, haft Du nicht Luft, 
mutete Geſtändnis, ſie wolle, ſie müſſe und werde zur Bühne mich bei Ingrid zu bertreten?“ 
gehen. a R j „Wer ift Ingrid?“ fragte ich. 

Was will man machen? Ein wohlmeinend tyranniſcher Vater „Ingrid iſt meine Braut. Wir haben uns für heute abend 
iſt nicht mehr geig Die Kinder find, gonr ſchon in Mün⸗ im Theater verabredet. Aber ich bin algu ſtark beſchäftigt und 
chen, erſchreckend ſelbſtherrlich geworden. Am Ende brennt ſie habe teine Zeit. Geh Tu für mid. Ich werde das als einen 
mir noch mit einem Bonvivant durch, und ich habe die Beſcherung. e erg 

Unſer ſtilles, ſolides Heim ift auf einmal mit d ichſten ch fragte: „Iſt Ingrid hüpſch?? KOBRA 
e i geſchwängert, von nic anderem W 1151 „Es gehi. Sie bekommt jedenfalls eine ſehr hohe Mitgift. 
als von Strindberg und Ibſen, von Reinhardt, Barnowskh und „Schon, ſagte ich. „Aber wer anji die Speſen? 
vom Burgtheater, von Stimmbildung und Rollenauffaſſung. Der „Die zahle ich. Hier ſind 10 Mark. Das langt. 
Bühnenklab ift im Vergleich zu meinen vier Wänden, die von! Ich nahm die zehn Mark, warf mich in meinen Frack und 
unerſchöpflicher Theaterweisheit widerhallen, das reine Trappiſten⸗ Ging au Ingrid. Sie fragte, wer ich ſei. Ich ſagte, ich ſei der 
kloſter. Das Telephon hat keinen anderen Zweck mehr, als die Stellvertreter. i 
Stunden bei Stieler (ber Pl anzumelden oder gegen eine „Der Stellvertreter? Für wen?“ i ; 

zu proteſtieren. Der enfpielplan ſämtlicher Theater „Für Haberſtroh, Ihren Bräutigam, der keine Zeit hat. Ich 
die Berliner inbegriffen, wird eingehend dar dosen und gloſſiert, habe immer geit, Und ich habe außerdem zehn Mark. 
und über meine Freikarte wird verfügt, noch ehe ich ſie in Handen 9 San Mark? Wofür? 8 mN, 5 
habe. Auf den Zahn wird mir 55 lt, was ich — aber bitte, „Fur ung. Für zwei Parkettplätze. Ihr Bräutigam iſt 
ernheim, Eulenberg und den] nämlich der Meinung, das laugt.“ 


Wie ja auch ein 


anz aufrichtig! — von BE 7 
E u. von der Trieſch, der Eyſolzt und b „Empörend,” fagte Ingrid. 
fen halte. Das Yirhtestie jedach find dle Chimmel ON” erwiderte id, mas das betrifft, fo feien Gie Pre 


übungen während des Winters, wo ein riftſteller bei Kohlen⸗ orgt. Wir können ruhig auch das Fünffache ausgeben. 
ee und eingeftellter Zentralheizung nur 4 einziges Nader fe bezahlt es fon” . 5 lei = 
zur Verfügung bat. ſoll ich an meinen Novellen arbeiten,]; Kurz, Ingrid ging mit, und zwar tat fie bas gleichſam zum 
während neben mir fünfzigmal hintereinander „Dich begrüß’ ich Proteſt, um Haberſtroh, der niemals 5571 hatte, eins eee 
in Ebr fuet, prangende Galle” ir allen Tonlagen mit angeſchla⸗] Mir war das recht, denn Ingrid gehörte au. jenen 2 
genen Klavieralkorden abgewandelt wird. mein Typ find. Ich. up jagen, Ingrid n fal 2 
Dietes auf einmal fo überregfame ind hefhränft fid digt ihre hohe Mitgift mihfiel mir nicht, das mub ich drei erz 
darauf, 1 wu bettina zu “4 zu laden; fie ſucht ihn auf, tennen, Es kam mir wirklich nicht darauf an, fie dem Haberſtroh 
wo immer ſeine i nur ein Hauch zu ſpüren ift: in die 1 i inen Rii n And 
mitnehmen, wo nach der Vorſtellung die u tat in dieſer Hinſicht, was in meinen räften ſtand, un 
f 
beſlen geben, zu den Nachmittagstees, bei denen Dramatiker und] wollen wir unfere n auch begießen. Der Koſtenpuut 1 
Kritiker fith über die neueſte dramatiſche Literatur mokieren.] ja gan leichgültig, denn Haberſtroh bezahlt es ja.“ 
Ausgepichte ayena ſchildern der Unerfahrenen die Greuel, Ja © J, fante Ingrid. 
die ihrer warten. Sie erklärt, das wiſſe fte alles längſt und Wir unkerhielten uns ſehr gut, und die Zeche betrug 
werde damit fertig werden. Heinrich Mann ſagt ihr: „Wenn Sie i gleich den Tag unſerer Hochzeit fe 
; z 0 get s 88.50 Mark. Ingrid ſetzte gleich g unf zeit feft 
beim Theater etwas erreichen wollen, müſſen Sie über Leichen] und ich gab dem Ober noch zehn Mark Trinkgeld. rauf fuhr 
ehen.“ Seitdem ift diefe grauſame Art von Fußwanderun ihr ich Ingrid heim. Im Auto ſchenkte jie mir den erſten Kuß, wo⸗ 
ſbortliches Ideal. Der ſchwache Vater zwingt fih bei erlei für ich den Chauffeur auf Koſſen Haberftrohs gleichfalls mit 
Unterhaltungel zu einem gutmütigen Lächeln, bie ehrbare Mutter] zehn Mark belohnte. ; { 7 
ringt unter dem Tiſch die Hände. „Große Erlebniſſe will unſere“ eim nächsten Tage ging ich zu Haberſtroh und ſagte: „Du, 
Kleine nämlich auch noch haben; fie gehören gewiſſermaßen mit] Du ſchuldeſt mir noch 99.50 Mark. 
Hoe ene Sr „ Tour „ Haberſtroh fragte: „Wieſo Lach 
Hochgebirge an. Sie meint ja Fahrten 2 u te ich, „die e war billige i 
5 arb der großen Leidenſchaft; dabei ſoll ich ihr noch behilf⸗ ea Ay 7 ie goooll ger eben nicht zu 
ich ſein ie: „Du biſt verrückt!“ 

u taucht auch ſchon, haft du nicht gefehen, die Frage des TE „aber Du wärſt ſchofel, wenn Du mich 
erſten Engagements au und die damit aufs lieblichſte ber inip ie zum Dank dafür, daß ich Dir eine Gefälligkeit erwieſen habe, noch 
Zorlstenfrage. Was fo eine junge Dame beim Theater alles die Koſten zahlen ließeft.“ 5 
braucht, das habe ich, wenn ich es je erlebt, längſt wieder ber⸗ Haberſtroh ſchimpfte und zahlte. Ich ſteckte das Geld kalt 
gefen. Sie lieſt es mir aus irgend welchen Dokumenten vor; lächelnd ein und fragte, ob Haberſtroh nun auch ſeinerſeits bereit 
mir wird ſchwarz vor den Augen. Ein wahres Glück, daß fie ſich wäre, mir eine Gefälligteit zu erweiſen, 
das Fach der Sentimentalen und nicht der Salondame erwählt hat. Haberſtroh brummte: „Was ſoll s 

Siehe da, ein Stadttheater erbarmt fih ſchließlich und ſchickt „Ach, ſagte ich, „Ingrid und ich,. — wir haben uns geſtern 
den erſehnten Vertrag, ein ideales Stadttheater, das jeden Abend] verlobt. In acht Wochen feiern wir die Hochzeit. und da wollte 
ausverkauft iſt und noch nie mit einem Defizit ſchloß, das ein] ich Dich fragen, ob Du mein Trauzeuge fein möchteſt.“ 
literariſches Repertoire und einen tapferen, fröhlichen Direktor „Wie? fragte Haberſtroh entgeiſtert. 
hat: Salzburg. ' i Ich ſagte „Nun ja, Ingrid mag Dich nicht mehr. Sie hat 

Ich bin hinübergefahren und habe als ſchwelgender Tourist] ji für einen Mann entſchieden der mehr Zeit hat.“ 
alles in Augenſchein genommen, was mein Baedeker aus der Run, ich will nicht verraten, was Haberſtroh darauf gelagt 
Friedenszeit empfahl. Vom Feſtſpielhaus und der Verwendung hat. Aber die Gefälligkeit, mein Trauzeuge zu fein, hat et mil 
bes Domplatzes zur Myſterienbühne ſtand noch nichts darin. nicht erwieſen. Mein Bolt, er it eben immer fo fucchtbar ſtark 


Alles habe ich mir angeſehen, bloß nicht meine Tochter, wie ſie äftigt und hat faſt niemals Zeit. Das iſt ein Geburtsfehler 

den Salzburgern die Anna Mahr hinlegte. Irgendwie graute Gabi Hk g ie ee eee 

mir dabor. In allen Lebenslagen hat ihr verliebter Vater ſie ; 

bewundere, „ aber auf der Cihne, Bergeridlet und gefmintt Zehn gute Antworten 

fürs Publikum verwandelt in eine dramatiſche Figurine, ange 1 ob A 

gerechnet in die Anna Mahr, die ich als Vater natürlich für eine Erzänn bon wa Walter. 

ziemlich zubringliche 1 ee halte, während ich fie als Student] Aus mancherlei Gründen vermögen es die meiſten Menſchen 

pergötterte .. . nein, ich hätte mich bei ihrem Anblick vor den nicht zu ertragen, wenn fie hören, daß hinter ihrem Rücken be⸗ 

Leuten geniert, hatte wohl gar aus Empfindlichkeit geziſcht und fame Gerüchte über ſie umlaufen. Sie ſollten ſich Sokrates 

hinterher fentimentale Anwandlungen bekommen. Í um Mufter wählen. Als einft feine Seiler zu ihm kamen und 
Und erwartete ich ſie auch nur nach der 1 am Büh⸗In höchſter Empörung berichteten: „Deine beiden Gegner, Lykon 

nenausgang con über die Jibem Erinnerungen von ehedem!), i; und Melotes, verbreiten bie 7 ge ften Verleumdungen über 

hätte mich die jugendliche Liebhaberin von Salzburg mit „Papa“ Dich! lächelte er nur 2 zzur Antwort: „Sie mögen mich 

oder gar mit „Mein Miter” angerufen. ie bejahte ich mir daf auch prügeln, wenn en e | 


auf einmal vorgekommen wäre, wie abgehoben in das Fach des 


Pere noble! Ein Unzufriedener äußerte gegen den älteren Cato ſeine Ver⸗ 


So verließ ich denn meine ins Leben getretene Tochter in] wunderung darüber, da may noch keine Ruhmesfäule geſetzt 
Salzburg, überlie y recht gewiſſenlos ihrem 1 auf der hätte, mähtenb doch vielen Geringeren ſolche Ehrung widere 
B hne, indem ich mich darauf hinaus redete: ſie iſt jetzt ein ſelb⸗ 
ſtändiger Menſch geworden, deiner Zucht und Fürſorge entwun⸗ 
den. Mag 5 ne ur Privatangelegenheiten ordnen und 
ür ſich ſelbſt verantwortlich fein! ) . 

j Kaum bin ich wieder daheim, fo merke ich, was es Se: 


fahren jet. PANNEN 
Cato antwortete’ „Es iſt mir lieber, wenn man fragt, 

warum mir dieſe Ehre nicht zugefügt worden ſei, als wenn man 

fi erkundigt, warum es geſchehen ſein könnte.“ N 


das einzige Kind iſt flügge geworden, iſt auf und davon ins Leben Dionyſius, der Syraluſer Tyrann, be pöttelte einmal den 
hinaus, hebt draußen lat dem mir fo verdächtigen Menſchen⸗ Philoſophen Ariſtippus mit der Frage: eher kommt es, 
nel! allein. Gott weiß, was ihm da alles zuſtoßen kann, was es] man die Philoſophen ſo oft in den Häuſern der Reichen findet, 
in ſeiner Arg⸗ und Ahnungsloſigkeit fiie Noch anſtellen oder während man die Reichen niemals bei den Philoſophen zu Gaſte 
über fi; ergehen laſſen wird, wie die lieben Nächſten es beſchwin⸗ ſieht?“ i i 
deln und beftehlen, hochnehmen und ausbeuten werden! Und zu „Das hat folgenden Grund,“ ſagte Ariſtippus. „Die Ph x 
meinen ſtummen Sorgen, die ich mich auszusprechen Ihme, weil ſophen erkennen, was ahnen fehlt, aber die Reichen erkennen e 
ſich doch ein verſtändiger Mann gegen den Lauf der Natur nicht nicht.“ % ` 
ſperren und zeine Altweiberarillen hegen fol, aeſellen ſich die 


daß keinen Wein in Pillen“. 


Der Regent Phocion ſchreckte nicht davor zurück, das atheniſche 
Volk mit den ſchärfſten Verweiſen zu faſſen, als es anfing, ſich 
ſeiner ſtattlichen Tugenden zu entſchlagen. 

Demoſthenes riet ihm Mäßigung an. „Die Athener werden 
Dich noch einmal in ihrer nut umbringen,“ ſagte er. 

„Und Dich, erwiderte Phocion, „wenn fie bei gutem Verr 
ſtand ſind.“ 5 


Dante, der große Dichter, war arm und lebte, aus feinem 
Vaterlande vertrieben, zu Verona ſehr mager von der Gnade 
eines Prinzen de la Scola. Der Prinz hielt fih auch einen of- 
narren, den er aber mit Wohltaten ee überhäufte. 

„Weshalb,“ fragte der Narr den Dichter, „biſt Du bei Deinen 
außerordentlichen Talenten arm geblieben, ich reich 
wurde, obgleich ich wenig oder nichts weiß?“ 

Es wird mir wohlergehen, antwortete Dante, »ſobald ich 
einen Mann von meinem Charakter werde angetroffen haben, ſo 
wie Du im Überfluß lebſt, da Du einen von Deinem Charakter 
gefunden haſt.“ š 


e Hücher find doch die ſeltſamſte Ware auf der Welt,“ ſagte ein 
Göttinger Profeſſor, der auch Bücher ſchrieb, zu Lichtenberg, dem 
witzigſten Kopf unter den Deutſchen, wie man ihn nannte. „Man 
bedenke, daß die Bücher von Leuten geſetzt, gedruckt und gebunden 
werden, die ſie oft gar nicht verſtehen, ja, daß ſie ſogar von Leuten 
verkauft, gelefen und rezensiert werden, die fie nicht verſtehen.“ 

„Ich finde es nicht merkwürdig, entgegnete Lichtenberg. 
„Seltſam ijt nur, daß fie auch oft von Menſchen geſchrieben wer⸗ 
den, die ſie nicht verſtehen.“ 


* 

Nach der Schlacht von Marengo ſagte ein franzöſiſcher Offizier 
zu einem öſterreichiſchen: „Vous vous battez pour argent! nous 
nous battons pour l'honneur!” 

„Jeder ficht für das,“ ſagte der Hſterreicher, „was er halt 
am meiſten braucht.“ 


* 

Ein dünkelhafter Meuſch von Adel ließ einſt einen Juden zu 
ſich kommen, um i einige alte Kleidungsſtücke zu verkaufen. 

Nachdem der Handel abgeſchloſſen war, fagte er in ärger 
lichem Ton: „Weißt Du auch, daß jetzt in England immer ein 
Jude und ein Efel zuſammen aufgehängt werden?“ 

„Mei!“ rief der Jude, „wie gut, daß wir beide jetzt nicht in 
England find!” 
{ * 


Vor der Eröffnung eines neuen literariſchen Theaters in 
Berlin ſammelte der funkelnagelneue Direktor — ein Dr. phil. — 
die Ai de Schar ſeiner Mimen auf der Bühne um ſich und 
entwickelte den entſetzten guten Leuten fein künſtleriſches Pro- 
ramm, das jelbitver ländlich eine vollſtändige Umwälzung in der 

heaterkunſt nach ſich ziehen würde. Als aber der Herr Doktor 
im Verlauf ſeiner Aus 8 mit höchftem Pathos erklärte: 
„Und das eine will ich Ihnen ſchon heute ſagen, meine Herr⸗ 
ſchaften; einen Souffleurkaſten gibt es an meiner Bühne nicht 
mehr!“ — da erſtarrte die Geſellſchaft zu einer Steingruppe. 
Naur der Komiker ſchüttelte den Kopf und ſprach vernehmlich 
in die wirkungsvolle Atempauſe: „Aber Herr Direktor, — dann 
können die Zuſchauer ja die Souffleuſe ſehen!“ 

ach dieſem Wort war die neueſte Umwälzung der Theater⸗ 
kunſt wieder einmal im Keim iche 


Vor Jahren noch war mein Verleger nur ein Schriftſteller⸗ 
ge: Unter der Fülle der täglich über ihn hereinbrechenden 
anuſkripte jedoch ger ſich ihm die Idee ein, daß alle Men⸗ 
chen ſchriftſtellern. it dieſem Tage ift er Menſchenfeind — 
chlechthin und gründlich. 

Bisweilen mache ich mir die Mühe — was täte man nicht für 
den Verleger! — ſeine Schwargalligkeit etwas aufzuklären. So 
verſuchte ich jüngſt, ſeinen Groll gegen die Menſchen mit einem 
Geſchichtchen abzulenken. „Es iſt Ihnen bekannt,“ ſagte ich, „daß 
Plato eines Tages definierte: Der Menſch iſt ein zweibeiniges 
Tier ohne Federn. Diogenes vernahm dieſe Sentenz in ſeiner 
Tonne, fing einen Hahn, supi ihn lebendigen Leibes und ließ 
ihn eben laufen, als der Bhilofoph mit feinen Schülern vorüber- 


während 


wandelte. „Das iſt ein fauler Witz, Diogenes!“ zürnte Plato. 
Meuch⸗ irrſt Dich,“ lachte Diogenes, „ed ift der platoniſche 
een ! y 


Nicht der Widerſchein eines Lächelns erſchien auf dem Antlitz 
meines Verlegers. Er verſank vielmehr in düſtere Gedanken, tat 
den Mund auf und ſprach alfo: „Der Menſch ijt ein zweibeiniges 
Tier mit einer Feder.“ 


Luſtige Ecke. 


Späte Reue. Simon ſaß mit feiner Fran am Morgen 
der ſilbernen Hochzeit beim Frühſtück und brummte dauernd: 
„Das hätt ich tun follen! Das hätt' ich tun ſollen!“ — 
„Was hättſte tun follen?” fragte fie. — „Vor fünfundzwanzig 
Jahren hätt ich Dir den Kragen herumdrehen ſollen; dann 
hätt' ich zehn Jahr Zuchthaus bekommen, aber jeit fünfzehn 
Jahren hätt ich mei Ruh!“ 

Gut amüſiert. „Na, im Karneval gut amüſtert?“ — 
„Ausgezeichnet! Geſtern hat meine Frau die Eheſcheidungs⸗ 
Hage eingereicht.“ i 

Sauber. „Lieschen, haft Du Dir zu Haufe noch die 
Hände gewaſchen?“ — „Nein, Mutti, ich habe ja Handſchuhe 
angezogen!“ 

„Ich 
u 


Die Liebeserklärung. „Liebling,“ rief er feurig. 
will alles, was ich beſitze, Dir zu Füßen legen.“ — „D 


er, „aber neben Deinen winzigen Füßchen wird es nach ſehr 
viel ausſehen.“ Gerührt erhörte fie ig s 
Engliſcher Parlamentswitz. Da die Mitglieder des 


ſengliſchen Unterhauſes ſtets mit dem Hut den Sitzungsſaal 


betreten, ſo kann es leicht paſſieren, daß ſie während einer 
Rede die Kopfbedeckung auf ihren Sitz legen und ſich dann 
am Schluß des Gefechtes darauf niederlaſſen. Als dies 
wieder einmal geſchehen war, erhob fih ein iriſches Mitglied 
und ſagte, zu dem Speaker gewendet: „Wäre es nicht richtig, 
Sir, daß man den ſehr ehrenwerten Herrn zu der Tatſache 
beglückwünſchte, daß, als er ſich auf ſeinen Hut ſetzte, feiv 
Kopf nicht darin war?“ ; 
Humor des Auslandes. Abfüh lun g. „Ich 
träumte von Dir heute nacht, Edgar.“ — Ja, wirklich 
mein Liebling?“ i 
machen, ih muß wohl etwas gegeſſen haben, was mich quälte.“ 
rinzipien. Ein Freund eines guten Tropjens geriet 
in eine Geſellſchaft von Alkoholgegnern und nahm ruhig an 
dem Feſteſſen teil, bis ihm féin Nachbar beim Deſſert Wein⸗ 
trauben anbot. — „Danke ſchön,“ brummte er, „ich genieße 
Enfant terrible. Der kleine Junge ſtarrt den 
Ehrengaſt neugierig an, wenn er ſein Glas an die Lippen 
zührt. Endlich ruft er aus: „Mutti, warum Haft Du gejagt 
Oberſt Müller tränke wie ein Stint? Er tut das doch 


gar nicht!“ 
— — 


beſitzeſt aber nicht viel“, flüfterte fie — „Nein“, erwiderte 


— „Ich will Dir damit leinen Vorwurf 


—— 


— Wofener T Hagen Tat. 


eee 


Achtung!; 


Wir sind ee unseres früheren a Herrn 


N Ae. Ponal 


darüber zur Reia gestellt worden, daß er seine fälligen Darlehen überhaupt 
nicht oder nur teilweise eingelöst hätte. 

Wir erklären hiermit, daß wir mit diesen Sehuldforderungen niemals 
etwas zu tun hatten und seit 1. Januar 1925 unsere Geschäftsbeziehungen 
zu ihm elöst sind, Unsere Schnitiverkaufsstelle Św, Marcin 44 
betreiben wir unter eigener Regie weiter, 


Haftad Oito Beyer, Leipzig. . 
ana en F — ——— Rogkansc heren, Garten- 
FE e 
4 Wir haben versandfertig auf Lager: und Kopuliermesser, $ 
H 


Rotklee, Deißklee, Schwedenklee, Geibhlee 4 
Provinz, - Luzerne, @unuklee sowie Gräser 


|; Pr il Teste Pesener Solei Anal 
und bitten bei Bedarf Olferte anzufordern. 


Sie u. Slahlwarengesehäit 
Poznan cr Sp 6 

A 

N Wir empfehlen zur Reinigung von eigenem Saatgut unsere neu auf- 

9 gestellten Saatgut- und eee eee 


J. Landwirtsch, Hauptgesellschaft „ Poznan, 
El 


Pen sıon 
usſchneiden! Aufbewahren! 


für 3 Oumnsjiaften, gute, 
Beratung und Auskunft 


liebevolle Verpflegung Zentral⸗ 

heizung Bar enelegenbeit. VI. 

Matejki 49,47, J Etage 
links, I. Gg. Nich. Bernhardini, 

auf allen Gebieten, in Erbichafts⸗ und Braudſchädenregulfe⸗ 

zungen, — Liquidations⸗, Staatsangehörigkelt ⸗ u. Aufwertungs⸗ 

fragen. — Gutachten u Taxen. — Pachtangelegenheiten. — Anf. 

». Schriftſätzen. — Vertretung bei d. Behörden uſw. übernimmt. 


GUSOVIUS 


(ſeit 1908 ger. vereid. Sachverſtändiger und Tarator). 
Boznan 3, uf, Gajowa AI. Tel. 6073- 


1 15.17, März 1925, 


Grösster Warenmarkt Ost. Europas 
2000 Hussteller aller Branchen 


Besorgen Sie sich schleunigst 

Paß und esse · Legitimation 

durch unseren Vertreter: 

Herrn Fritz Meyerstein - 

‚ Generalvertreier.d. Firma Rudoli Mosse, Poznań, ul. Wroniecka12 


Alle Auskünfte, Prospekte 
Wohnungsnachweis durch 


Messeamt, Breslau, 


— — 
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Garienwerkzeng 


> soeben eingetroffen, wie: 
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[ Bydgoska Fabryka Maszyn 1 
herman Löhnert, 8. - 


Bydgoszcz. 


—— — — SEEE 

I Maschinen für Zuckerfabriken, Zoment- 

% fabriken, Steinbrecher, stationär u. fahrbar, 
5 Sortiortrommeln, Waschmaschinen, 
Kugel-Mühlen, 


. Ziegelei-Maschinen. 
i. Pressan, Walzen, Kollergünge, automat, Beschicker, | 
i Ahschneider usw. Komplette neuzeitliche mecha- 
N nische Einrichtungen für Ziegeleien, Dachziegeleien, | 
Kachelfabriken, Töpfereien,. Porzellan-Fayance-Fa- 
u Fabriken feuerfester Erzeugnisse, Fliesen, 
b ' Steinröhren usw. 
Maschinen für Zementiabrikate, 
Biegel,” Hohlblöcke. Dachziegel, Röhren, mp ; 
platten, „Parkettfliesen uwe, Botonmase 

Komplette Transportanlagen. r 
Muldenkipper, e Schnecken. Elevatoren, 
Transmissfonen ‚Eigene Giessereien. | 


— nn nn 
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N 3403 un TO 
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man Wolle am günstigsten? 


Mur in der Firma „TEKSTYL“ 


Grössios Spezialwollgesehäft am Platze. 
POZNAŃ, sw. Marein 5i, Ecke Kantaka, 


Nicht Irroführen lassen durch Btrassonschlepper! x 
Bann mann nt —— 


— ji 5 
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einige Wee e gm 8 Nee K kastakoa auf Wunsch, 
esthöhmen, zählt zu den wohl- +i : 
informiertesten Blättern, da 2 ble. lors Woaltaam u — WEDER RER TEENS RER BEE 
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t Ey t 4 
8 ganz besonder EURE Gen den 5 A ee hr b x ee, In Solider Ausführung empfiehlt `. $ 
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3 mischen Weltkurorten steht sel- 3 i: Bas Mn“ 448 2 
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Sum nnr 


Hein Stier Wohlimann < 
fein ia e silesia 
Wodrowg Indastrie 


IMTSEWERYNA MIELŻYŃSIIEGO 23 „ TETEP. 4010 


PFF AAA ie ea o ee Gimbals „Alma - 
Riehters Juhel BR he 
Fr. Hartmann, Morik E E ge 


Dozener Saat: Cut Leszno-Stryseniczellissa Serie 


verkauft 2 Hengſte 


Sartenbanbeltieb und Samenhandlung 


offeriert ſeine großen Vorräte in 


Feld-, Gemüfe- und Dumei Wade 
erſter Quedlinburger und anderer Züchter. 8 


Wir führen aus schnell u. unt. Garantie- 


Spezialität beite erprobte Marktgemüſe, | R 2 9 8 r ä t an 1 2 N Waztowad. l de Bonnoberaner, en en Banomak 168 a Sue 61, nan 
Fulferrüpen, Edendorfer Möhren und dgl. j i ge Kae 24 cm. gedrungene Örftaltem, febr guimüte, 
Gefüllte kolorierte Gemüfe- u. Binnean man Dita BR - von Dynamomaschinen, Motoren, it Ausführliche Preislisten werden von 18 jahrigem Burſchen gefabren Der Fuchs 
Obſtbäume in beſten Sorten, r e e Transformatoren und elektrischen umsonst und 3 Vater Almo (non Altiſt) Mutter y: Ramm von Deli; Oreſt s. 
Zierſträucher u. mehrere tauſend Maßonienpfl. % Heiz- u. Koch-Apparaten. 0 naeiött für Kreis Leſzno. Beide ind gleich zeitig vor, 


M | treifliche Arbeit sv erde. An ragen on 


Feiler t Lesano. 


Seen e 6—10 hochtr. Fürſen 


Pen io ür w 1 dauernd auf 
FESTE 
oder junge tragende bezw. 


er A I lebe: 1 8 i 
ann ſich melden. (2 B mmer⸗ f 

y rija meltende Rife de. ſchwarz⸗ 

ee ech a e eee Nieberungsrindes. aus ſeuche eier e 

tuberkuloſeſrei gegen Kaſſe zu taufen geſucht. Angebot 


behör vorhanden). 4 
| Offerten unter K. 3058 | unter Preisangabe erbittet 


Rofen ia in Buſch und Sochſtamm. / Bau v. Kollektoren Tae 


Frühjahrsblumenſianden 


und ausdauernde Stauden zum Schnitt nente Edel⸗ Hahlten 
und .& adiolen, — Der Beliieb umfaßt ji ka 75 Morgen. 
N. N. B. 3. Günſtige Gelegen h. h. f. „Wiederverkäufe ki w für größ. Be. auf, 


Holzkohle, 


en aus Drzen Kejerugalz verlauten gros u. en detail 


a Drzewa Groizisk T. 2 0. p. 


vu, pow. Grodzisk. 


an die heſchäftsſtelle dieſes 


Blattes erbeten. Guts verwaltung Bialokosz, p. Nojewo. 
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> TORRE Gapo mia, Bi 


Handel, Wirtfchaft, Finanzweſen, Börſen. 


Grundſätzen einer rationellen Finanz⸗ und Wirtſchafts⸗ 
politik, darüber haben wir keine Zweifel. 
doch nehmen wie uns bekannt ift, die maßgebenden Kreiſe 
undſätzlich einen gegenteiligen Standpunkt em, die An⸗ 
eihe in irgend einer Form mit den Ausgaben zu verbinden, die 
im diesjährigen Budget vorgeſehen ſind Unter den in bieten 
Kreiſen erwogenen Konzeptionen rückt folgende an die erſte Stelle: 
rk win Anleihe für andere npeftitionen, außer denen, 
die das Budget vorſteht, und im geringen Teile fü 


— 


Die Anleihe. 


Der „Kurjer Polski“ bringt eine fachliche Betrachtung 
über die Anleihe, die ſehr viele Geſichtspunkte pen we unter denen 
das Problem angufehen iſt. Wir bringen zunächſt den Artikel. 
über die Anleihe ſelbſt ſprachen wir bereits in unſerer Zeitung 
an leitender Stelle. Was wir hierzu zu fagen haben, fol am 
Schluß des Artikels geſagt werden. Wir teles; 

„Die in unferm Platte gebrachten Informationen geſtatten, 
den Abſchluß des Vertrages über die Anleihe der N Re⸗ 
ierung auf dem amerikantſchen Markt als vollzogene Tat 
f ache zu betrachten. In diefen Informationen fehlen noch ges 
wiſſe Emgelbeiten wie zum Beiſpiel der Emiſſionskurs und die 


r Dotationen 
zugunſten ſtaatlicher Kreditinſtitute. In der letzten Beit konkre⸗ 
tifiert fich, wie es ſcheint, noch der Gedanke, einen Teil der An- 
leihe auch für den Aufkauf langfriſtiger Pfand» 
ii de b ee 
Verzinſungsbedingungen, doch können dieſe Einzelheiten, wenn fie ieſer Konzeptionen iſt ſo intereſſant u eutſam, 
pet wichtig find, gaj keinen Fall als Ana in Rechnung daß ik susführtide Beſprechung erfordert, die den Rahmen 
gezcgen ven 525 die Der 1 5 der Anleihe 8 oder 9 oder dieſes Artikels überſchreiten würde, 
gar morimal 1 rogent beträgt, iſt heute ſekundär im Vergleich x 
zu der Tatſache felbit, daß Polen e Ausgtanbsprebüle er» 8 und e e ſind jetzt bekannt. 2e 
langt, ohne feinen Gläubigern irgendwelche Garantie nach wir si un 5 zu einem Kurs von 95 Prozent aufge eat: 
zu geben, die in irgend einer he: feine Souveränität träfe.| Die Minma ar A a en 8.85 Be Die Anleihe wi 
ais einzige Sicherung fol angeblich die Zuckerakziſe dienen. de t Pitch die Bi cijas a Wy” l a Fan ee 
n i 9 i ichti f A A „ s 
We. n nd die letzte Nachricht als richtig erweiſt, ſo wird es ein daß lte! der Summe betragen, wird die Anleihe abgezahlt. 0 
aß fte nach 25 Jahren zurückgezahlt fein wird. Da 
Polski“ in etwas ſehr ſtark optimiſtiſcher Weiſe au 


. für das Vertrauen ſein, das wir in der aus⸗ ang m 
günftige Bedingung hinweijt, iſt ein Heiner Irrtum. Wir haben 


ändiſchen Finanzwelt dank der großen Sanierungsanſtrengung des die 
in en Leitartikel bereits darauf hingewieſen. Die Sicherung 


vergangenen Jahres zu gewinnen vermochten. Dieſen Mangel 
befordirer Sicherungen ſeitens Polens wird man in Betracht 

durch die Zuckerakziſe ift gewiß Tatſache, falls jedoch diefe Siche⸗ 
rung die Zahlun verpflichtungen nicht gewährleiſtet, treten die 


ziehen müſſen, namentlich beim Vergleich der Bedingungen, 
zu denen e ee ar Latenz . a muss, mit = 
jedingungen internationaler Anleihen für andere Staaten, die ; Ber g 
eine. Beldinfiation berdimenten. GB genügt, die gänglich aus⸗ Eiſenbahnen ols Die Gefahr ift alfo 
nahmsweiſen Garantien zu erwähnen, die mit der deutſchen ſogen. 
Dawesenleihe verbunden jind. 

Un ere Anleihe in Amerika, die 50 Millionen Dollar betragen 
len, it im engen Sinne des Wortes eine Finanzanleihe: 
enn es ſind nach den bisherigen Informationen mit ihrer Reali⸗ 
ſierung keine Servitute verbunden im Sinne der Verwendung der 
erhaltenen Kredite r Waren. Dar 


f fand in Erſcheinung. 
größer, als fie ur jan mag. Doch darüber kann man heute 
noch nicht ſprechen. C 1155 noch vielerlei darüber zu ſagen. Hier 
ps exſt noch die Diskuſſion eröffnet werden. Was der „Kurſer 
olski“ foni? ſachlich jagt, ift zum großen Teil rare Darum 
ſoll hier dieſe Stimme als eine zwar optimiſtiſche, aber fade 
liche polniſche Anſicht gehört werden. 
— — ie 


fer den Einkauf 1 Ei 
genen! ſoll die Realiſierung auf zwei Teile verteilt fein, von denen Handel. 
er erſte und hanptſächliche Teil in Höhe von 35 Millionen Dollar Der Geſamtumſatz des ruſſiſchen Binnenhandels wird für 


in fürgefter Friſt fällig fein jol. Dieſe Beſtimmungen des 
Vertrages erfordern noch nähere 3 

In welchem Sinne wird die Auslandsanleihe in obiger Höhe 
auf unſere wirtſchaftliche und 3 Lage einwirken, und auf 
welche Weiſe müßte ſie am rationellſten verwandt werden? Wir 
haben hier bereits darauf hingewieſen, daß man ſich im Gang 
der bisherigen Diskuſſionen über die Angelegenheit der Anleihe 
mit dieser Seite der Frage verhältnismäßig am wenigſten 
befaßte. Jetzt aber gewinnt fte direkte Aktualität, und aus dem 
Verlauf der bisherigen Diskuſſionen darüber und manchen Erklä⸗ 
zum: des Premiers kann man in dieſer Hinſicht gewiſſe konkrete 
Schlüſſe ziehen. 


das Wirtſchaftsjahr 1923/24 amtlich mit 5530 Millionen Rubel 
(gegen 3570 Millionen im Vorjahre) angegeben. Der Anteil der 
ſtaatlichen e eher ſich auf 35,5 Prozent, der Ge⸗ 
noſſenſchaften auf 24,7 und des Privathandels auf 39,8 Prozent. 
Der Anteil des letztgenannten hat ſich gegenüber dem Vorjahre um 
19 Prozent verringert, der ſtaatlichen W um 5,5 
Prozent und der Genoſſenſchaften um 13,5 Prozent vergrößert. 


41 Prozent des Geſamtumſatzes. Der Privathandel war an dem 
Kleinhandelsumſatz mit 74 Prozent, am Großhandelsumſatz mit 
nur 26 Prozent beteiligt. 


Von den Märkten. f 

Bon den polniſchen Holzmärkten. Auf dem Krakaue 
Holzmarkt here ſcht keine einheitliche Tendenz. Wegen Bargeld- 
mangels wird die Ware jedoch zumeiſt zu niedrigen Preiſen verə 
kauft. Die Nachfrage iſt gering. Es wurden gezahlt: für kiefer⸗ 
nes Brennholz 170—210, tannenes 180—200, buchenes 140—170 


uf dem Lucker Holzmarkt hat ſich die Nachfrage etwas 
verſtärkt. Geſucht ſind haapii Schwellen und r 
letztere in größeren Mengen. Es werben folgende Preife 
notiert: Kieferne Exportklötze 20—25 Zentimeter 1—14 sh, 25 
bis 30 Zentimeter 14—16, entimeter 16—18, über 85 
gnin 20— je Kubikmeter. Fichtene Klötze find um 10 
is 15 Prozent billiger. Kiefernes rr 8—9 sh je Rubil- 
i War Kubikmeter, kie ferne 


zur rempag 
ae er 


ute 1 5 ſie nach der letzten 


leepers, 


Auf den Engroshandel entfallen 59 Prozent, auf den Kleinhandell W 


| 


Surje der Poſener Börſe. 


Fur nom. 1000 betr. tn Ztotu: 


Wertpapiere und Obligationen 21. Februar 20 Februar 
4% Poſener Pfandbrleſe (Vorkriegs⸗) 33.00-37.50 5800 
Gproz iiy dos ome Ziemuwa sred 8.3) 8.2 —8.40 
5% Poeyczka konwerſylna —.— 0.58 0.62 
Banlaltien: 
gewileckt. Potockt ! Sta. l. VIII. Em 6.00 5 
sant Przemystowcom Lil. wm. 6.25 6.25 
Bani Zw. Spotet Zarobt. l. X Em 11.00 11.00 
Bolsti Bank Handle, Poznan i.—IX. 3.10—8.20 —.— 
Boan: Ban: Ziemian l.— V. Em. 3.25 — 
Induſtrieattien 
Arcona l. -V. m. 2.25 2.25 
R. Bareikows ki 1.— VII. Em exkl. Kup. 1.00 —.— 
Bydgosta Fabr. Mydel Lil, wm. 1.20 a 
©. Eegtelski 1.—IX. Em +... 0.750,72 0.76 
Centrala olnttow l. VII. 0.65 0 60 
Centrala Stör eV. Gm. 2 2 >b. 2 3.15—3.00—3.20 
Goplana LI. em. . 9.00 —9.75 8.00 
C. Hartwig I.— VII. m. 1.70 1.60 1.70 
Herzfeld⸗VBlttorius 1.—III. Em. —.— 7.00 
Luban, Fabryta przetw. pemn. l.-IV. 
A 110 — 
Dr. Roman Rau .- V. Cm. 35.00-36.00 —.— 
Miyny! Tartaki Wagrow. 1.—II. Em. 9.00 —.— 
Dun Ziemianski 1.— ll. Em. —.— 2.20 
Piözno Lil. m. 040 —.— 
Boh. Spolta Drewna l-V. Em. 1.001. 05 1.00 
Spolka Stolare ka 1.- III. Em. . 2. 0 1.75 
Bracia Stabrowsey (Zapattı) L. Em. 0.90 1.00 0.90 
Tkanina I.—V. Em. u —.— 0.40 
„Unja“ (vorm. Vengti) I.—III. Em. 
dezik. Kupon) . 9.75 9.50 9.75 
Bieb. Orowar. Grodziskie l.—IV Em. 2.40 2.40 
Tendenz: feft 
Der Zloty am 20. ruar. Danzig: z} 101.7910... 
überweifung Warſchau 101.24—101.76. Berlin: überweijung 
Warſchau, $o en oder Kattowitz 80.60--81. London: Überweiſung 
Warſchau 24.85. Neuyork: Überweiſ. Warſchau 19.25. Bukareſt: 
. Warſchau 38.30. Czernowitz: Überweiſung Warſchau 
38.20. ien: 18590, Überweiſung Warſchau 18 650. Paris: 
Überweiſung Warſchau 368. Prag: 654.62 —660.62 , Überweiſ⸗ 
arſchau 655.25—661.25. Budapeſt: 18 809—18 964. Riga: 


Überweiſung Warſchau 102. 
= Kratauer Börje vom 20. Februar, (Amtlich.) Przemyszowy 
0.41, Sp. zarobk. 11.50, Powſz. Kredyt. 0.08 0.09, Cmielow 0.66, 
g leniewski 14.60 -14.00—14:85. Cegiclskt 0.7 —0. 73, Zegluga 0.15, 
aromozy 0.8 4—0.85, Görta 17.7 —17 80 Elektrownia 0.24 0.25, 
Tepege 1.90—1.95, Polska Nafta 0.66, Krakus 1.05 1.10, Cyodorow 
5.505.605, Automotor 6.25—6. 40, Piaſeeti 1.9u—2. 0, Strug 0.80. 
— Nicht notierte Werte: "Fre no dr. 16,25 (100), 15.00-15.26 (25) 
2 Gaay zach. 3.95 4.00. Lokomotywy 0.65 6.60, Nobel 2.30 


= Berliner Börſe vom 21. Februar, 11 Uhr 45 Min. (An. 
ee bild.) Gegenüber den ungünſtigen tt 
inwirkungen bildet die etwas zuverſichtlichere Beurteilung der 


Geldmarktlage ein Gegengewicht. Die Geſchäftsſtille bleibt un⸗ 
verändert beſtehen, ſo daß der Kursſtand nur ganz geringfügige 
Veränderungen gegen geſtern aufweiſt, die nur bei einigen weni: 

Papieren etwas größer find, Dies gilt ſowohl von den 
Mien als von den Rentenmärkten. 


ierholz 9.5— 
ders iſt dies nicht gleichgültig bei der ide: en wahrſchein. — — 131 e (. e 88-90, eichene zł Berliner Börje vom 20. Februar. (Amtlich. Helſingfors 
C0 ĩ TTT c 
den a % Ve ae een ferne Grfenkußnjcnnelen 36-8 G zt je tüd. | 88,87 gen 74, 487451, Gtodholm 1183,02--118,30, 
Aber nige gonio damit. Die . Eiſe pelien 5.8—6 pře ; Pr, Pr arapi 2 Tine Per A 1 age Te age 10 
ne 46 48 annene „ p „10, a 20— 
ver Bank eutet eine entſprechende ' Tif etter 42—48.5, Zimm 22 24.5— 2406 be. Sei, 80 j nien 59,53—59,87, Danzig 


Emiſſjons fähigkeit. urn Su ge 


e 
Zloty, un die der Valutenvorrat der Zimmermaunsbretter 20.5-—28 Hartes erleſe⸗ 


nes Brenn 5.25.6 z nd g Mn ragen 8.25 


4.30, es 2—2.75 21. 
gae Bilnaer Solgmartt macht ſich trotz der immer 
bemerkbar. Es 


ich aß die E 
dieſem Umfange a Au macht 
f bisher nicht ge teten, 4 noch währenden k api ei eine * e 3 . 
behalten ihre Rene * wurden notiert: Kieferklötze 10 3 ee r 7 p s ù 
* 


3 Kredittätigkeit 


i 
bah zie idid 


r tiefe 
kieferne Trolle * 


erſcheint 
ti 


en} 


ntfpannung A 5 I 10 Progent bill Fichte be 
efernlangholg um illiger. n n 
12, — aM en 1414—16 21 pro ‚ct 
Baumaterialien. arf 
r 1 Kilogramm, 


der vermehrten Valutenreſerven ihre Mr p ak i 2. Sorte 280 uy 


au, 


1. Sorte 280, 
nlieferung 840. 
ransaktionen auf 


ſeiten der Regierung bis⸗ 
ſtellt, ein negativer 
negative lautet: Die 
mftänden dazu 
s zugleichen. Der 
Ichiert werden, daß die 
ermöglichen, 


d. 
dies betrifft, ſo wurden von 
her zwei gong konkrete Grundſätze aufge 
und ein poſitiver Grundſatz. Der 
Auslandsenleihe darf unter keinen 
dienen, das Haushaltsdefizit au 
pıfitive Grundſatz: Die Anleihe muk. fo 
Eintürfte aus der Lokate dem Fiskus wenigſtens 
die Laſt der 1 usgugleichen. 
Die Richtigkeit dieſes zweiten Grund ſatzes t 


erlin, 20. Februar. Für 1 — 3 — 
nadekupfer 9909.9 Prozent 1.28.—1. 29, inal⸗Hüttenweich ⸗ 
plet 0. 750.78, S im freien Verkehr 0.74 —0.75, Me 
melted Plattenzink 0.650.668, N in Blocks, Bar⸗ 
zen, gewalzt und gezogen 99—99 Prozent 2,35—2,40, in Barren, 
ch und gezogen mind. 99 Prozent 2.45—2.50, Bantas 
ratto und Auſtralzinn 5.40.48 9 mind. 99 Prog 
e e e 
ogleich die Verwendung der Anle r irgend 8 us 25, Silber in * obe mind. 7 
Bel ee ausgeichloffen wird. Daß wies bis 95%, Gold 26.10-28.80, Platin 15—15.50. ; 
nicht nur allen gefunden Begriffen ber inanzwirtſchaft wider⸗ Edelmetalle. London, m re Silber 88/5, bei termis 
ſprechen, ſondern auch wahrſcheinlich den Beſtimmungen des Ver.] nierter Zuſtellung 82 /, Gold 86.11. 
trages mit den ausländiſchen Kapitaliſten 3 Polen muß fein Hiren 


4 5 Ban z größeren Teil 
normales Verwaltungsbudget, ſowie au größe He Merfdaner Börje Vom 20. Februar.. Bankwerte: 


i ß i gab dem Gebiete der Verwal⸗ | 
9 und d fernen eigenen] Bank Dyskontowy Warſchau 8,15, Bank Handlowy Warſchau 7,50, 


i t 1,1 
Mitteln deden. nd im diesjährigen Budget auch] Bank dla Handlu i Przemyslu I, 
ſolche nvelithonen ln a vom rein e 3,00, Bank Zachodni 2,40, B. 85 J. Ya Zw. Sp. * 
punkt betrachtet, 4 Broduftionshazalien, Baar, — 111. ir 11 t e = Ta rg nn 7805 a Beige re 
ächli . n . 00, » OR ee) ; l , $ 
genien aaas Er ee Nach den Haushaltsvoran⸗ i Swiath 0,50, Chodocow 5,40, vu 0,75, Cagitvcice 20 rn 
ſchlag für 1925 . Er. Ausbau aus 1 2e ande ni a 232 eh u Bei 170 N FR A 230. 
nahmequellen vor gehen. Uns ſcheint es, 8 Lagay 0,24, Kop. W 10h mper 6,20, Aih ap 1.18, Modrzejewalf 
eines Teiles der Auslandsanleihe Hi diefen Ausbau und damit 88 0,76, Tr i 8 Sur ilpop 1,16, 0.50 
ie gänzli i À 24, Oſtrowiecki 9,50, Parowóz 0,50, 
die gänzliche Freigabe der betreffenden normalen Einkünfte für 6,80, Norblin 1,17, Orthwein 11 2 45, St ice 2,72, Trzebinig 
andere Zwecke vom Geſichtswinkel unſerer g enwärtigen Haus⸗ Pocisk 1,30, Rohn 0,55, Rutz 1 8 arachowice a Ben 7 
„durchaus begründet wäre. Wir willen awar nicht, ob 0,60, Urſus 2,40, Zeieniemskt 14,60, Konopie 0,75, Ba a 
ich iole * Anleibe mit Sim ien mar, nid Ver⸗ Zhrarböw 14,50, Bortowsti 1,56, Haberbuſch u. Schiele 7,50, Spiri 
trag vereinbaren liehe. Daß fie aber im Einklang ſtünde mit den tus 8,75, Lombard 1.25. 


arobk. 11,00. — 


19. b a Stuckateur⸗ x 
0.90 z}. 


m. 


Toom neit ° °.. 60.00— 58.00 
% mil Säde) i 


0, Polski Vant Handlowy Pofenf. ” 


„65—80 
79 „50, an 1,688—1,642, Rio de Janeiro 0,4670, 4060, 
Athen 8,64—6,66, Konſtantinopel 2,19—2,20. 

+ Oſtbeviſen. Berlin, 19. Februar. Freiverkehr. Kurſe in 
Bill. Mk. Mr je 100 Einheiten. e ne 89.50 G. 
80.90 B. Bukare rn ie, . Riga 80.55 G., 80.95 B., 
R val 1.112 G., 1.118 B. Kowno 41.395 G., 41 605 B., Kattowitz 
Rn na T 

H iſche 79.8 R v ejtmi 1. 

1.106 B. litauiiche 41.14 G. 41.6 B. 12 5 

Genfer Börſe vom 20. Februar 1925. mili Neuhort 
5.19%, London 24.7976. Paris 27.15, Wien 734, 159 15.414, 
Holland 208%, Chriftiauia 26,1714, Yubapeft 71,00, Sofia BTT, 
Holland 20,85%, Chriftiania 79,25, Kopenhagen 92,70, Stockholm 
140,05, Spanien 73,90, Bukareſt 2,70, Berlin 125 „Belgrad 8,4114. 
20. Februar. (Amilich.) Neupork 5.201 


+ piriga Börje vom 
London 24. 70 /. Paris 27.11% Wien 73.20. Prag 15.414. Maila 
21.29¼, Belgien 26.20. Budapeſt 71.80, Sofia 3.77% Holland 
208.61 ¼ Io 79.22%. Kopenhagen 92.50. Stockholm 1466 ¼, 
Spanien 78.86 ½. Bukateſt 2.62 Berlin 128.82½, Belgrad 8.41 ½. 


710, Fanto 215, Karpaty 
Nafta 168, Schodnica 210, Goleſzöw 585, Mr 


E Danziger Börje vom 20. Februar. (Amtlich.) Dollar 5.2648, 
5.207, London 25 23 Schecks 25.21. Paris 27.61—27.74. Schweiz 
101.49 102,01, Berlin 126.059—126 691. 


= 1 Gramm Feingold bei der Bank Polski für der 
21. Februar 1925 — 3.4616 z}. (M. P. Nr. 46 vom 20. 2. 1925). 


Warſchauer Vorbörſe vom 21. Februar. 
Dollar 5.16½ Engliſch Pfund 24.68. Schwelgen 
rant 89,66. Franzöſiſcher Frant 27.01. 


Notierungen der Voſener Hetreidebörſe 
n vom 21. Februar 1925 
angel Waggon ⸗ 


; ER 
Großhandelsvreiſe vertegen ich für 10 sog. bet 
ba Into Berladeitation in Zloty. 


ica 483—44,5. 


(Ohne Gewähr.) 

„ 87.5089. 50 | Rartoffelfloden 
Velen r Bun io e e 9.00 30.50 
Seradella (neue) . 14 00— 16.00 
Blaue Lupinen . „ 10.50—12.50 


.. 22.00-23.00 


gen mehl I. Sorte 42.50—44. 0 Gelbe Qupinen . . 14.00—16.00 
900, inf. Süde) iee, roter 16 .00—280.00 
ehl U. Sorte 47.50 „ ſchwediſcher . 100.00 130.00 

(66 % intl. Gåde) Ä „ geiber . . 50.00 65,00 
nau . e 28.502850] „ weider . 200.00 —250.00 
zelderbſen . . » 22.00-28.00] „ ungereinigter 20.00 — 27.00 
Alktoriaerbſen. . . 30.00 34.00 Stroh loſe . . . 180—200 
Weizenkleie e e 22.00 ] Stroh gepreßt. . 3.00 —3. 
Rogzentlete .. 2050 f deu loſe 4.60 —5.60 
Jabriktartoſfeinn 500 u gepreßt. . . 7.25—8.2 


j erändert. R N 
ſtationen Über Notierungen. — Tendens; 3 ech 
ne y 


— 


= ~ Fofener Tageblatt. +- 
Für Zuckerkranke 


È 5 . = = 2% — 1 
Diabet ker. Nähr⸗ und Genußmittel nach Junger ess er Für lier dehilfe aou en Randi Sog ein | 
4 


ärztlichen Vorſchrif en und auf Grund mit Liebe zum Beruf gesucht. Schriftl. Meldungen 38 Jahre alt, verh., 1 Kind, P 
4 jähriger Erfahrungen hergeſtellt. 85 kath., mit 18 jahr. Praxis, auf durch nermehrten 
Ausfünrlihe Preis liſte mit Bad» und Koch⸗ Rittergut Gocanowo, p. Kruszwica großen und ıntenfiven Gütern eg ATONU; 
rezepten koſtenfrei. Liedtke, Gärtner. in Schiefien und Poſen, und Okig. Merckels Liebucher Role Lupine, 


Dr. debhard Co., Danzig, Kassu. Marki IB, 8 5 T driber deep in Be anerkannt von der deutſchen Land rtſchaſts⸗Geſellſchaft. 


E ² AA AAAA 


Duellensucher f 


und Schrift mächtig, in un 


E 
Auch aus der Ernte 1924 liegen höchſte Anerkennungen vor. 


3 ündigt tellung, ſucht, r Ai 
Unbedingt zuverlässige, staatlich ae, Kae Ertragreichſte, bei. frühreife Sorte, enormer Stickſtoffſammler, 
zugelassene und Empfehl., zum 1. 7. d. Js. beſtens geeignet auch für ſchwerere Böden, weitgehendſt froſt⸗ 
unempfindlich nach Aufgang. Die Lupine kommt in erſt⸗ 


99,5%. Als Original und ein geringes Quantum auch in 


b lindet jede Wasserader für Brunnen. Haus lehrerin, leitende Stellung. 


Gefl. Ang. unt. B. 30 


Begi Forschungen bei negativem GIEF i 3 erſter Abſaat lieferbar. — Ausfuhr nach Polen zollfrei geſtattet. 
eee bel DORT Erfolg Amen en e sun an die Geſchäftsſt. ds. Bl. reiſe und Muſter auf Anfrage. 
persönliche Uebereinkunft nach Fertig- deutsche Lyzeum besuch d jahrig. ? dj 2 ch H Bolt Prittiſch. Kreis 
stellung der Brunnen. Luschritten in 18 en herein oe Birtfgaitsbeamter, Enatzuchtuirti aji Liebuch, Schwerin a./ W. Dſchld. 
| P 3 En 8 Nähe Czarnik ie € HT WIR: Diakon . —: 
Wo G 1. A in 8 A L f n 8 r re ne 180 3 repe Abſolv. der landw. Winter: | Wir. bieten antiquarisch 2 
5 tation gesucht. Zeugnisabschriften, \ } t erhalten zum Kauf an: an z 
ß pow. Oborncki. Referenzen u. Gehaltsansprüche unt. K, 4012 fute, ſucht, geitiigt auf gute alentini, Wörterbuch der 
34. Dr Air Ar As Ar Bin An ie Mi Me Mr Be Ar Br de an die Geschäftsstelle dies. Blattes erbeten. Zeugniſſe, italien «Sprache, geb. wirtſchaft 
.... ̃˙ 1 Masse] ass] anen py maj] | G Stellung als N pti lays į 8 hd 1 has 
A 3 in Deuiſchland, 81 Dirg. groß, 
— ——— EE 2. Beamter Dickens, History ot Eng- guter Mittelboden, mit Wald 


2 A 
A ny = | Kleinere Anzeigen bis 11 Uhr 
VA ngeigen⸗ vormittags, größere und foide, 
bei denen Korrektur gewünſcht 


Annahme: wird, Tags vocher erbeten, 


I e 1 — || nem | amp eaaa f — . — |] anasa ]} 


Orgelbau. 


Sämtliche Reparaturen, Umbau, Neubau 
und Slimmen werden ſachgemäß ausgeführt. 


. Freitag, Pomat, auge 52. 
Juche zur Saal zu laufen 


Imperial⸗Gerſle. 


Offerten mit Preis erb. unter H. O. K. 4017 Gejt: d. Bl. 


— 


Primula obeonica, 


vollblü gende Deriaufspflanzen, einige 1000 Stück, an 
Blumengeſchäſte abzugeven, 


Albert Poinke, Bojanowo, pow. Rawiez. 


Korbweiden, 


5 600 Jfr. hat abzugeben 
Dom, Wonieść, p. Bojanowo stare, 


pow. Smigiel. 


land, 2 Bde. ged. und 12 Wrg. Torſwieſe, Ges 
a Halifax, Gentleman, Salbe a g: 2 kan ae 
gg endent und totem Inve } 
D „ zu verkaufen oder zu tauſchen. 
Martineau, Fleats on the Ratuſchnyk, = 
Fiord. Igen Nr. 45, Kr. rauftadt, 
W pioet = House | f 
\ eutscher Text), geb. Y ARETA 
Collins, The Woman in Billigſte 
White 1, br. ! Einkaufsquelle: 
halter, das deutsche Volk, Sache Le i ey ieia 
©. geb. Wäſche, Trikotagen, Strümpfe 
Faulhaber, Das goldene | ufw. kauft man ſehr vorteilhaft 
Zeitalter der Zukunft, geb. im Laden L. Formanski, 
Nösseit, Lehrbuch d. grie- Poznan, Wroniecka 25, Ecke 


zum 1. 4 1925 auf größerem 
oder mit lerem Gute. Gefl. Ang. 
unt. R. 4023 a. d. Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Zimmerpolier, erfahren 
in landw. Bauten, 
ſucht Stellung. 
Off. unt. B. 4002 an die 
Geſchäftsſt. ds. Bl. erbeten. 


Deulſcher Maurer 
ſucht Reparaturen auf 
rößeren Gütern auszuführen. 
euguſſſe und Empfehlungen 
vorhanden. Ang. u. L. 3014 
a. d. Geſchüftsſt. d. Bl. erb 


Chauffeur 


ſucht ab 1. oder ſofort 
Stellung. Möglichſt privat. 

Gefl Zuichriften unt. 3057 
an ie Geſchäfts . ds. Bl. erb. 
— —— T 


f 

Zur 
der Leute, Speicher und 
Ställe ſucht deutſcher (älterer 
Herr) Stellung auf deulſchem 
Gute, gegen geringe Ver- 
giltung. À 
Sef Angeb. unt. R. 2990 
an die Geichäftsft. d. Blattes. 


Ordentl. jung. mädchen 
(Z ptantin oder Reichsdeuiſche) 
das zum 1. 4. als Haus- 
mädchen mit nach Berlin 
möchte kann ſich melden. 
farrer Stuhlmann, 
Paulikirche. 


Stenotypistin 


é N SA 
tüchtige, sucht „VISTULA" 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 18. 


Kontoriifin 


(peri. Stenotspiffin), welche mehrere Jahre 
praktiſche Tätigkeit beſitzt, per ſofort geſucht 
Bedingung: Der polniſchen und deutſchen 
Sprache in Wort und Schrift mächtig. — 
Bewerbungen mit Gehalisanſprüchen pp. erb. an 


Emil Woltmann & Co. 
Fabryka mebli, Rogoźno (Wikp.) 


Telephon 18 — — Telephon 18. 


Suche zum 1. April d. Is. 
. Wirtin 


ſchlachten u. G. flügelzucht. Zeugnisabſchriften, 
Lebensian: u Angabe der Gehaltsanſprüche an 


du Pieper, Przylepki 
be: Manieczti, pow. Srem. 


Für mein Koloniale, Zelifaiefjens und Sririuoenbandlung 
ſuche ich für 1. Mär; d. Is. eine freundliche, edangeliche 


Verkäuferin 


der deutichen und polniſchen Sprache mächt'g. 
Bewerberinnen Bitte Zeugnisabſchrimen, owie 
Gehalts anſprſiche bei freier Station beizufügen. 


OtioSchulz, Nowy Tomyśl, Stary Rynek 12 
Für ein kleines Manuf Hure Agentur 


geſchäft in Poſen wird eine 
zuverläſſige tüchlige, ſelbſt⸗ [Kommi ſſtönsgeſchäft) ſucht für 
ſtändige Kontorarbeiten und Reiſe zu⸗ 
Verkäufer in. verläffigen jungen Mann, 
der deut chen und polniſchen der in Poli ſcwen u Deu chen der arbeitet und Wäsche 
Sprache mächtig, per ſoſort ſiem iit. Melsungen n. 4018 1 er 88 fs Land 
ober ab 1. März ejut nicht an Die Geſchäftsſt. ds. Blattes. ausbessert, auch au Lan 
unter 25 Jahre elt, wenn zum IT. 7 a ge 5 
möglich mit Kaution, aber K. L. 2808 wa die Ge. 
nicht Bedingung. Eigenhändig schäftsstelle d. sl. erbeten. 


geſchriebene Offerten unt Ges 
Beſſ, ſolid. jg. Mädchen 


rn ei | Eine befiere r 
1 00 44-5 Zimmerwohnung 
D i DAN geN 30 zwiſchen dem Plac Nowo- 
rg p | Miejski u. der ul Przecznica 
R n She d. 5. 3075 
N G . iub. D. B. 
Abtei Zimmer an Die Gerhäfrsit. ds. Bl. erb. 
Nähe des Botan. Gartens * 
Geſucht 


sofort zu vermieten 
3-5 Zimmerwohnung 


Poznan 
2211 Bl Zahle Friedens miete auf 
einige Jahre im voraus. 


Gut möbliertes Zimmer, 
i Offerten unter 4024 a.b. 


zu vermie en. 
Grunwaldzka 33 (Laden), ] Geschäftsstelle dieß. Blattes. 


en TE. I 


y Zimmer und Küche, in 

m m er Duits burg⸗Meiderich, zu Um⸗ 

ſtauſch nach Poznan, evtl. mit 

(bezw. unmöbl.), mögl. par- Möbel. Off. unter 3082 an 
0 im . Sri die Geſchäſteſt ds. Bl. erb. 

ür Bureau per ſofort geſucht..— — 

Of. un. F. 3080 spe ur ee 

pa ae a ra aalo ar gleichem Objekt in Deutſchland, 

Möbl. Jimmer zu vermieten | zu lauſchen geſocht. Ang. unt. 

{Głogowska 98. Gartenh. II. 4004 a d. Geſchäftsſt. ds. Bl. 

Et nn i e eaa 


8 Zimmer-Wohnung, 


gut erhalten, Zentralheizung, mit allen Bequem keiten. 
Villa Nähe Botaniſchem Garten, per 1. pril 1925 zu ver⸗ 
mieten an ruhige Mieter. Off. erb. . 2,3084 d Gel chſt. d. Bl. 


R PaA Adae is LAA e 
KA, 15 a yik 
. 1 KADA x 
2 5 5 ms P 
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8 


Erstklass, Vertreter 


der über befte Beziehungen zu der in 
Frage kommenden Kundſchaft verfügt, 
miro, nachdem jetzt der Exvort um erer 
ſämtlichen Artikel nach Polen wieder 
geſtatiet iſt zwecks Wederanbahnung 
unſerer alten Verbindungen für den 
Platz Poznań pis nähere Umgebung 
geſucht. 2 
Gefl. Angebote ee e ‚er Auf⸗ 
gab von Referenzen erbeten an 


Privatschneiderin, d Klei- 


halt-anſpr. bitte unter A. A. 


A Due 
OTTO FUCHER, A.-G 605 bis 3. 24 d. Mis. an d. en e du Stele als . erb. unter B. A. 3012 Un Le Geſchäſtaft. de. BL. 
ee eee e ` on 8 | Seichätisit. d. Bi. zu richten. Welcher edeld. Mühlenbeſitz r Vixriſchaflsfrin * . 

einlegerei un auer oh. ſa rit, Suche ein unſtändiges würde ehem. Mühleubeſitzer, bei alleinſt. Dame od ált j it E II III en 
 Liegnig Poſtjach 33. o p Mitte 40 J alt, welcher durch Dome Gigant Off. — K. y 


chen, 


zu aller Arbeit in der Land- 
wirtſchaft mit Jam eltenan⸗ e 
ſchluß bei gwen Lohn. Bevorzugt gut eingerichtete 

Ang. unt. R. 3070 an die Kleinmühſe als Erſter oder 


Lagerveralter n 


Wen ſelbſt. u. zuverläſſig. 
i 3097 an die Geſchäft ſtelle 
von Zirma der Baubranche per ſoforl geſucht. m ir tin 
9 


den Verkauf feines Grund⸗ 
ſtücks fein. Vermög. verloren, 
in Stellung nehmen? 


3062 an die Geſchäftsſt. ds. 


Kiu A a i 
j | K Blattes erbeten. 


eine schöne Zweizimmer⸗Woßnung 


mit Küche, Nebengelaß und Gascinrichtung (zwei Treppen 
Sonnenſeite, in Lazarus, nahe dem Botani chen Garten 
gelegen, gegen ebensolche ober größere in der Stadt Poznan 

Set. Off. unt L. T. 3039 an die Geſchäftsſt ds Bl. erb. 


Kontoristin 


(peri. Stenotgpiffin), mehrere Jahre praktiich tätig 
geweſen, ſucht Stellung per ſofort oder ſpäter. An⸗ 
gebote unt. 2412 a d. Geichärtsit. d. B.. erbeten. 

Welche edeldenke de, deſſere Jam lie würde vom 1. März 
18 jahr., anſtänd., fleiß ehrliches Mädchen (Oberſchleſierin j 
das Nahen una WPoiniſch kann, in Stellung als 


Kinderfräulein 


erte Off. bitte unt. Müh 
dieſes Blattes ein uſenden. 
Nur äitere unbedingt ehrliche Bewerber, möglichſt aus dem Landwieks tochter. 
e finden EB. Angebote Aue 4003 an evang. 23 Jahre, fucht vom 
die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. s 
die den Haushalt für zwei 
dee Stütze 


1. April Stellung als 
Geſucht zum 1. Marz eventl. ſpäter Alterer, tüchtiger] Herren übernimmt, pes jor 
ſucht z è ſpäter ‚älterer, tüchtig fort geſucht. Die ſelbe muß oder Haus ochter mit Familien 


1 in Küche, ſowie Wäſche⸗ anſchluß, um fih im Haus- 

& di beſtens : It z. „ Gefi. 

P Särtner-Gehilfe iin. Buck G. 4071 dae n.9. 4038 5, d. 
l. erb. 


Ä 25 
ſelbſtändig, erfahren in beſſeren Topfpflanzenkulturen Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


i . 300 
a. d. Geihärtsft. ds. Bl. erb. 


Kontoriftin 


(gew. Maſchinenſchreiberin), 
perfekt Fan I mehrere 
Jahre prattiſch tätig geweſen, 


an die Geſchäfte ft. ds. B ſucht paſſende Stellung. 


en Bean des Perſonals Hohes Gehalt u. freie 3 Suche möglichſt bald auf größerem intenfiven an 5 2.3063 ober Ib , henen aaa en ARN, 
Siki S mann Poznan oue Stellung als — Student Georg Bezosta, Fancloma 15 l. 
Gorna Wilda 92. Geprüfte ſofort aus Land zu enem leidenden, gelahmten. 


ale Herrn durchaus erfahrene 


Maſſeurin Krankenpflegerin 


fu cht nod einige am Iteßiten geprüfte Schweſter mt guten Emyecnlungen 
Kunden. gesucht, Oncuen mu Gevaltsanıprüten unter W. S. 4013 


Skarbowa 22, Gartenhaus an die Geſchäftsſteell diefes Blutes erocten. 


9 
— —' — —ͤ— 
Geſucht für ſofort für Hauptgut, tüchtiger, unverheirateter V0 ion kirverma ler 


landw. Beamter, unterm Chef. Zeugniſſe und Referenzen vorhanden. 


beider Lanbesſprachen in Wort und Chr ft mach eig. Dienſt⸗ 


u 
pferd vorhanden. Selbſtgeſchriebenen Lebenslauf u. Zeugniſſe * rang Roemer, 


mit Ge altsanſprüchen zu fenden an r ' D : gi 
om. Lacko, fr. Noemer czta Pakoſi.] links, I. Stock rechts. eiderin, mit gahri : 
Dom. Brody, pow. Nowy Tomysl. LAN AOKO, fr. Roemerehoi, poata Palo. einen) been A hun ge  Stenotypijfin, 
ar e — j 5 f einen i St Gut empfohlene fellenoräfung, evg. 19 Jahr alt, | perfett i eutſch en u 
Zur gründlichen Erlernung des Haushalts findet A, Hoj⸗ BR e e ATONE Rare. Schneiderin. Pe Elen e ee 118 


H 2 ; ; ju ellung as polniſchen Stenograplie und 
== 1 junges Mädchen =| Hoj- und Speſchecverwalter, ſucht in. und außerhalb deg Schneider ⸗ l fer Schreibmaschine, juhi Stellung, 
familäre Aufnahme Penſtonspreis nach Ubereinkunft Ba j ne er e e Geala RN. 2; m 1 4. 23 od ung Off Off 081 

y 8 ſiem in voarbeiien. Offerte unter B. 21 erbeten] Gefl. Angeb unt K. zu 2 Ober ſpäter „Offerten unt. 3 an die 
Evang. Biarchaus, Janiemysl bei Stoða, an die Geſchäftsſielle dieſes Blattes. an die Geſchäftsſt. bs. Bl. erb. u. D. 4016 a. d. Geſch d. Bl. erb. Geſchäftsſtelle ds. Bl. erbeten. 


(y 
* 


bon ſofort oder ſpäter. 


é 


das ſchnelle Ende des Kabineits Marx. 


Ablehnung des Billigungsvotums mit 221 gegen 217 Stimmen. 


Wir brachten ſchon geſtern die Meldung, daß im preußiſchen 
Zandtag über jeden der neuen Miniſter einzeln abgeſtimmt werden 
ſollte, bevor das Kabinett das Vertrauensvotum erhält. 

Dieſes Bertrauensvotum wurde aber ein Mißtrauens⸗ 
votum, da die Deutſchnationalen, die Deutſche Voltspartei und 
die Kommuniſten gegen das neugebildete Kabinett ſtimmten. 
Die Abſtimmung war eine recht ſtürmiſche. Von 439 Stimmen 
1 80 217 für das Vertrauensvotum und 221 dagegen abze⸗ 
geben. 8 

Sogleich nach der Abſtimmung nahm Marz bas Wort und 
teilte mit, daß er mit feinem ganzen Kabinett zurück ⸗ 
trete. In parlamentariſchen Berliner Kreiſen iſt man der An- 
fidt, daß dieſer Rücktritt der preußiſchen Regierung unter Um⸗ 


ſtünden eine Negierungskriſe in Deutſchland hervor⸗ 


Was nun? 


rufen könne. 


Bukareſt, 20. Februar. Folgendes halbamtliche Communiqué 
ſagt: „Bevor noch die rumäniſche Regierung die Verwahrung 
ihrer Intereſſen in der Frage der von Deutſchland während der 
Beſetzung ausgegebenen Pfandnoten notwendige Maßnahmen er⸗ 
griffen hat, verbreitet die deutſche Preſſe aller Art fal che Nach⸗ 
richten. (11) So wird berichtet, daß die rumäniſche Regierung 
Maſſenausweiſungen deutſcher Staatsangehöriger angeordnet un 
Beſchlagnahme des Eigentums deutſcher Staatsangehöriger in 
Rumänien vorgenommen habe. W. ren 

Ban beiden Nachrichten find vollkommen (!) un« 
richtig. 
tag noch behaupten konnte, daß er 


um Ausgleich für die Ausgabe 
von Banknoten der Banca Generale 50 Millionen 


Goldmark Ru⸗ 


mänien angeboten habe, während kein derartiger Vorſchlag gemacht er als ihm dreitaufend Menſchen zujubelten. 


worden iſt. 


Zunächſt kann geſagt werden, daß Rumänien fejt 


nicht erfüllen werde, feine Rechte dure 
Gine Anmerkung des W. T. B.: ; 
Hierzu ift zu bemerken, daß von deutſcher Seite bie irr» 
tümlichen Nachrichten über berelts erfolgte rumäniſche Mat- 
nahmen gegen Reichsdeutſche und deutſchen Eigentums demens 
tiert worden ſind. N \ t 
Was das angebliche Angebot von ungefähr 50 Millionen Gold- 
ark an Rumänien betrifft, fo it ein ſolches im Fr üh- 
jahr 1921 erfolgt. Etwas anderes hat auch der Reichs⸗ 
außenminiſter in Rumänien nicht behauptet. Bei Annahme des 
Dawesplanes ift 
worden. Die deutſche 
die Reparativnskommiſſ 


befaſſen. i i 
Deutſches Reich. 


Reichs tagsſitzung. ae 
Der Alteſtenrat des Reichstags beftimmie in feiner 
geftrigen Sitzung, daß über das öſterreichiſche Handelsab⸗ 
ommen und über die Denkſchrift über die t 
verhandelt werden fol. Am Sonnabend wird die ſchon 
borgeiehene Pauſe in den Pienarſitzungen eintreten, die ſich 
ganze nächſte Woche erſtrecken wird. 
Die Franzoſen e . 
Düsseldorf, 20. Februar. Das fran zöſiſche Kriegagericht verurteilte 
zwei jugendliche Arbeiter, die po Kommuniſtiſ u n e 
zöſiſchen Soldaten des beſetzten Gebiets zu 3% und 3 Jahren Gefängnis. 


uſetzen (sic 


ion mit dieſer Fr 


früher 
auf die 


chen 
werat antimiſitariſtiſcher revolutionärer Propaganda 


röber (D 
Präſidenten vor, weil die ſozial⸗ 


demokratuche aktion die ſtärkſte Fraktion des Landtages Pi 2. 


Ein Todesurteil. 

Das Schwurgericht Allenſtein verurteilte den polniſchen Arbeiter 

Maſuch, der e mit ſeinem Sohne Vicior Ende November vorigen 

Jahres den Stadtſörſter Bohl von der Förſterei Rothwalde im Kreiſe 

Allenſtein ermordet hatte, zum Tode, Vietor Maſuch wurde zu lebende 
länglichem Zuchthaus verurteilt. 1 1 


Caillaur und Malons’ Rüdtehr Im polun. 


cide waren 


bahn hinter ſich. 
Caillaux wurde als 


; Í grobes 
Feſteſſen jiatt, an dem ſehr viele Deputierte und Senatoren teil⸗ 
nahmen. ! f i beſuchte dies. Auf 
dem Bankett wurden 1 : nat en 
Steuer⸗ und Finanzpoliti £ lten, und man machte aud) prate 
e 


keit eines F Auftretens Herriots gegenüber den Natio- 
Die Tatſache, daß Painleve als 

Bankett nicht allein beſuchte, ſonde 
politiſche Rolle ſpielte, beweiſt, für 
des Kabinetts Herriot hält und wie 
Stoß gegen Links unvermeidlich ein 


Es wurde in der P i paß illaug in 
erſammlung mitgeteilt, be 12 * 


Das Merkwürdigſte ift, daß Dr. Streſemann im Reichs⸗ de 


ent ⸗] der Caillauy auf Grund gefälſchter Papiere den Prozeß 
ſchloſſen iſt, wenn Deutſchland ae feine ai Le gemacht haben ſoll. 


ein Angebot deutſcherſeits nicht gemacht ſprechen auf eine beſſere Ordnung der Dinge au 
Regierung beabſichtigt, in allernüchſter Zeit der internationalen Beziehungen erſcheint, iſt er 
age zu unmittelbare Notwendigkeit. 


Friedensvertrages der Autorität des Völkerbundes unterſtellt 
kredite] ferbundes nachzuſuchen, und hatte die Genug 


I treuli 


des Präſidiums 
An Stelle des bis⸗ 
) ſchlugen die Sozial» reitſchaft 


| er nur der erſte 


mit off 


—Voſener Tageblatt. >= 


deutſchnationaler Volkspartei, ſowie wirtſchaftlicher Vereinigung, 
vor. Die „Zeit“ ſchlägt als Löſung die Bildung eines partei⸗ 
politiſch neutralen Beamtenkabinetts unter der Führung von 
Marx vor. Die „Germania“ erklärt, daß allem Anſchein nach 
die Zentrums. fraktion feft entſchloſſen it, den ein» 
mal von ihr eingeſchlagenen Weg weiter zu gehen. Das „Tage⸗ 
blatt“ ſagt, die Antwort auf den gefirigen Tag könne nur die 
fein, daß Marx den Fehdehandſchuh aufnimmt und den Waffen⸗ 
gang fortfeht. Der „Vorwärts“ ſchreibt, es bleibt logi- 
ſcherweiſe nur die Wiederwahl von Marx zum Minijter- 
präſidenten, die Wiederherſtellung des geſtern geſtürzten Kabinetts 
und eine neue Abſtimmung im Landtag übrig. 
: Fraktionsſitzungen. \ 
Im preußiſchen Landtag hielten nach der Vollſitzung das 
Zentrum und die Demokraten die Fraktionsſitzungen ab. Die 
übrigen Parteien waren zu Führerbeſprechungen zuſammenge⸗ 
tonnien. Wie wir aus parlamentariſchen Sireen hören, werden 
die Regierungsparteien an der bisherigen Politik feſthalten. 
Miniſterpräſident Marr wird eine Kandidatur wieder annehmen, 
und im Fall der Wiederwahl das gleiche Kabinett präſen⸗ 
tieren. Für die Wahl des Miniſterpräſidenten ift der 4. März 
in Ausſicht genommen. } \ 


ſozialiſtiſchen Mitgliedern zuſtande kommen. In dieſem neuen 
Kabinett würde Caillaux die auswärtigen Angelegenheiten 
übernehmen unter gleichzeitiger Kontrolle des Finanzminiſteriums, 
das einem Senator zugewieſen werben fyl, 
Die in der Verſammlung anweſenden 238 Deputierten 
unterhielten ſich ganz offen über dieſes zu erwartende Ereignis. 
Was die Kundgebung ſelbſt anbetrifft, ſo ſtand ſie im Zeichen einer 
fanatiſchen Propaganda gegen die Nationalrepublikaner, vor allem 
gegen Clemenceau und General Caſtelneau. Die 
politiſchen Leidenſchaften waren entſeſſelt, und wo ſich ein Mif- 
trauen erregender Zuhörer irgend welche Zurufe erlaubte, kam es 
zu Schlägereien, dle damit endeten, daß der Gegner aus 
m Saal geworfen wurde. 
Die Rede Caillaux' wurde mit vielem Beifall aufgenommen. 
Es war eine große Kundgebung für den aus der Verbannung 


eichzeitig bedeutete es das Verdammungsurteil Clemenceaus, 


Bulgarien. 


Seine Stellung zum Völkerbund. 


„The Times“ (Nr. 43 870) enthalten in einer 
Bulgarien gewidmeten Extrabeilage einen Beitrag 
des bulgariſchen Außenminiſters Kalfoff  uves 
die Stellung ſeines Landes zum Völkerbunde: 

„Während der Völkerbund den meiſten Ländern als ein Ver⸗ 
dem Gebiete 
ulgarien eine 
N N Ohne den Völkerbund oder eine an⸗ 
dere feine Funktionen ausübende Organiſation würde die Sao 
Bulgariens unter dem Friedensvertrage unerträglich fein. Dieſe 
Wahrheit wurde ſchon erkannt, noch ehe die Striegsteidenihaften 
zur Ruhe efommen waren, und dieſer tataie. iſt es zweifellos 
8 verdanken, daß einige der wichtigſten ſtimmungen des 

wurden. x 
Bulgarien verlor feine Zeit, um bie Mugen bes Böl- 
uung, daß ihr die 
Ehre der Mitgliedſchaft noch vor Beendigung der erſten Sitzung 
der V llverſammlung zuteil wurde. Er hat ſich ſeitdem immer 


ar 
ſtandstos ausgeliefert wäre wie Bulgarien. 


Schiedsgericht und Entwaffnung. 

Jedes Bemühen, das darauf hinzielt, den internationalen 
Frieden durch Ausbau des Schiedsgerichtsweſeus zu er fann 
der bedingungsloſen Unterſtützung des bulgariſchen Volkes gewiß 
ſein. Bulgarien ſtand in der erſten Reihe, als es galt, ſeine Be⸗ 
t zu erklären, ſich dem Spruch des internationalen 
Gerichtshofes unterwerfen zu wollen, und es wird mit Freuden 
eine möglichſt weite Ausdehnung der Befugniſſe des 
Gerichtshofes ſehen. Nur wenn man den Kreis der der Schieds⸗ 

richtsbarkeit unterſtehenden Fragen und Völker möglichſt erwei⸗ 
ert, wird der Boden für jene Abrüſtung bereitet, von der man 
fo viel ſpricht und für die man ſo wenig tut, abgeſehen 
von jenen Ländern, die durch die verſchiedenen Friedensverträge 
zur Abrü Enns gezwungen wurden. Die militäriſchen 
Klauſeln dieſer Verträge ſollten nicht, wie man gewöhnlich glaubt 
und wie es den Anſchein erwecken kann, Strafmaßnahmen fein, 
die ſich nur auf den geſchlagenen Feind erſtreckten, ſondern ſie 
e r ö ritt in der Richtung auf eine allgemeine 
brüſtung ſein, wie man bei einer Durchſicht der dieſen Beſtim⸗ 

entdecken wird. Wenn man 
re Abſicht a e ſo würde 
ie die Abſicht 


. borausgeſchickten Einleitung 
thebern der Verträge eine ande 


gapen Verſprechen nicht bald eingelöſt wird. 


Bere, pie oa d fe 
ewinnen n, find die geſchworenen Feinde der beſte 
ozialen Ordnung. Es follte eine der Pi Sorgen — ölker⸗ 
ndes fein, ſolch eine Lage nicht einen Tag länger, als unbedingt 
nötig iſt, beſtehen zu laſſen. 
Die raſſiſchen Minderheiten. 


Eine andere Frage, die den Völkerbund angeht und das bul⸗ 
grie Volk ſehr nahe berührt, iſt die Stellang der raſſiſchen 
n 


er. 


ofen 


eingebracht, nach welchem Schweden für die Einrichtun 
Anreger und Befürworter dieſer Idee iſt Prof. Bergmann, 


8 , 
Flugzeug ab. 
und die Fluggäſte leicht verletzt. 

e 


geſtohlen worden. Es handelt ih um ein 
en a“ Bartholomäus⸗Altars, 30 X 20,5 cm groß, die Madonna 
arſtellend. 


nicht zulaſſen. Im Gegenteil, er ſollte mit aller Macht darauf 

drängen, daß das Problem, deſſen Vernachläſſigung in ſo vielen 

Teilen der Welt die öffentliche Ordnung zu ſtören droht, ſo bald 

wje möglich die richtige Löſung fände. Hierdurch wird er der 

Sache des Friedens den beiten Dienſt erweiſen. Der Völkerbund 

kann hierbei auf die treueſte Mitarbeit Bulgariens rechnen.“ 
— nenn 


Aus anderen Ländern. 


Zur Erkrankung Muſſolinis. 


Muſſolinis Erkrankung nimmt einen normalen Verlauf 
Er konnte auf kurze Zeit das Bett verlaſſen. Infolge femer Çr- 
krankung wurden die Senalsberatungen auf 6—8 Tage unterbrochen. 
Infolgedeſſen kann auch die Kammer ſtatt am 5. erſt am 12. März 
zuſammentreten. 

Einjährige Dienſtzeit in Frankreich. 

Paris. 20. Februar. Der Heeresausſchuß der Kammer hielt 
geſtern eine Sitzung ab, in deren Verlauf mitgeteilt wurde. daß die 
Regierung, dem Wunſche des Heeresausſchuſſes entſprechend, die 
Militärreform, durch die die einjährige Dienſtzeit eingeführt werden 
ſoll, dem Parlament am 20. März vorlegen werde. Dem Ausſchuß 
iſt ein Antrag eines rechtsſtehenden Mitgliedes zugegangen, den 
he Lary aufzufordern, ſofort Auskünfte über den Stand des 
deutſchen und des ruſſiſchen Heeres und über die möglichen militäriſchen 
Folgen des ruſſiſch⸗fapaniſchen Vertrages zu geben. 


Die Türkei bleibt feſt. 


London, 21. Februar. Wie „Morningpoſt“ aus Pera meldet, 
erklärte der türkiſche Miniſter des Außeren, bei der Beratung des 
Budgets, die türkiſche Regierung werde es ablehnen, die Frage der 
Ausweiſung des Patriarchen von Konſtantinopel vor den Völkerbund 
zu bringen. Sie werbe die griechiſche Note nicht beantworten. 


Der lohale Mae Donald. 
London, 21. Februar. Mac Donald und Ciynes wenden ſich in 
Reden gegen die von Mitgliedern der Arbeiterpartei im Unterhauſe ag 
der Reiſe des Prinzen von Wailes geübte Kritik. j 


In kurzen Worten. 


Auf der Zeche Rhein I in Wehofen gerieten geſtern abend gwei 
Bergleute in gütige Schwaden und wurden, ebenſo wie, vier andere, 
die ihnen zu Hilfe eilten, betäubt. Zwei der Verunglückten konnten 
leider nicht mehr ins Leben gerufen werden. 


* 1 
Die deutſche Regierung beabſichtigt, die Frage der re 
der rumäniſchen Forderungen in die Dawesannuitäten der Repae 
rationskommiſſion zu unterbreiten. \ , 

* 


Die ſchwediſche Regierung hat im 


Reichstag einen Gefepenttouf 
einer 
ſchwediſchen Proſeſſur in Dorpat 7500 Kronen bewilligen m 1 5 

glied 
des ſchwediſchen Reichstags. N 


Der neue japaniſche Botſchafter in. den Vereint en Staaten, * 
Madſudeira, at dich en Müsch nach Amerika aapa A 5 
+ 


Die Stadtverwaltung beabſichtigt, ein Werk über die Stad! 
Kowno herauszugeben. Das Buch wird Abhandlungen über Geſchichte 
und Entwickelung der Stadt, die Verwaltung, den Handel uſw. ente 
halten. Zum Herausgeber iſt der Leiter des Muſeums Prof. Walter 
ernannt worden. Das Buch foll auch in mehrere fremde Sprachen 
überſetzt werden. 

* 


Wegen des 1 auf den den 
Kraft verübten Ueberfalles find in der 
notar, ein Steuerkontrolleur und ein 


n Parteiführer . Dr. 
Ace New wy ein — 
ſerbiſcher Kriegs freiwilliger 


ndj unter der Beſchuldigung der Anſtiftung des Ueberfalls verhaftet. 
A * 


ber Nähe von Ai a i 
ea We Casual 
Aus dem Wallraf: Richarz⸗Muſeum it ein w. 


wertvolles Gemälde 
kleines Holztafelbild des 


Letzte Meldungen. 


Polniſch⸗rumäniſche Eiſenbahnkonferenz. 

Die polniſch⸗rumäniſche Eiſenbahnkenſerenz, bie in 
Niepojukowce ſtattfindet, hat beſchloſſen, der polniſchen und der 
rumäniſchen Regierung Anträge zu unterbreiten, die Erleichterun⸗ 
gen im Verkehr zwiſchen beiden Staaten Die Reviſion 
ſoll in einem gemeinſamen Amt erfolgen. Die Züge werden nur 
einmal halten, nicht zweimal, wie zuvor. ie Dokumenten 
kontrolle durch die Polizei wirb im Zuge vor ſich gehen. u 


Das „ungerüſtete“ Amerika. Br 
ington, 21. Febru Bor dem Luftfahrtsaus 

BEHN at i na Me H pg fee Keigabegeneral Mitchell feine Dor- 

legungen fort, durch bie er beweiſen will, daß die Vereinigten 

Staaten gegen Luftangriffe nicht geſchützt ſeien. 5 


Spannung zwiſchen Aegypten und Italien. 

London, 21. Februar. „Daily Telegraph” berichtet aus Kairo, 
es ſcheine trotz ägyptiſcher und italieniſcher Dementierungen wahr 
zu ſein, daß die Italiener von der ägyptiſchen Regierung die ſofor⸗ 
tige Anerkennung des italieniſchen Anſpruchs auf die Da ſe 
Jerabnb gefordert haben. Der energiſche Ton der Note, der einem 
Ultimatum nahe komme, habe große Beſorgnis erregt. 


ge üdflawiſche 
latt „Jutre“ meldet, daß zwiſchen ber | n 
ed a * Batitan auf den Boden Der Ingereng des 
katholiſchen Klerus in die religiöſen Angelegenheiten Südſlawiens 
ein Konflikt entſtanden fei. D 
Noch kein amerikaniſcher Botſchafter für Berlin. 
Neuyork, 21. Fehruar. „Aſſociated Preß“ meldet 4 
Waſhingion, daß Prüſtdent Coolidge die Ernennung des s 
folgers des bisherigen Botſchafters in Berlin, Houghton, vorante 
ſichtlich bis nach dem 4. März aufſchieben werde. | 
Kommuniſtenverſchwörung aufgedeckt. i 
"Sofia 21. Februar. Die hieſige Polizei entdeckte eine weit- 
berbrrilte ben maniftzſche Ber ſchwörung. : Mehrere Perſonen 
wurden verhaftet. 5 Aal, 
Ratifikation des ruſſiſch⸗japaniſchen Vertrages. 
Moskau, 21. Februar, 11 uhr 45 Min. Das Präſidium des 
Zentralen Exekutiv⸗Komitees für Sowjetrußland ratifizierte heute 
den Vertrag mit Japan. 


FCC ð;?rrA RENNER ENE R E 
Miontag, letzter Tag 


dees sehr abwechslungsreichen Programms im KINO APOLLO ° 


Preise ermäßigt von 70 Groschen. gp 


— a ernan 


Massiges Restaurantund Café am Stadt-Theater peng Poznan | 
755 zung ul, Fredry 9. Regie: Karat Raczyriski. gelephon 2933, esse. 


Er 


Jej 


DER: 


Quter Mittagstisch von 12 bis 4 Uhr. Qedeck 1 Ztoly. Menu 1 Zioly 50 Gr. 


, Reichhallige Abendplatte zu ermößigtem Preise. — Kalles Büfe. 
RAN ANGER) KA Das Restaurat ist von D Mir vormittags bis 1 Blir ma a dats geöffnet. 
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Sonntag, den 22. 2, abends 71% Uhr „Die ſuſtigen 
Weiber von Windſor. 

Montag. den 23. 2. „Othello“. 

Dienstag, den 24. 2. „Die luſtigen Weiber vor 
Windſor 

Mittwoch, den 25. 2. „Legenda Baltgin“. 

Donnerstag, ben 26. 2. „Orpheus in der Unterwelt“. 

Freitag. den 27. 2. „Goplana“. l 

Sonnabend, den 28. 2. „Die luſfligen Weiber vop 

t Windſor. 

Sonntag. den 1. 3., nachm. 3 Uhr „Boccaccio“. 

Sonntag, den 1. 3. abends 7, Uhr „Mignon“. 

Montag, den 2. 3. „Goplana“. 


—ů ä — „ 


4-6000 Z4. 


gegen hohe Zinſen auf kürzere 
ober längere Zeit gegen Haftung 
zweier Grundſücke oder gegen 
cute Bürgſchaft. Gefl. Ange⸗ 
W j bote an die Geſchäſtsſt. dieses 
Blaites unter 4008. 


Hüte 
werden aus neuen und alten 
Stoffen zu mäßigen Preiſen 
N ie A 

Poznan, Wierzblecice 13, 
Gartenhaus links, parterre. 
eee al SEIEN, 


Dreschmaschinen 


Lanz 


30 | | 
n Zoigen in dankbarer Freude a» Ine i a a 
9 Udo Roti u. Fran Hena-Kathria © Hans Heinrich von Holstein 
b. Mi Landrat des Kreises Greifenberg in Pommern und Ob. Lin. 
d. Res. im ehemaligen Ulanenregiment Nr. 9. zeigen an. 


Justus von Wedemeyer 
Elisabeth von Wedemeyer. 


geb. von Nopfigarten. 
Wonieść b. Bojanowo-Stare, im Februar 1925. 


es Eee — — aai — — aoa 
„„ | RT \ pielplan des Großen Theaters. 
17 Statt besonderer Anzeige! Y | -Die Verlobung ihrer Toc hter, der verw. Frau Sonnabend, den 21. 2. „Cegenda Baltyiu“, 
N Die glückliche ka a Y | Sophi e von Laer Sountag, = ee nachm. 3 Uhr „Reafomiacn 
4 0 | mit Herrn 
Í 


geb. Michalowsky, 


Twierdzin, den 19. Febrear 1925. N j 


N (b. Mogilno), ) 45 
BEPDIIDrEEerges 


$, 


Dantjagung. 


Auf dieſem Wege danken wir allen 
Verwandten und Bekannten für die herz⸗ 
liche Teilnahme und reichen Kranzſpenden, 
ſowie dem Sängerchor, insbeſondere Herrn 
Pfarrer Warm für die troſtreichen Worte 
bei dem Heimgange unſeres lieben Gatten 
und Vaters. 


Ottilie Grams u. Kinder. 


Dabkowice (Eichhauſen), 20. Februar 1925, 


m 7 


Pilüge „Eggen + Ackerschleifen 
| Federzahn-Kultivatoren 

Drilimaschinen für Getreide und ‚Rüben 
Chilistreuer, zwei- und mehrreihig 
i| Büngerstreumaschinen 

PRO EINO Düngermühlen 

hinon Kantoffel-Sortier-. Waschmaschinen 
a Her Bench iias aii Kartoffel-Pflanzlochmaschinen 
ge er N Hackmaschinen für Rüben und Getreide. 


1 
t 


Dankſagung. 


ae AeIE $ % de 2 K. r Ț 
vaters Guffan A 5 ur 2 . i i 
befonders Penn Walter R Lager von Ersatzteilen. sind dis hesten, 
88 für die troſtreiche Danziger Fabrikat, ; f Ba A NAAA 
rede unſeren f ſehr billig, A $ 3 Sofort lieferbar 
herzlichſten Dank. auch gegen Teilzahlung i 1 85 ern Ver. 
Glebocko, 21. Februar 1925. abzugeben, ne we 
ulm || O, Scherſhe, | 
Hinterbliebenen Y} f Ginen abrit, N 
Do ue Poznan - Jeżyce. N . 
a į 5 Ane WARSZAWA 
E Dachpappen Poznan, ul, Wjazdowa 9. =} Zlota 30. Lad 
3 
cube Fernspr.: 2280 u. 2289, Telegr.: Cemata Poznat, Bernhardiner oder 


| Neufundläuder, 

rajjereine Hündin, gwed? 

; E A A 1 BR e an 

a EN j BE ER a VA i l : Geſchäftsſtelle ds. Bl. erb. 

A A d, A dr A re An dr drehe ee nen s deln 
ee e Mm I IM m Hi 0 I 5 

eee Mnläipteskunert z. Besen der Arie $ 


Lieder- und Daril 
Mitwirkende: 


hacker 


bip 


29068 


Habe laufend abzugeben 
28—82% und 50—54%, doppelt gesiebtes, :entfasortes 


Nonmdi 
RIND 


| 

| 

Westen und Versandgeschärt | 
j 

| 

{ 


Baumwollsaatmehl marten sa SOLON Fein m 
— en und Terte find in * 2 
Fr. Ratajczaka 39 Tel, 3228 Er, Ratafesaka 39 Hochpr ima Lein- U. Rapskuchen . 
m Sonnenbiumenkuchen, Dotterkuchen | 
: i ee Ae i RL vollwertige, handgepresste Ware, 5 E Rik O 8 . 
afen e n z i it gutem Acker⸗ 
re engen ; Mieczysiuw Bachorski, Poznań, ul.Miynskug, > nhy e |$ 


Erstklassiger Kaffee Pasteten 


— Bouillon in Tassen 
Frisches Gebäck 


zu jeder Tageszeit .Weine, Biere u. Liköre. 


Telephon: 2269 und 5078, Telegr.-Adr.: „Embach“. Ma fives 


T 


| | | 
benen Tehnikum à 
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P 

ee eee 
2 a an d. . 
Solo Tanzlurſus Nettes engl Fräulein aus 


n Bojen wird befferer familie fidtis in. 
junger Herr geſucht. allen Zweigen des Haushalts, 
. Offerten unter E. K. 3071 i grea Wer 15 
Funggejette, 24 Y. l Heirat 28.2 Arb Ill Reirdng an die Geschäftstelle d. B. | Galt a F 
angel. Beamter mit etwas] Höberer Beamter einer der Gestift. Brdm. REN; H on A Gerten: iM Aa 
wünſch rößten oberſchleſiſchen Städte, — —ͤ— en 5 % 


wün cht D. Dekannts ſeth, 85 Jahre alt. wünſcht Ein eirat pr Hebamme 


ait ſich zu verheiraten. Junge h N ' 
ſchaft einer Dame Ne, entſpr. Alters, welche] bietet ji) mor, p Raufmann, Poznań, genirum, 
mit etwas Vermögen. welche die gleiche Abſicht haben werden nicht unt. 30 J., gut. Fam.] Damen finden liebevolle Anj- 
iim die Hand zum Vebens- | um Ueberſendung ihres Bildes a. d. Textilbranche in alteinge⸗ name in diskreten Angelegen⸗ . 
bang reicht. et, unter genauer Angabe ihrer tigres Manuſatturw.⸗Geſchäf!. heuen Perfönl. Anmeldungen | felle 
heit ene — @ fi. | Sentitienspp. Werhältniffe unt. Off. poln. Staatsb. m. Bild i A $ 
uni g Traute Heim 50 74. an| 8.3083 sie Weihärst. dg. Bl. unter Q 3030 an rte. Ge | Romana Syumansfiege 2 
bie Geſchaſtoſt⸗ e d. Ni. erb. gebeſen. Diskretion gegenfeitig. ſchäft⸗ st. da. Bi. ert eien. (Früher Wien erſir.) elne Tr. 


unge evangl. Dame mit Bäckerei und Räumlichkeiten für 
Induſtrie ſucht enzſprechenden 

* 
Lebensgefährten 
im Alter von 88—44 Jahren. Meldungen unter L. 3008 
an die Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


I 
Frankenhausen M 
Ingi-n. Werkm.-Abtlg.t.nlloem, 3 
a.landw,Maschinenh, FElektrot. 
Fiugtechnik n. E 
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Isanhnehbau, $ 
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